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Zahn S Einführung dıe christlıche ystık Keport of the Nıneteenth Eucharıstik Con- h &“ &L, Begr11f der Investitur Schmid-

(Schmidle) YrE6SS, held T W estmıinster 1908 (Diekamp) 1n).
Kamsay, Luke the hysic]an and other W ıl1lmann, Arıstoteles a ls Pädagog und Schnürer Jahrbuc. der Ze1t- und Kultur-

114211
Studıes the Hıstory of elıgıon (Stein- tıker es geschıchte (Schm1  1n)

Seeberg, Aus elıgıon und Geschichte. Beıssel Gefälsec. Kunstwerkeon Dıe arabelin (Les Herrn 10 Kvange-
lıum, exegetisch nd praktısch erläutert. I8 (Capıtaıine). Kaufmann)
o Aufl (Johannes) Carbone, De modernistarum doectrinis Zur ıdachne vu der ıta Chrodegangı

. ch C, Die Vaterunser--Krklärung des ıchelıtsch (Manser
Theo iılus VO. Antıochien (Lauchert). Sımeon La Prescıence dıyıne et la ıberte Kleın EeTO Mı  eılungen

Nıma {)hLes egulnages Teven. humaıne (Heinrıchs Bücher- und Zeitschriftenschau

Auch WT nach Cd1esen verschıedenen GesichtspunktenNsKinführung in diechristliche Mystik mMıiıt hohen KErwartungen /Zahns Werk studıert wırd
volle Befriedigung {iinden selten be1l rel1g10NS-{[)as Bedauern des hagı1o0graphischen Jahresberichtes wıssenschaitlıchen Werk Der bescheıidene Litel läßtdaß Frankreich uLns der Mystikforschung weıt Aus nıcht dıe oründliche Behandlung ahnen nıcht dıe breıteSCI, WarLr eigentlich bevor CS selbst Al dıe (Offentlichkeit

[L 111 dem an  ten Werk VOIN Zahn gegenstandslos Grumdlage auf de1 aufgebaut nıcht eils unerschütter-
lıche Fundierung Auf jeder Seıite verräat der Baumeıiısteryeworden Es Wr auch höchste Zeıt Seıt mehr als

FÖ Jahren hatte dieses (sebiet Deutschland keine sStirengste Wiıssenschaftlichkeit un: C111 durch dıe modernen
yrundsätzliche Anortiffe geschärftes Denken der unbarmherzig preisg1btumiassende Bearbeitung mehr (} tahren

Was ıhm nıcht haltbar scheınt aber auch z801=> VO  - Wissenun dıe zuletzt 1830) erschıenene (+Örres hatte s() und Glauben erleuchtete, IHTISC Frömmigkeit und ; Zarteverdıienstlich S1C uch 111 manchen reısen gewirkt
ınderen dıe Mystik geradezu 1n Mißkredit gebrac KRelig10s1tät“ W1E WITr 65 VOIN Vollender des Grimmschen

Lebens Jesu nıcht anders erwartenLreitflich charakterisiert S16 ahn Im (Görresschen System sıch dashaben aprıorischer Aufbau un massenhafte Verwendung Grundcharakter der Mystik betitelt
eEerste der dreı Bücher ach einleıtenden allgememımerendes emplschen Materials willkürliche Spekulationen und

einzelne feste Anhaltspunkte StaunenNnswerter UÜberblick Ausführungen über dıe Mystik ihrer relıg1ösen edeu-
.ung be eh: das Kapıitel „Die Nlystık als en unund zerstreuende Belletristik vorschnelle Annahme der

Tatsächlichkeit des Legendenhaften und überkühne Hy Che NLyStik als Wissenschaft“ über das Wesen der wahren
Nlystik m1t Ausscheidung des „Wlystizısmus“ S16 1ST „„dıeklärungslust un: wıeder selbstgewaltıge (zeistesmacht un!:

Zarter relig1Ööser Sınn C1HCH merkwürdigen Bund g..
mıt de1 röÖöttliıchen (snade erreichte diesseltige Vollendung
der (sotteserkenntnis und (sotteshebe zugleic MI1t denschlossen‘““ (S 350) außerordentlichen EGn un äußeren en welcheUnsere eıt verlangt nach Mlystık. Der herz- un sıch mıiıt diıesem Seelenzustand häufig, WE1ILLL auch keines-gemütlose Materialismus wırd als ungenügend empfunden.

Spirıtismus, UOkkultismus, I’heosophısmus mıt all iıhrem WCBS notwendig verbinden‘“‘ (S 27) Und dıe „Mystik
als Wissenschaft“ „dıe Wıssenschaft welche auf GrundSpuk ZCUDCN davon d dıe menschliche Natur 111 ıhrem

eiıßhunger Z verschlingen imstande 1ST Der Dall-
der gyÖöttlıchen UOffenbarung und der menschlichen Eirfah-
LUuNg dıe cıesseltige Vereinigung der Seele mı1t (5Oöfttheistische NMlonismus der sıch KEIN mıiıt relıg1ösen

Farben schıillernden Mäntelchen behängt dıe vergleichende ihren KEntwicklungs- und V ollendungsstufen nach ihrem
wesentlichen Charakter un nach ihren akzıdentellen Hr-kKelig1onswissenschaft dıe un mı1t starken außerchrıst-

lıchen mystischen KErscheinungen ekannt macht VCI1- scheinungsformen AUS theoretisch-praktischem Interesse
darzustellen versucht‘“‘ S Diese YEW1 nıchtschıedene Kıchtungen des Protestantı:smus un der Moder-

115INUS mıt dem dogmenfreıien INDEeETER Krlebnıis, all dıes „mystischen‘““ verständlıchen Begrtiffsbestimmungen sınd
Charakteristisch TÜr dıe (218VA Darstellung, cie übrıgenslegt dıe Bedeutung der Mystik damıt aber Auch dıe

Notwendigkeit dıe wahre M ystık kennen nahe, HO
reich herrlıchen (sedanken un! Bıldern 9Ift Sr POC-
tischem Schwung sıch erhebt un VO  — ET Natur-Bedeutung, der heute keineswegs dıe Kenntnis entspricht

obschon 111 gestei1gertes chrıistlıches Leben notwendıg betrachtung, dem „vergänglichen (sleichnıs“ Z  2
Die brennendsten Fragen der Mystik berührt dannZ Mystik tührt

das folgende Kapıtel „Die intellektuelle Seıte des mYysStı-
schen Lebens ID handelt sıch um Seın oder Nıcht-5 Zahn; Dr Josef, Prof. all der Universität Straßburg; Eın-

1ührung dıe christliche Mystık, Paderborn, Ferdinand Schö- der wahren NMystik (Gewiß hat das relg1öse Kr-
nıngh, 1908 (IX, 581 S 8 lebnıs, W16 VOTL allem 111 (zemüt empfunden wırd dıe
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den menschgewordenen (zottessohn Anstoß nehmenorößte bedeutung ; aber darti darum der Intellekt uS-

geschaltet werden Müssen Verstandeswahrheıiten als ınd C111 pantheıstisches Eınswerden un Eınssein und
Hemmnıs 1gnorert werden ()der 111 gyeschichtlıchen 116 autosoteriologısche Schwärmereı als CIHZIS berechtigte

stehen Scholastık un Mystik orm des mystischen Lebens anzuerkennen‘“‘ (S 86Erscheinungen reden
C1INECIL „radıkalen GegenNSatz * IJ)as würde 97  UL A Der wahre Mystiker steht also fest uf dem Boden der

lehnung jeGer Art VO W ahrheıtsvermittlung un welter- Kırche daher auch lebendige Anteilnahme ALl

„kiırchlich lıturgıschen Leben‘, WIC hıer trefflich ezeıgthın Zl („efährdung jeder objektiven Wahrheıit‘““ ühren
Und der kleinste Wınkel des Herzens schlechthın wırd (S VE O

mehr Z SCH e1ıß als C1e bändereıchen Bibliotheken Das Kapıtel bespricht ‚„„das Lebensıdeal der Mystıik“
oD nıcht uch dasdann lıegt d1e Krave nıcht ferne Dieses muß notwendig auf „den Fundamenten des Au

Buch der ücher“ V OI dem uch des Herzens ZUTÜCK- bens sıch erbauen muß untfer stet1g „ethısch aszetischem
zustehen habe —Fr)ann IST den verhänenisvollsten Irra Kıngen erstrebt werden „Auch hıer scheiden sıch Ja
LuUumMern un 111 der Folge uch dem vollständıgen Skepti- wahre un falsche Mystık Während 1116 falsche NMystik
ZISHAIUS un Indıtferentismus A0 un Aa geöMnet‘ (S 49) ZU (Quietismus sıch erniedrigt un bıs 108881 Abgrund

des Antinomıiısmus hinabgleitet das OSsSe leugnet UlGott 1st A0VOS und JUVEULULG un Ebenbild der Mensch
zuzulassendessen Grundeigenschaften Verstand und Wille 1ST dıe wahre Mystik ZU allen Zeıten C111

CONSOFTLIUM Aivinae NALUFrAE (2 elr 149 bestimmt Protest SECWESCH SCHCIIL jede sıttliıche Feigheılt nd Schlaff-
Beıden mMu. iIhr Recht vewahrt bleiben Dıe /Zurücks heıt XC jede Halbheıt und selbstgenügsame Aıttel-
drängung des Intellekts 111 Kelıgıon und NMystık hat mäßigkeıt“ (S 102) Aber „NICht dıe Strenge der äußeren
/AGdg Folge dıe Ablehnung der Nogmen den Rela- Aszese kann als Maßstab der Vollkommenheıt geiten“
UVISMUS der Fıduzlalglaube Luthers auf dem Wege Das OS Höhenmaß des myst13€hen KFortschritts 1st
über das dogmenlose Christentum Monısmus endigte dıe „ L1eDE“. dıe „aDer dort herrschen kann dıe
Dıe Nogmen bewahren VOTL dem relıg1ösen Sıchausleben IMI Freıheit wohnt‘“ (S 108)

S16 be-VOIL der Auflösung des Indıyıduums 1111 Nırwana (zanz besondere Bedeutung für dıe Gegenwart be-
deuten heilsame Schranke /AB889 Konzentrierung, deren ansprucht „das Interesse un ırken der ystiıker tür

dıe (;emeinschaft“ Wer sıch chle Mühe nıcht yebengerade starke, relhig1Ööse Naturen meılısten bedürfen
111 den Folianten der Bollandısten über oderW16 auch das natürlıche (senı1e energische Zucht

NOlg hat nıcht vA RR „„‚verkrachten (zente““ Z werden den anderen AaUus dıesen Helden Legionen näherhın dıe
Quellen befragen kann doch leicht C1INEIN Band desIn LNETEIN Zusammenhang mıiı1t dem bısherigen steht

das folgende Kapıtel „Der kırchliche Charakter der Mystık Breviarıum Romanum einsehen und prüfen, ob IR nıcht
Nur dıe alsche Mystik 1St H6 Keindın der Kırche unter der ahl derer, die beschaulichen Gebete, 111

Franzıskus VO.  S Assısı, den 199858  — protestantischerseılts nach außerordentlichen mystischen en hervorragend sınd
Sabatıers energıschem ber verunglücktem Versuch AB Ideale des wissenschaftliıchen Strebens lıterarısche Größen
Gegner des äußeren Kirchentums stempeln wollte und 1+dmminıistrative Talente, sOz1ale Apostel, haraktere

vorbildlicher ‘T atkraft un! Inıtlatıve, Kırchen- un Landes-der nach KRıtschls W orten SCS aNzZEN Lebensführung
Ööhe und Innerlichkeıit der Gesinnung, Ee111611 {ürsten, Jugendlehrer un Volkserzieher findet“ (S 07

welche keiner „Der denkbar schärfste Protest dıe W eltvergötterung,Umfang der Menschenliebe verbürgt
der Reformatoren heranreıcht wollte 9 untertänıg WIC 4: 111 der völligsten Weltabgeschiedenheıt sıch AaUS-

und unterworfen C111 der eılıgen römischen Kıirche spricht 1ST. schon „„CIN hoher sozılaler Segen“ dazu kommt
Und dıe LT’heresıa deren Schriften mıt eCc. „CIe Mahnstimme n dıie selber den Versuch gyewagt(S 30)

LIreue 111 äußerendıe vollste Anerkennung un ausgJebigste V erwertung haben W eeltarbeıt und Selbstpflege
iinden, wıederholt auf ihrem Lodbett fort un fort Berufen un (Grottvereinigung mıteinander verbinden
süßem Iroste dıe Worte Ich bın A Tochter der In Wahrheit kann LUT für C111611 Augenblick nıcht
Kırche“‘ (S Ö1) aber dauernd als auffallend gelten, WE WIT überall 111

Es 1ST CI amp Wındmühlen eiINeEN Pro- der (seschichte der Kirche ännern un Frauen egegnen,
testanten L überzeugen daß Kırche un! Hıiıerarchlie dem die, WIGC CI Urteil der Vorzeıt lautet arl seltene Men-
persönlichen Verhältnıis des einzelnen CZ4t; un schen sınd, abgestorben allen Geschöpfen un doch
Chrıstus keinen Kıntrag iun Der wahre Mystıker hat 39 wunderbar berichtet 111 zergänglichen Dingen“ „Höheres

16 kam ihnen dabe]l ZUu Hılfeaber viel tiıef und lebendig den Zusammenhang Oft genuügt C111 höherer
zwıischen dem persönlichen un: mystischen (Ohrıstus der Standpunkt ichtig Z sehen Freıiheıit Selbst-
Kirche un sıch selbst als 1€' der letzteren erfaßt sucht un: Leidenschaft Öst nıcht selten verwickelte HTa
nıcht verstehen daß E Losreißen O1l der Kırche auch CN IO } Man denke 1988 den sel Vıanney
C111 solches V OIl Chrıistus bedeutet „Wenn sonach dıe VOIL Ars ‚Dabeı darf nıcht übersehen werden daß
Kirche C111 Hındernis bılden soll für dıe Unmiuittelbarkeıt veradezu auch dıe Weltarbeit“ VOIL seıten der Freunde
WUUSCI6s Verhältnisses Chrıistus dann oalt dieses nıcht des mystischen Lebens zuzeıten dıe entschıedenste E
bloß VOILl der Kırche als Gnadenvermittlerın, sondern auch derung gefunden hat Die Klöster wurden kaum seltener
VOLL der Kırche als Wahrheitsvermittlerin Und wırd Zu Stätten der Bıldungspflege als LE Asylen der relig16sen
fernerhın VOIL IB er Art der Vermittlung ausgesagt WCI- Beschaulichkeit“ (S 1 22) „Selbst Chantepie de la Saussaye
den, auch VO.  > cie geschriebenen Wort der hat darum unter spezıleller Beziehung uf das christliıche
heıligen Bücher sıch vollzieht Die Ablehnung der Sakra- Mönchtum hervorgehoben daß 4116 gerechte Beurteilung
mente führt folgerichtig auch ZUTLTI Ablehnung der Heıiligen anerkennen mUÜSSe, W1G C1ie OLl der Beschaulichkeit geübte
Schrift Und 1LE sıeht daß VOINl hier 1LUFr och C111 „J1solierung VO der Welt zugle1ic 1116 Konzentratıion der
kurzer Weg bıs dahın 1SE auch der Vermittlung durch gelstigen Kraft bezwecke, un desto fruchtbarer un kräf-
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tiger für dıe Welt un: 3208 In der Welt arbeıten findet (S. 2 1 ff.) Außerordentliche Wefivolle Fınger-
können“ (S 134) Man wırd es Zahn 108881 höher zeıge uch für die gyewöhnliche Seelenleitung enthalten
anrechnen mussen, daß als Weltpriester Ssıch ON den ;‚die Prüfungen und Iröstungen 1m mystiıschen Leben“
landläufigen, uch ın gelstlichen Kreisen nıcht seltenen (S 313—4345)
V orurteilen CBChH das „beschauliche Leben“ völlig m drıtten Buche (S 40—575) kommen „qdie
freigemacht hat das Defählgte n SISe den unerschöpf- außerordentlichen Phänomene des mystischenlıchen Keichtum desselben und den unersetzlichen Nutzen Lebens“ ZULT Sprache und War zunächst deren „grund-für dıe Welt erfassen und S() begeistert darzustellen. aber Insätzlıche W ürdıgung“‘. Mıt allem Nachdruck,

„Stufengang und Vollendungsstand des Übereinstimmung mıt den besten Mystikern betont der
stischen Lebens“ lautet der T4F6| des zweıten Buches etf. den akzıdentellen und sekundären Charakter cieser

Phänomene un daß durch(S 137—320), Iso der Werdegang des Mystikers. „Das „eıne besonnene esSEerve
gewöhnliche christliche (zebetsleben In seinem Verhältnis gyegenüber dem Außerordentlichen der Nlystik““ diese selbst

mystischen Gottvereinigung,“ Ccieses Kapıtel spricht mıt nichten gefährdet wırd Hıer trıtt der wissenschaft-
über „Kelig1on un (‚ebet‘“ Gottesglauben, Gottvertrauen, lıche Ernst des Verf. C besonders hervor: ‚, Wır vyehen(ottesliebe 1ın heiliger (ememsamkeit verbunden und dabeı nıcht VO  z der Annahme AUS, daß alle außerordent-
lebendig geworden 1ın (zeist und ((emüt, ausgesprochen lıchen Begebnisse, VO denen AdUus dem mystischen Kr-
laut VOT der Gemeinde oder st1ll VOT (iott allemn, miıt fahrungskreise heraus berichtet wırd, wunderbaren
oder ohne Wortsprache das 1st (zebet“ S 137 über harakter haben“ S 3063) Jedoch wıird 95  1C Eernste
„dıe Berechtigung des Bıttgebetes un des mündlıchen relıg1öse Mystik mıt ()ffenheit un Freudigkeit sıch dazu
(ebetes 1 mystischen Leben“, über „Inneres (Gebet‘“ bekennen, daß G1E AaAl dıe Möglichkeit der Wunder o]aubt.dıe Betrachtung, Notwendigkeit, Gegenstand und Methode ; Aber S1E WIT| alıch bereıt und fähle se1In, über ci1eses
da Spricht der Mann der PTraxıs; sınd herrliche (78* iıhr Bekenntnis sıegreiche Rechenschaft abzulegen VOL
danken, gesund un maßvall und doch überall den Auf= Jeglıchem Horum, das dıe Grundtatsachen anerkennt, 111

stieg zZzum höchsten 1e] welsend, nıchts VOIN Schablone; welchen yede rel1g1öse Weltanschauung ıhre Stützen fin-
längere Zitate ImuUussen WIT uns ‘9 INall müßte alles det“ (S 3064) „AN der Möglichkeit (der außerordent-herschreiben. „Die Beschauung als wesentliche Korm liıchen Phänomene) 1mM allgemeinen ıst nıcht
des mystischen Lebens: Stufen un Vollendung desselben‘“, zweıleln ; ob aber 1mM einzelnen all eın Bericht den AT
das iolgende Kapıtel. Das Wort „Beschauung‘““ oder sachen entspricht oder ob CI ; sSEe1 Xyanz, SEe1 6S teil-
„beschauliches Leben“ hat gewöhnlich das Schicksal der WwEISE, aut unrichtiger Beobachtung oder UNZSENAUECTK Wiıeder-
Kantıschen „Anschauung“‘, daß selten etiwas kKıchtiges, o  S beruht, dıes entscheiden ist lediglich aCc. der
fest Umschriebenes dabe!l gedacht wırd ohne mÜüh- geschıichtlichen Forschung“‘ S 362) Nach einer Über-
AIn un mannıgfache Gredankenwege, durch ıne schlichte sıcht über dıe außerordentlichen Phänomene werden
Krinnerung an (FT und SEINE Vollkommenheiten oder hauptsächlich unter Zugrundelegung derjenigen des Pau-
Al dıe ON Gott empfangenen Wohltaten innıgenN lus, In seiner Person und In seınen diesbezüglichen Aus-
freud- und Iriedvollen Übungen der gyöttlichen Liebe sıch führungen 1 Römer- und Korintherbriefe erÖOrter‘ die
ANZUFESECN und bel1 diesen UÜbungen längere eıt hındurch „charısmatıschen Heilungsphänomene, Herzenskunde und
mıiıt geistlichem Nutzen ZA3 verweılen, das heißt das De- Stigmatisation, SOWI1E dıe pseudo- und antımystischen, dıe
schauliche üben‘‘ (S 1658). Es ist also miıt äußerer SOß. dämoniıische Mystik, Hypnotismus und Spirıtismus‘‘.. ätigkeit nıcht unvereıinbar, W1e umgekehrt diese „Be- Kkstase, Vısıonen un Kevelationen bılden den egen-schauung“ nıcht eIiwaAas Passives bedeutet, sondern sıch als stand des etzten apıtels. Überall entschıedene Stellung-„eEIn Innentum, als Weihegabe uUuNsSer Seele und ihrer nahme SC dıe Oberflächlichkeit ST seıten des Aa
Kräfte an (Gott darstel S 166) Das sıttliıche treben gylaubens und Katıonalısmus, W1Ee der Leichtgläubigkeit,mMu. mıiıt den mystischen Stufen gleichen chritt halten, überall WEeIsSEe Zurückhaltung ach dem Beispiel der Kırche
wıe überhaupt dıe „menschlıche Aktivıität“ weder bel der selbst, deren hıerher gehörige „Kundgaben ar nıcht“
„eEINgeEgOSSENEN Beschauung“‘ noch 1n dem Vollendungs- als „Lormelle dogmatısche Kntscheidung“‘, aber doch als
zustand der „ Uni0 mystca“ völlig aufhört ; etztere wıird „EIn mıt dem (Gewicht der höchsten Autorität versehenes
definıiert „als besonders lıchtvolle Kntfaltung der auf dem Urteil““ gelten haben „ Vıel A eıt geht aber,Glauben ruhenden Erkenntnis, als besondere Innigkeıt INnan daraus folgert, e1n Standpunkt sSEe1 un
und Treue der Liebe, aäls besondere Befestigung 1m kırchlicher, Je willıger und schneller auch bel solchen
Gnadenstande, besondere Bereicherung mıt den (naden- Fällen, 1381 welchen 1n kırchliches Urteil nıcht vorlhiegt,gaben“ S 261 b} Vaollste Bıllızung verdient dıe VOCI - ein übernatürliches Phänomen vermute‘*‘ (S 421) Das
einfachte „Klassifizierung“ der Stufen des Gebetslebens, tatsächlich erwıesene UÜbernatürliche wird voll anerkannt,die er auf 1l1er auch wirklıch untereinander verschıedene aber auch dıe Rechte der Natur gewahrt, WI1IE ın
reduzıiert. der rage über dıe Möglichkeit des V erdienstes 1n der KEkstase

Bekämpft der ert. schon 1n diésem, noch mehr Zratıa destruit, sed Supponıt el elevat nalur am .
1m folgenden Kapıtel ADIE Relativität der diesseitigen ollkommen wırd INan den Standpunkt des eıf.
Vollendung des beschaulichen Lebens“ die größte den Privatoffenbarungen teılen  9 sehr dıe POS1-und einste (+efahr der Mystik, den Quietismus, der 1n tıve Bedeutung dersel?en hervorhebt,; entschıeden lehnt
seınen Übertreibungen dıese olit 1n Verruf gebracht GT ab, V1ın denselben, auch nıcht tHeo=-
hat  9 auch c1e höchsten Stufen sınd „der Wandelbarkeıt retisch, aber faktısch 1ne Art Unfehlbarkeit vindizıiefen

Man-aller Diesseitszustände nıcht enthoben“ (S 345) dl Oder W1E neuestens wıeder geschehen, s1€ A
chen Vorwurf hat auch dıe Unzulänglichkeit der mensch- autorıtatıven Entscheidungen hıstorischer Fragen stempelnlıchen Sprache yérschuldet, dıe treffliche Beleuchtung will ilagrante Wiıdersprüche 1n den anerkanntesten Offen-
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barungen sınd noch nıcht Warnung FCHUE (vgl. 53© If:) Ramsay, M.; uke the Physician and er Sstudies
in the History of Religion. Wıth thirty-eight iıllustrations.„ ASt uch 1U 17 einem einzıgen Haile nıcht YEW1ß,

laß dıe eINer Person zugeschrıebene UOffenbarung 1ne London, Hodder and Stoughton, 1908 CALV, 4186 ZAM 8°)
wahre gyöttlıche Mıtteilung sel, S! ıst damıt der RBeweıs
erbracht, daß der (;esamtıinhalt VO UOffenbarungen, welche Wıe das 1MmM orjJahre angezeigte Werk Ramsays,
unter dem Namen eben diıeser Person erschıenen sınd, The (.ılıes of S£. Pauyul (T’heol. Kevue 1905, 445 — 450),
als (janzes nıicht mehr miıt Sıcherheit auf unmittelbare verdankt auch das vorliegende seiıne Kntstehung schon

gedruckten Abhandlungen. Kür den Fremden, der u11l -göttlıche Inspiıration zurückgeführt werden kann“ Michael
möglıch auf viele englische Zeıtschritten abonniert seln,bel Zahn 533) Da bıetet CS YEWL1 eın „SPC-

zielles Interesse, WE Katharına Emmerich eine V1IS1O0- ohne Abonnement aber S1Ee 11UTr schwer erhalten kann,
ist dıese ethode der Herausgabe Bücher Yanznäre Belehrung darüber erhält, daß In den (z;esichten der

NMlarıa VO. Agreda Irrtümer nıcht tehlen;“ un dıese bequem, nıcht mınder für den Verf,, der auf solche Weiıse
mıt Leichtigkeıit jedes Jahr e1in Buch auf den„rechnet ]Jedem ZUu—2 Sünde der iıhren Offenbarungen

nıcht (;lauben schenkt“ 1 Widerspruch mıiıt der Lehre Markt bringt. ährend das vorjJährige Werk R.ıs bezüg-
Auch kann keın Z weifel darüber ıch seıner systematischen Zusammensetzung einen estender Kırche (S 532)

bestehen, daß selbst nachherige Approbatıon Ol seıten lan erkennen lı1eß, macht das vorliegende den Eindruck
der Vısiıonärın keine (3arantıe VOLF Irırtümern gewährt; des /ZusamIl} engestoppelten. Jede Abhandlung besteht
sıttlıche V ollkommenheıt, Ja Heıilıgkeit derselben ist damıt für sıch un spiıegelt nıcht selten dıe Stimmung un

trotzdem vereinbar. Laune wıder, unter deren Kinfluß S1Ee geschrieben 1ST
Wır mussen jeden Aufsatz ür sıch betrachten.och einıge kritische Bemerkungen: Zunächst möchten WIr

en Terminus Mystik m1t Poulain autf die eigentlich höheren Der (I Tulke Fhe Yhysician 3—068) bringt, wıe schon
Zustände beschränken, auch, WwI1e überall, schwer 1St, sein Tıtel vermuten läßt, eine Auseinandersetzung mıiıt Harnacks
ıne feste Grenze ziehen. Sodann dürfte hbe1 aller grund- Buch »Lukas der AÄArzt«. kıne Reıihe VO Ausstellungen
sätzlıchen Anerkennung der Notwendigkeıt des mündlıchen Ge- werden gemacht Ihnen gehen ber auch zustimmende Bemer-

kungen ur Seite Abweichend VOIN Harnack führt Lukbetes, dessen Schwierigkeiten fü der Beschauung
nd auf Marıa als Quelle zurück 183 Die Herkunft desdoch als erheblicher un: allgemeıner angesehen werden un:
Lukas AUus Antiochien erscheint ıhm nıchtnıcht aus bloß Aiußeren Umständen, wıe dıe S 156 erwähnten, erwıesen (20 ff,)

sıch erklären lassen ; diese trafen beı em großen Beter, dem AÄAct L5 und (3a1 haben Sal nıchts miıteinander A tun (28—30)
Aloisius, aum immer Z und doch klagt darüber: 355 Der Stil des Lukas 1sSt nıcht künstlerisch, sondern das natürliche

komme sıch VOT, wıe einer, der VO der ]l1üre eines Kunst- Produkt der dargestellten Begebenheıten 54) Das Aposteldekret
kabıinets steht und nıcht hineıin annn  6 (Meschler, Leben des scheıint echt CR seın (59—02). Die Ausführungen würden

Aloisius 141) Erfahrungen ın der Seelenleitung bestätigen mehr Findruck machen, W CI S1e objektiver gehalten waren.
uns dasselbe. Einer der unıstrıttensten Punkte den Mysti- Man merkt deutlich die Verstimmung heraus, die der erf. ber
ern gegenwärtig besonders ın Frankreich zwischen Saudreau den Beitritt Harnacks Nordgalatienhypothese empfindet ST
nd Poulaın betrifit dıe Frage der „menschlichen Aktivıtät“ S1ie 1St der Sündenbock für die Harnacksche Auffassung O1l dem
bel allen Stufen. Mıt Recht trıtt der ert. für dıe unbedingte Verhältnıs der ApPg Gal Iiese Auffassung ist 1EVE

nhantom, the ereation of geographical LINOFANCE, Fhe result ofFortdauer derselben e1n, w1e Ja sicherlich auch der Gelehrte In
the irrational North (zalatian 1EUW 29) Es 1st überhaupt e1nseinen „„Ekstasen“ (S 471) aktıv 1St, WL auch eın IX
Elend M1t den deutschen Kritikern.flexives Bewußtsein davon hat Dal aber der Standpunkt Pou- S1e lesen keine Bücher,

lains, dessen Buch (Des gräces L’0raAisonN. Parıs; Retaux) Y1- deren Resultate S1€e ablehnen. L  S3 prüfen nıcht methodisch dıe
SCHNS neben Zahn och m1t großem Nutzen für das Verständnıs T atsachen, S1e dadurch vA Ergebnissen geführt werden,
der Mystık gelesen werden kann, nıchts m 1t Quietismus geme1n dıe s1e 1m VOTaUsSs definıtiv verworfen haben (6) Das schreıbt
hat, bewelst sein Kampf denselben. Dieser Streit 1sSt derselbe R der bıs dahın meine Gegenargumente SCHCH seINEe

Lieblingsideen ebenso vornehm Ww1e hartnäckıg ignorlert. Ver-offenbar 11UT dıe logısche Fortsetzung der thomistisch-molinistischen
Gnadenstreitigkeiten und der tiefste (Gsrund der, daß sıch eben argerung ber deutsche Verkehrtheıit spricht AUuUS$ en Zeilen dieser

Geheimnisvolles, wıe das Zusammenwirken gyöttlicher nd Abhandlung. S1e 1st psychologisch erklärlich, wissenschaftlıiıch
menschlicher Tätigkeit nıemals Oll uns ın adäquate Begriffe aber eıne schlechte Beraterin.
fassen Jäßt; Je nachdem ben mehr die göttlıche der mensch- Wesentlich sachlıiıcher 1sSt der zweıte Artikel (I1 T'he oldest
liıche Tätigkeit 1Ns Auge gefaßt zırd; wird dıe Begriffsbestimmung wruıtten gospel 71—101) geschrieben. Er ist eıne Kritik des
eıne verschiedene seın un die theoretische Difierenz ist vegeben. Harnackschen Buches »Sprüche un Reden Jesu«, Die darın

Eın Personenregister würde manches Nachschlagen erleichtern. vorgeiragene MNypothese VO einer den Matth nd Luk geme1n-
S1ie wırd weiıter

Wır deutsche Katholiken dürfen uns fireuen über das 54 Quelle (} wırd als richtig anerkannt.
ausgebaut. wel Fragen beschäftigen en Verf. Ist wahr,

Werk Zahns, W1E 6! 1n gleicher Gediegenheıit kaum 1ne andere da[l} dıe verlorene Quelle nıchts ode Jesu enthielt ?
Wenn das der Fall iSst, 1st s1e entstanden ” Die nt-Sprache autfzuweısen hat Es bedeutet geradezu ıne polo-

wOrt lautet bejahend, ZU überraschend: Die verloreneıe des katholischen aubens VO. Standpunkte des psycho- Die Begrün-logıschen V oluntarısmus, W1€e S1e heute wünscht. Wenn Quelle i1st Lebzeiten Jesu entstanden (84 ff.)
dung (89 H geht VOIN em doppeiten Gesichtspunkte aus

auf dem rund der katholischen Dogmen eın solches Die Quellenschrift mu zeıitlich m1t en ıhr berichteten
saftıges kräftiges Leben erblüht W1€e dıe katholische Mystik, Begebenheıten harmonieren. S1e schildert Ja deren unmıittelbaren

KEindruck auf dıe Augenzeugen. S1e nu ß VO solchen Worten1s1 der Beweis erbracht, W1€e wen1g TUN' 11A1l hat, nd Laten Jesu geschrieben seln, welche das größte Verständnis
ONn verknöcherten Dogmen r reden un daß A bEr An on en Augenzeugen verlangten, as damals och nıcht VOTI-+-
der rechten Kenntnis dieser Seite des katholischen (;laubens- handen W ar (vgl oh 2, 22 Nebenbeı d hıer der Irrtum
lebens fehlt, WE Männer mıiıt unleugbar relig1ösen Be- der Bibl Zeitschri 1909 218 korriglert werden, welcher siıch

ın dıe kurze Anzeıge des Ramsayschen Buches eingeschlichendürfnıssen, WwW1ıe e1INn (G1deon Spicker . sıch abseıts hat DE other studies sınd nıcht neutestamentlich.“‘‘ Zum eıl
tellen mUssen glauben. )Jedem (Gebildeten un!: vorab SOßaI sehr, WI1IEe WITr hıer sehen und noch Öfters sehen werden.
jedem Priester sel darum Zahns Mystik angelegentlichst In eın Qanz anderes Gebiet führt der drıtte Aufsatz
empfohlen. (II1 ASı®a, Minor: The COUNTET Y nd ES religion 105 —140). Der

(3anzvielversprechende Titel erfüllt dıie Erwartungen nıcht.

SChmidfe mutige Plaudereien ber Land nd Leute, zwıschen hinein Nach-432  431  20. September. 'THEOLOGISCHE REVUE., 1909‘. Nr. 14/15.  B  barungen. sind noch nicht Warnung genug (vgl. S. 530 f£f.).  Ramsay, W. M., Luke the Physician and other Studies  in the History of Religion.  With «thirty-eight illustrations.  „Ist es auch nur in einem einzigen Falle nicht gewiß,  daß die einer Person zugeschriebene Offenbarung eine  128  London, Hodder and Stoughton, 1908 (XIV, 418 p. gr. 8°).  wahre göttliche Mitteilung sei, so ist damit der Beweis  erbracht, daß der Gesamtinhalt von Offenbarungen, welche  Wie das im Vorjahre angezeigte Werk Ramsays,  unter dem Namen eben dieser Person erschienen sind,  The Cihes of St. Paul (Theol. Revue . 1908, 488 450)  als . Ganzes nicht mehr  mit Sicherheit auf unmittelbare  verdankt auch das vorliegende seine Entstehung schon  gedruckten Abhandlungen.  Für ; den Fremden, der un-  göttliche Inspiration zurückgeführt werden kann“ (E. Michael  möglich auf viele englische Zeitschriften abonniert sein,  S J. .bei Zahn ıS53 3)-  Da „bietet, es . gewiß em.„Spe  zielles Interesse, wenn Katharina Emmerich eine visio-  ohne Abonnement aber sie nur schwer erhalten kann,  ist diese Methode ‚der Herausgabe neuer Bücher gänz  näre Belehrung darüber erhält, daß in den Gesichten der  Maria von Agreda Irrtümer  nicht fehlen,‘“ . und diese  bequem, nicht minder für den Verf., der auf solche Weise  mit. Leichtigkeit ‘ jedes  Jahr  ein neues Buch auf den  „rechnet es jedem zur Sünde an, der ihren Offenbarungen  nicht Glauben schenkt“ im Widerspruch mit der Lehre  Markt bringt.  Während das vorjährige Werk R.s bezüg-  Auch kann kein Zweifel darüber  lich seiner systematischen Zusammensetzung einen festen  der ‚Kirche . (S:.532)-  bestehen, daß selbst nachherige Approbation von seiten  Plan erkennen ließ, macht das vorliegende den Eindruck  der Visionärin keine Garantie vor Irrtümern gewährt;  des  Zusammengestoppelten.  Jede  Abhandlung besteht  sittliche Vollkommenheit, ja Heiligkeit derselben ‚ist damit  für sich und 5piegelt,nicht selten, die Stimmung ‚und  trotzdem vereinbar.  Laune . wider, . unter deren KEinfluß sie geschrieben ist  Wir müssen jeden Aufsatz für sich betrachten.  Noch einige kritische Bemerkungen: Zunächst möchten wir  den Terminus Mystik mit Poulain auf die eigentlich höheren  Der erste (I. Luke the physician 3—68) bringt, wie schon  Zustände beschränken, wenn es auch, wie überall, schwer ist,  sein Titel vermuten läßt, eine Auseinandersetzung mit Harnacks  eine feste Grenze zu ziehen. — Sodann dürfte bei aller grund-  Buch »Lukas der Arzt«.  Eine ganze Reihe von Ausstellungen  sätzlichen Anerkennung der Notwendigkeit des mündlichen Ge-  werden gemacht. JIhnen gehen aber auch zustimmende Bemer-  kungen zur Seite.  Abweichend von Harnack führt R. Luk. ı  betes, dessen Schwierigkeiten für den Zustand der Beschauung  und 2 auf Marıa als Quelle. zurück‘ (13).  Die Herkunft  des  doch als erheblicher und allgemeiner angesehen werden und  Lukas aus Antiochien erscheint ihm nicht  nicht aus bloß äußeren Umständen, wie die S. 156 erwähnten,  erwiesen (20 ff.).  sich erklären lassen; diese trafen bei dem großen Beter, dem  Act. 15 und Gal. 2 haben gar nichts miteinander zu' tun (28—30).  h. Aloisius, kaum immer zu, und doch klagt er darüber: „er  Der Stil des Lukas ist nicht künstlerisch, sondern das natürliche  komme sich vor, wie einer,  der vor der Türe eines‘ Kunst-  Produkt der dargestellten Begebenheiten: (54).  Das Aposteldekret  kabinets steht und nicht hinein kann‘ (Meschler, Leben des  Scheint jecht zu sein (59—62); —  Die Ausführungen würden  h. Aloisius® S, 141). Erfahrungen in der Seelenleitung bestätigen  mehr Eindruck machen, wenn sie objektiver gehalten wären.  uns dasselbe,  Einer der umstrittensten Punkte unter den Mysti-  Man merkt deutlich die Verstimmung heraus, die der Verf. über  kern — gegenwärtig besonders in Frankreich zwischen Saudreau  den Beitritt Harnacks zur Nordgalatienhypothese empfindet (31).  und Poulain —- betrifft die Frage der „menschlichen Aktivität“  Sie ist der Sündenbock für die Harnacksche Auffassung von dem  bei ‚ allen Stufen,  Mit Recht tritt _ der Verf. für die unbedingte  Verhältnis. der Apg. zum Gal.  Diese Auffassung ist @ mere  phantom, the creation of geographical iqnorance, the result of  Fortdauer derselben ein, wie ja sicherlich auch der Gelehrte in  the irrational North Galatian view (29).  Es ist überhaupt ein  seinen „Ekstasen‘“ (S. 471) aktiv ist, wenn ;er auch kein.te-  Elend _ mit den deutschen Kritikern.  flexives Bewußtsein davon hat.  Daß aber der Standpunkt Pou-  Sie‘ lesen keine: Bücher;  lains, dessen Buch (Des gräces d’oraison.  Paris, Retaux) übri-  deren Resultate sie ablehnen, Sie prüfen nicht methodisch die  gens neben Zahn noch mit großem Nutzen für das Verständnis  Tatsachen, wenn sie dadurch zu Ergebnissen geführt werden,  der Mystik gelesen werden kann, nichts mit Quietismus gemein  die sie im voraus definitiv verworfen haben (6). Das schreibt  hat, beweist sein Kampf gegen denselben.  Dieser Streit: ist  derselbe R., der bis dahin meine Gegenargumente gegen seine  Lieblingsideen ebenso vornehm wie hartnäckig ignoriert.  Ver-  offenbar nur die logische Fortsetzung der thomistisch-molinistischen  Gnadenstreitigkeiten und der tiefste Grund der, daß sich eben  ärgerung über deutsche Verkehrtheit spricht aus den Zeilen dieser  etwas Geheimnisvolles, wie das Zusammenwirken göttlicher und  Abhandlung. Sie ist psychologisch erklärlich, wissenschaftlich  menschlicher Tätigkeit niemals von uns in adäquate Begriffe  aber eine schlechte Beraterin.  fassen läßt; je nachdem eben mehr die göttliche oder mensch-  Wesentlich sachlicher ist der zweite Artikel (Il. 7'he oldest  liche Tätigkeit ins Auge gefaßt wird, wird die Begriffsbestimmung  written gospel 71—101) geschrieben.  Er  ist. _ eine. Kritik‘ des  eine verschiedene sein und die theoretische Differenz ist gegeben.  Harnackschen Buches »Sprüche und Reden Jesu«,  Die’ ‚darin  — Ein Personenregister würde manches Nachschlagen erleichtern.  vorgetragene Hypothese von einer dem Matth. und Luk, gemein-  Sie wird weiter  Wir deutsche Katholiken dürfen uns freuen über das  samen Quelle (Q) wird als richtig anerkannt.  ausgebaut.  Zwei Fragen beschäftigen den Verf.: ı. Ist es wahr,  Werk Zahns, wie es in gleicher Gediegenheit kaum eine andere  daß ı die .. verlorene: Quelle - nichts  vom: Tode Jesu, enthielt ?  2. Wenn das der Fall ist, wann .ist sie entstanden?  Die Ant-  Sprache aufzuweisen hat. Es bedeutet geradezu eine Apolo-  wort lautet zu  X  bejahend, zu 2. überraschend: Die verlorene  gie des katholischen Glaubens vom Standpunkte des psycho-  Die Begrün-  logischen Voluntarismus, wie man sie heute wünscht. Wenn  Quelle ist zu Lebzeiten Jesu entstanden (84 ff.).  dung (89 ff.) geht von dem doppelten Gesichtspunkte °aus :  auf dem Grund der katholischen Dogmen ein  solches  ı. Die Quellenschrift muß zeitlich mit den von ihr berichteten  saftiges kräftiges Leben erblüht wie die katholische Mystik,  Begebenheiten harmonieren.  Sie schildert ja deren unmittelbaren  Eindruck auf die Augenzeugen.  2. Sie muß vor solchen. Worten  so ist der Beweis erbracht, wie wenig Grund man hat,  und Taten Jesu geschrieben sein, welche das größte Verständnis  von. verknöcherten Dogmen zu reden und daß es nur an  von den Augenzeugen. verlangten, das damals noch nicht vor-  der rechten Kenntnis dieser Seite des katholischen Glaubens-  handen war (vgl.  oh. 2,22). — Nebenbei mag hier der Irrtum  lebens fehlt, wenn Männer mit unleugbar religiösen Be-  der Bibl. Zeitschrift 1909 S. 218 korrigiert werden, welcher sich  in die kurze Anzeige des Ramsayschen Buches eingeschlichen  dürfnissen, wie ein . Gideon Spicker u. a. sich ‚abseits  hat: „Die ofher studies sind nicht neutestamentlich.‘“  Zuüm Teil  stellen ‚zu müssen glauben.  Jedem Gebildeten und vorab  sogar sehr, wie wir hier sehen und noch Öfters sehen werden.  jedem Priester sei darum Zahns Mystik angelegentlichst  In ein ganz anderes Gebiet führt uns der, dritte Aufsatz  empfohlen.  (IIL Asia, Minor: The country and its religion 105—140). Der  Ganz. an-  vielversprechende Titel erfüllt die Erwartungen nicht.  P} J: Schn?idle ©S  mutige Plaudereien über Land und Leute, zwischen hinein Nach-  E „';Abtei‘3t. Josef i W.  B,  träge zu des Verf, Historical geography, geschichtliche Remi-  niszenzen, ein paary Bemerkungen zu Achillef Pontarches sowies D ı N CM Abtei St. Josef
trage Z des erf. Historical geography, geschichtliche Remi-
nıszenzen, eın paal Bemerkungen Achille_s Pontarches sSoOw1e
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en ott VO Nlyra USW., endlich iıne Erklärung der beigegebe- der Jer prophetisch begabten Töchter des Philippus denken.
nenN I3 Ilustrationen. Voila tout ! Abfassungsort ann ann 1Ur Caesarea se1In.. DE AbfassungszeıitT’he orthodonx church ın Fthe Byzantine emMPWE (143-1 verlegt ın den April oder Maı Dieses Suchen nach dem
1St der Titel des Schlußvortrages, welcher ÖE@: August 1908 großen Unbekannten mı1t em sıch daraus ergebenden Streit
auf dem Berliner Internationalen Hıstoriker-Kongreß gehalten
wurde,

111 alsers Bart wiırd en nıcht welıter beunruhigen, der sıch
In ıhm zeligt sıch wıieder Da  Z ın seinem Element. 31t Jülicher, Eınleitung LA beschieden hat, ın Rom

Es 1st nıcht jedem vergönnt, W 1E ausgedehnte eısen nach der SONSLT In Italıen en Brief aus dem Kreise der Paulusschüler
Kleinasıen unternehmen, nıcht jedem beschieden, hunderte geschrıeben denken. g1bt übrıgens selbst Z da eine
christlicher Inschriften OM Jahrh. aufwärts b1s 1 160—69 ZU halbwegs sıchere Lösung der Frage eın desidertium bleibt.
kopleren. Dafür freut 11Nan sıch der abe des unermüdlıchen Einen ungetrübten eNnu ewährt die Lektüre derForschers, der eın stiımmungsvolles Bıld jener Kırche 1mM fernen etzten Abhandlung: A<} [ he Church of Lycaonia ın Ihe(Osten zeichnet nd dıeses Bıld in das Licht einer erhofiten
glücklicheren Zukunft A hängen ze1ißl Jourih CENTUF Y SOM O: Man fühlt cd1e Freude heraus,

IN Peasant (roOod The creation, destruction nd VeStO0- mıiıt der 1LEUE Pretiosen AUS seiner kleimnasıatiıschen
ratıon of aqgriculture In ASsıa Minor (171—108): FKın erwelıterter Schatzkammer der erstaunten ıtwelt vorführt. Daß S1eVortrag, welcher In der geographischen Sektion der Bratish noch dazu AUS Südgalatıen stammen, erhöht dıe Freude.Assocıatıon ın Oork 1 August 1906 gehalten wurde. Er geht
VO der Beschreibung des Peasant (70d Ibrız AUS nd knüpft Wertstücke Sind ın der Lar dıe WIT 1n reicher Fülle
daran wehmütige Reflexionen ber dıe eINst vorhandene Fruchtbar- kennen lernen. Das schönste und beste Kleinod stellt
keıt des Landes, die 1 Laufe der Zeıt AUS verschıedenen Ur- Lolgende Inschrift dar, dıe iıch e  307  u nach der Vorlagesachen herbeigeführte Verwilderung SOWI1e ber dıe Mittel, den
früheren glücklichen Zustand wıeder herzustellen. Der Vor- kopilere, S1Ee möglıchst weıt bekannt Z machen.
ırag hätte der türkischen Regierung gehalten werden sollen. S1ie steht bel 340

N4 'T’he religion of the Hıttite sculptures aAb Boghaz- Keut 'Tod[2.] FHü[yE]rc0s5 KUOotÄ40V KEA2006 Kovnoo&ws(201—-215):: Ist eın Kautelen VOTSCHOMMMENE: Neudruck B0UA (£vtOoÜ),des 1m Journal of the Royal Asıiatic Society 1882 erschıenenen 67{0 JatEvoldu |ev0s EV en XATtTa Ilısıöiar NYEWOVLAN)  Z A tAEL,Artıkels. Es fragt sıch, inwieweit das weıbliche Element In em (L nuOals U ]u[y ]atsoa ALOU /NEO7T0OQLAVOU OUVXANTLKOUult nachzuweisen 1st B 'T0ov/. D[Aa ]ovıarnvr, XL UET ETLTEL| U |LAS OTOO-
TEUOALE VOV ,VIL T’he MOTNING Sar nd Fhe chronology of the Life ofChrist (219—246): Im wesentlichen eın Referat ber das Buch ©V) Ö A WETOEU YOOV@ XELEUGEWE lolırnodoNns EINL M |aEiuirov

des Obersten Mackınlay, T'he Magı Houw Ehey recoqgnised Christ’s TOUG AXo[ 6 ]t0710V00S ÜÜı Xal UN Ara| A doosodar qn
star ! Welche Berechtigung der Titel des Werkes O1 hat, OTOO.TEL| O |S, TAÄELIOTAG 7 0191918 Bacarov(s] UNOUELVA|S
1st mır aus Rıs Reterat nıcht klar geworden. Er selbst meınt, EITL LOVYEVOUS NYEWOVOG, OT0OVÖAOAC ÖE ANALLO VNVaL

NS OTOCATELAG ıNV TV AÄO0ELOTLAVOV TLOTLV DULAOO® V,der T1ıtel sel wohl nıcht glücklich gewählt ; stehe 1n Sar keiner
Beziehung ( en wichtigsten nd interessantesten Partien des YO00VOV 7{ &] BOayUr ÖLATOELWAS EV ın AÄa0oÖOLxs@V ILO }ı

XLBuches, etrefte bloß das mehr Spekulatiıve nd arl wenigsten 00VANDGEL TOU TAVTOXOATOOOS 00 ETLOXOMNO
UÜberzeugende. Es hätte sıch trotzdem verlohnt ZU SapCN, W ds XATAOTAÜELG, Xal £LX0OL NEVTE OAOLG STEOLV INV EILOX OI V
der erf. überhaupt wıll Aus Stellen wıe Johannes der T äufer WETO TOAANS EMLTELULAS ÖLO0LXNOAG, XL ITTOLOAV ıNV EX ANOLOV

AVOoLXOÖOUNOAS ITO ÜEMELLOV AL GÜVTAVTA TOV MEOL QÜTYVW ar der Vorläufer, der Morgenstern, Christus WT die Sonne,das Licht der Welt 285 kann INan ohl die Ramsaysche XOOHWOV-|T ]OVTEOTLV | 0]70@V Xal TETOAOTOOV Xal
Auffassung erschließen, nıcht ber die es schriftstellernden Cwoyoaqıü[r ] Xal XEVTNOEOV E VOOELOV x al TOONULOV (ovv Xal
Obersten. Die Lehrtätigkeit Jesu wırd auf 3 e Jahre AaNngC- NAÄGOL TOLS ArdoE0otx0ic E0VOLS XL a[dryt]a<s> TT  AO(E) MATAOXEL  —-

geben, nd beeilt sıch, die Einjahrshypothese, welche sıch AO6[aG, 0V0V LE ]|VOG TOV TWV APÜOoOTOVY 5C0V ETOLNOC EUAUTO
TE|ATA | Xal 00007 EV Y ta| m ]0o[0yEyO0ALWUEVA] TAUTA ETOLNOC EITL-  S

Zzu zeıhen.
auf Luk 4, stutzen möchte, eines fast unentschuldbaren Irrtums

Mackınlay berücksichtigt besonders dıe Zahl der vo<a>pDır E(Us TUUWDOV E)uOr TNG Ex%| 0076 ] TOU VEVOUS UWOU ,
Laubhüttenteste. Die Szene A Nazareth spielt ATl Laubhütten- Vorstehende Inschrift iindet sıch aut einem arkO=
fest des Sabbatjahres 26 Geboren W Ur Jesus V GBr In phage Laodicea Katakekaumene. S1e STAMM: AUuUS denLaubhüttenfest. Seine Taufe erfolgte W Tage VOL Laub-

Die Jahren 335—340 Ihr glücklıcher Entdecker ist (3l Ger.hütten 25 Matth I2, I8—21I gehört AA Laubhütten
Verklärung fand Laubhütten 78 Eıne Vereinbarung der Harnack, Theol Lıtztg. 1909 Nr Sp 105 meınt mıt
Synoptiker mn1t Johannes 1st möglich, Das Jahr V Chr. als vollem Recht, daß sıch diese prächtige Kugeniusinschrift
das Datum der Schatzung bezeichnet S the only which
has all the evidence ın S f Avour. A den wıichtigsten altchrıistlichen Inschrıften ecsSse11l

kann““. Längst VEISANSENE Zeıten reden hıer ıne al3688 ECriticism of recent research 249—265 BeschäftigtSICH mıiıt 5anday, The life of Christ 2n vecent research, findet beredte Sprache
Veranlassung, eın Wort ber Kritik, ihre Arten und narten Z Auf weıtere Eiınzelheıten kann:- iıch nıcht eingehen.

Es sınd deren viele.» vergleicht nebenbel deutsche nd englische Gelehrsamkeit edenken WIT, daß dıe großemı1t em Resultat, daß dıe englichen Gelehrten VOrFauSSCIZUNGS- Fülle des mıtgeteilten Materıials Aa us einem weltverlorenenloser ihre Aufgabe herangehen, als dıe deutschen, g1bt aber
bereitwillig Z en Ansto[() P wissenschaftlicher Arbeit In inkel Kleinasıens tammt, dann erscheınt dıe offnung
Jahren VOI)l Deutschen erhalten a haben jgngen berechtigt, DA würden auch die übrigen bısher nıcht C1-

schlossenen LTeıle dıieses alten Kulturlandes Großes ZULHistorical geOMFAPIY of Fhe Holy Land (269—281
Eine Besprechung des gleichnamigen Buches on Smith. Aufhellung der (GGeschichte darbıeten. Vielleicht fällt dannmeint m1t Recht, dıe Grenzlinie zwıschen christlichen un
nıchtchristlichen Grabschriften se1l schwer / zıehen. uch SONST

auch ELIWAS für Nordgalatıen ab Jedenfalls stehen WIr
finden sıch treffende Bemerkungen ın em Abschnitt über augenblicklich nıcht Knde, sondern al Anfang der
die Stellung Syriens in der Weltgeschichte. Forschung, und darum ist verfrüht, C1ıe Entdeckungen

SE Paul’s USE of metaphors 7 rom Greek anıd. OMAN einıger (Gregenden gegenüber den Stummen Grabhügelnlife (285—298) Die Schlüsse Howson’s, Metapnhors of Paul,auf Paulı Beeimflussung durch die griechisch-römische Kultur anderer ungebührlich ZU betonen, geradezu falsch aber,
werden auf das richtige Maß reduzlert. AaUus dem bısher (‚;+ewonnenen weıtgehende CNIiusse auf

zıehen.XI he Abe (AAN authorship of the pestle EO Fhe Hebreuws gesSchichtliche Kntwicklungen Eın einziger
301—32 Die verschıedensten Hypothesen ber den Verfasser glücklicher Fund ın anderen Gegenden wÄäre sonst 1M -
sind in Umlautf. Man hat an Apollos, Barnabas, GClemens, Lukas,
Sılas, den Presbyter Aristion gedacht; S Priska, die Ge- stande, das SAaNZC Kartenhaus luftiger Hypothesen über

denkt I8l den den Haufen ZU werten.mahlın des Aqulla, 1st in Betracht P
Dıakon Philıppus nd ist genelgt, falls sıch uch LUr die leiseste Braunsberg. Alphons Steinmann.
Spur of WOMANS feeling ım Briefe nachwelsen ließe, Al ıne
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Fonk, IIr Leopold, Protessor der Lheologie ATl der Universıität und E des Chromatıus VOI Aqulleja (T 407)) über
Innsbruck, Die arabeln des Herrn 1m Evangelium, CX 6-
getisch und praktısch erläutert Innsbruck,

das Matthäusevangelium (Migne, Iät Z  9 357—3063)Auflage. sıch vielfach berührt mıt den ihrerseıts unter sıch VCI -Fel Kauch, 1909 (AAAILV, 925 L 63) 6 ; geb 5,40 wandten Schriften des Tertullian De Orat:zone und desWenn e1InNn Buch w1ıe das vorliegende In einem Zeıt- „yprian DEe domuinica Oratione, War In der bısherigenaun etiwas über sechs Jahren dreı Auflagen erlebte
und 17 Tausenden Kxemplaren abgesetzt wurde, Literatur Z diesen Autoren (SO 171 Bensons Cyprian und

ın der unten ZU erwähnenden Arbeıt FPunilet) nıchtsprechen dıese ‘L atsachen alleın für dıe wissenschaftliche unberücksıichtigt geblieben. Der Verf. vorliegender Schriuft(jüte un praktısche Verwendbarkeit cdesselben.
Die Aufl 1St sıch der ersten gegenüber nach Anlage, 111 .aber das Verhältnis der dreı Schriften zueiınander

OIl einem AlıZ u  n Gesichtspunkte erklären. Eıner-Einleitung nd Behandlungsweise des Stoftes > gleich SC-
blieben. Nur manche parabolısche Erzählungen des CrSsien un se1lts 111 iIm (Gregensatze PE der yewöhnlıchen An-
zweıten Teiles, welche ın der Aufl als eine Parabel gezählt nahme, daß sıch C1Le weıtgehende Übereinstimmung zwıschen
sınd, wurden In der Aufl als zwelı, bzw rel gezählt. Infolge-
dessen erhöhte sıch im ersten eıl dıe Anzahl der Parabeln ber L ertulhan und Cyprian us der Benutzung des Ersteren
das Werden, Wesen nd Wırken des iımmelreichs VOL auf durch den Letzteren genügend erklären lasse, zeigen, daß
28, nd 1m zweıten Teıl dıe Anzahl der Parabeln 10)8| den lie- dıese Verwandtschaft, ohne Cdaß e1INn dırektes Verhältnıs
ern des Himmelreiches und deren Pflichten 5 auf en SdahlzZ geleugnet wırd, In der Hauptsache durch dıe Be-
Dagegen erfuhr 1m drıtten eıil dıe Zählung der Parabeln NutzunNg eiıner gemeıInsamen Quellenschrift ıhre KrklärungHaupte des Hımmelreiches und se1ıne Stellung Zu den Gliedern
desselben keine Anderung. Die Seitenzahl der Vorbemerkungen iinde. Andererseıuts werden dıe Beziehungen des C O
ber Begrıiff nd Lweck der Parabeln, ber dıe Grundsätze ihrer matıus ZU den beıden älteren Autoren ebenfalls durch
Erklärung und ber das Reich Gottes In Parabeln gleicht 88! der dA1Le Benutzung cdieser selben Quellenschrift erklärt; eiıne

Aufl der ın der Küs obwohl hler, w 1€e In der Besprechung bBenutzung ’yprians daneben wırd WAar nıcht unbedingtder Aufl Referenten 1n dieser Zeıtschrift angedeutet
wurde, eıne eiwas eingehendere Behandlung der Sache erwünscht verworfen, aber als wen1g wahrscheinlich erklärt; den

ware., IDIIS Literaturangaben weısen in der Aufl 1 ertullıan habe Chromatius dagegen sıcher nıcht benutzt.
iıne SO reiche Mehrung auf, da( s1e 1m Vergleich ZUE (Al DiIie vergleichende Zusammenstellung cdler parallelen— AIJAX) nahezu en doppelten Raum einnehmen (XAVIL—XAAXAILLLU). Abschnuitte der drel Lexte,; wobel dıe Stellen, 1n welchenWenn auch der Umfang des CrSICN, zweıten nd drıtten Teıls
des Buches 88l Ausdehnung SCWAaNN, 5  Y kommt 1es davon, da(} alle dreı Autoren, und 1n welchen Chromatıius mmıt y prıan
der Verl., seın Werk 1r en Klerus ıIn der Seelsorge noch und Lertullan mıt yprian näher übereinstiımmen, Je
fruchtbringender gestalten, einmal in den Paragraphen die durch verschıedenen Druck hervorgehoben werden, mıt
einzelnen Absätze meist mıt zusammentfassenden Überschriften den TÜr jeden Abschnıitt sıch anschlıiıeßenden Bemerkungenversah, sodann beı vielen Parabeln VOr der Schlußfolgerung aus und Folgerungen, bıldet den Hauptinhalt der Schriftder gegebenen Erklärung Predigt- und Betrachtungspunkte e1IN-
fügte, nd endlich Al gutausgewählten Beispielen Aaus der Ge- (S 2—28). Die nächsten Selıten (25—3 1) ziıehen dıe
schichte der Parabelerklärungen vielfach zeigte, WI1e diıeselben in oben skizzıerten Kesultate, W OTA sıch der Versuch eINeSs
der Vergangenheit verschiedenartig aufgefaßt nd verwertet
wurden. Nachweises schlıeßt (S e ela daß 111 Morgenlande

„vielleicht“ schon Urigenes diıeselbe Quellenschrift gekanntDas Urteil des Keferenten über C1ıe Aufl co habeRevue 1903 5D 397 f ‚4 )as inhaltreıiche, sorgfältig Daß diese griechıisch SCWESCH sel, WIrd AUus einer
Stelle be1ı Chromatius gefolgert, dıe als Übersetzungsfehlergearbeıtete un gewandt geschrıiebene Buch ıst für jeden, erklärt wırd, u noch Ine Stelle ın eiıner andern Partıeder sıch rasch un bıs einem gewılssen rad oründ-

ıch über den SInn, dıe historischen V oraussetzungen, der Lraktate des Chromatıus kommt (Iract. PE
Matth 53 dıe auf Benutzung einer griechischenden Zweck, den rundgedanken un dıe Anwendungen

eiıner Gleichnisrede Jesu oriıentieren wıll, e1INn sehr brauch- Quelle hınwelist. Und 1U glaubt der Veıf. AT dıe
Frage nach dem Autor seiner Quellenschrift lösen könnenbares Hılfsmittel“, and seine Bestätigung namentlich 1n

Aus einer bemerkenswerten Übereinstim-dem Schlusse des Geleitswortes, welches der Hochwür- (S 30—309
INUNS einer Stelle 1m Matthäuskommentar des Hıero-digste Herr Bischof VO  — KRottenburg der ufl Ireu-

digst mıtgab: „Wenn der Klerus. annımmt, Was eboten 2  U: mıt der entsprechenden Stelle des Chromatius, 111
der Erklärung der Bıtte (Hieronymus: Simulqgue el h0Cwırd, und der Arbeıt des V erfassers dıe E19eNE folgen attendendum, quod 2randıs Audaciae S27 et urae CONSCLENTLAE,1äßt, S‘ können dıe unsterblichen Parabeln, W1Ee die VO

demselben Autor kommentierten Wunder des Herm, aufs Dei Dostulare el ıudıicıium NON imere, Chromatius :
Sed MASRNAE Jıduciae el SINCEFraeE COoOnsScCıeNLiAae esStT, A0C DomiantNEUE eINn Ferment für U. Predigt: werden, VO  —

heılsamer Wirkung auf deren Inhalt WIE auf deren Horm.“ VESQHNUM ul advenialt confidenter optare), folgert er, daß
auch Hıeronymus 1ın diesem Kkommentar dıe VOIL TrWenn Hüils 1n der eo Revue 10097 5D 445 das

uch VO Fonk ın seıner Auflage als außerordentlich tullıan, Cyprian un Chromatius benutzte Schrift gleich-
falls benutzt haben IMmUusse. FA Hieronymus ın deranregend und rauchbar für den Homuileten bezeichnete, denVorrede dieses Kommentars unter anderen uellenoalt dies 1n erhöhtem Maße [0781 der Auflage. Kkommentar des T’heophilus Antıochijen nennt, denBamberg. JöoNanDeESs. denVOT vielen Jahren gelesen habe, und da unter
angeführten Autoren eben T’heophilus der eINZIZE AUSLoeschcke, . Gerhard, DIie Vaterunser-Erklärung des dem E ist, der außer Hieronymus und (T

Theophilus vVo Antiochien Kine Quellenuntersuchung matıus auch schon [0)]81 Tertullian un Cyprian benutzten Vaterunser-Erklärungen des Tertullian, Gyprian, hro- werden konnte, schließt der Verf. eben daraus, daßmatıius und Hieronymus. [Neue Studien ZULr Geschichte der
Theologie und der Kirche, hrsg. VO Bonwetsch nd Seeberg. ıhm „ die deren Schriften R (srunde lıiegende Vaterunser-

Stück]. Berlin, Irowitzsch Scohn, 1908 (2 BL y I interpretation zugeschrieben werden müsse.‘““ Anhanggr 8°) M S 42—46 handelt über die Überlieferung der 1ın rage
kommenden Jlexte Ausführlicher un VO selbständıgem=)  aß dıe Vaterunser-Erklärung In den 1Iraktaten Ka
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anderen Sachverhaltes als solche ausschließen Z wollen), daßWert sınd darunter dıe Mıtteillungen über dıe Überliefe-
NS& des Chromatıus. (Der ext ceses Autors wırd dıe Verwandtschaftsverhältnisse der Trel utoren ihre vollständig

nd allseitig genügende Erklärung finden, 1i1Nan annımmt,auft (3rund der einzıgen ZUTL eıt als noch vorhanden da Gyprian den Tertullian nd Chromatius beide benutzt hat ;nachweısbaren Handschrift, jetzt ın der Königl. Bibliothek ob letzterer daneben auch noch späatere Autoren benutzt hat, 1sSt
Brüssel, gegeben ; der Lext TLTertullian und Cyprian für ULSETE Frage nebensächlich. Die Annahme, auch Tertullian

nach den usgaben ım Corpus SCY1ßT. eCCcles. [at.) habe schon eINE Quelle benutzt, un! ZW ar dieselbe, welche ach
ıhm CGyprilan nd Chromatius benutzten, ıll der erf. durchAnhang 1 S 47—51 stellt sachliche Parallelen zwıschen dıe Beobachtung begründen, da oft dıe eıden letzteren ın sach-

den ] raktaten des Chromatıus qußerhalb der Vaterunser- licher Übereinstimmung einen wohlgeordneten Zusammenhang
KErklärung und dem Matthäuskommentar des Hiero- nd Fortgang der (Gedanken biıeten, dıe Gedanken beı TLer-

tullian unvermittelt nd lose aneınander angeknüpft sSınd Da:U: ZUSAININEN, VDE denen der eıf. indessen erklärt, durch gewinnt den Findruck, da(} Tertullian an manchen(£ lasse sıch ‚„mıt Bestimmtheıt nıcht entscheıden, wıevıel Stellen ‚ LUI kxzerpte 4US einer ausführlicheren Vorlage bıete“,(ut des T’heophılus 1ın iıihnen steckt‘“ (S 47 un solche dal} se1nNne „Formulierung des Gedankens der be1 Cyprian
zwıschen Chromatıius und Pseudo-L’heophılus (dem ı8 ber sekundär scheine‘“‘ (S LIX da „sehr wen1g geschicktverfahre, oft den Zusammenhang gänzlich zerstore undde la igne E unter dem Namen Cdes 1 heophılus
herausgegebenen, entschıeden sehr viel Jüngeren Kvangelien- weılen wen1g mehr als eiınen Irümmerhaufen bıete“‘ (S A41)

ber das sınd lediglich Urteile ach dem Gefühl, womıit Nankommentar), dıe fr dıe vorlıiegenden Fragen „„wohl noch demjJenigen, der nıcht fühlt, nıchts beweilst. Daß Tertullian
eın schwieriger Autor 1St, da(} 1iNan bel ıhm ruhige, mM1t logischerweniger Wert haben“ S 50)

Wenn der Verf. seINE mıt Scharfsınn un mıt fle1ßi- Klarheit fortschreitende Gedankenentwicklung und sorgfältig +glättete Darstellung nıcht suchen darf, daß ST vielmehr dıe sıch
SCI un: sorgfältiger Bearbeıtung des Materials unter S@e1- drängenden Gedanken oft unvermuiıttelt nebeneinander hinwirft,
116I1 Gesichtspunkte entwiıickelte Ansıcht als ıne mıiıt we1l jeder, der sıch mıt ıhm beschäftigt hat Dalß ber eın
einem orößeren oder geringeren rad VO Wahrschein- unfähiger Schrittsteller wäre, dal} ıhm bei der V.er-
l1c  el A vertretende Hypothese vorgetragen hätte, 10 arbeıtung eıner schön und klar geordneten Quelle eın

geschicktes Machwerk herausgekommen ware, wI1ıe 1es die benwäre sıch c1esen V ersuch nıchts einzuwenden, angeführten Urteile behaupten, das wırd ohl keıin Kkenner desdem Problem des Verhältnisses der drel1 Autoren durch lauben.genlalen Afriıkaners leicht Vielmehr entspricht das
dıe Betrachtung VO  > einem der herkömmlıchen Ansıcht Verhältnis der Darstellungen E rtullians und Cyprians zueinander
entgegengesetzten Standpunkte vielleicht Aufschlüsse In ihren hıer behandelten Schriften Bn der uch ZUTr (Ge-

nüuge bekannten Verschiedenheit ihres schriftstellerischen Charak-abzugewınnen. 1111 O aber aen Anspruch erhebt, FGrS nd Hindet se1ine zwanglose Erklärung, annımmt,seine T’hese DOSItLV erwıesen Y haben (S als Schluß- Gyprian habe eben 1n seiıner {reien Benutzung der ZUM eıil
resultat : „Daß Iheophılus Antiochien der Autor der WILT hiıngeworfenen (Gedanken selnes Vorgängers dıe

schöne UOrdnung hergestellt, Ich sehe wenıgstens nıchts, W dsnachgewlesenen Quellenschrift SL, wırd als erwıesen be-
trachtet werden können‘“‘), SO ordert dıes Krıitik em entgegenstehen sollte, denn das Gefühl, daß Tertullian 1er
heraus.

sekundär wirke, kann ıch nıcht teılen. Ebenso sehe enMan INAS dem Verfl. SCIH zugeben, daß sıch, Chromatius da, überhaupt. Parallelen vorliegen, sıch ZWAar
lange keine posıtiven entscheidenden Gründe meistens näher mit : Cyprian, zuweilen aber näher miıt Tertullian

fr das Gegenteil beigebracht werden, dıe Mög- berührt, keinen Grund, weshalb 1es aus der Benutzung einer
lıchkeıt seıner LThese als Möglıchkeıit nıcht viıel einzuwenden allen dreiıen gemeınsamen Quelle erklärt werden müßte, weshalb

Jjener nicht vielmehr dıe beiden Afrikaner pebeneımnander benutzt
wäre. ber dazu, diıese Möglichkeıit als Wirklichkeit Zu haben sollte ; W as 78 SCHEN eıne dırekte Benutzung Tertullians
erweısen un dadurch Cdıe NMöglıchkeit eINESs anderen durch Chromatius DESAQT 15 1st doch recht nıchtssagend. Die
V erhältnisses auszuschließen, reichen dıe beigebrachten Begründung der Annahme aber, Chromatius habe auch Cyprian
Indıizıen nıcht AUS Von einem striıkten Beweis kann f nıcht dırekt, wenıgstens nıcht In EISTEE Linie, sondern dessen

griechıische Vorlage benutzt, Stützt sıch auf dıe eine Stelle . beikeinen der beiden Teile der Ihese dıe Rede se1n, weder Chromatius Tract AL QULA aliis HET peccatum tentatio
tür T’heophilus als Autor der postulıierten Quellenschrift infertur ud emendationem, W das 1” peccatum erklärt wırd
für den all iıhrer Kxistenz, noch für iıhre Eixistenz über- (S 21 da Chromatıus as ÖL AUAOTLAV (bei Cypriandelinguimus) der Vorlage „Irrtümlich als ÖC AUAOTLAS gelesenhaupt. der gedeutet‘“‘ T  e Könnte aber nıcht auch seıin DEr DECCALUMWas C betrifft, 1St für eine wéittragende Folgerung ben 111die siıchere Übereinstimmung des Hıeronymus nıcht eitwa nıt

schiefer Auffassung das U delingquimus Cyprianswiedergeben wollen ? Für entscheıdend für dıe Benutzung einerallen ın Betracht kommenden Autoren, sondern 11Ur mı1t seiınem griechischen Quelle wırd die Stelle doch keinesfalls ansehen.Zeitgenossen Chromatius All einer einzıgen Stelle enn doch
keine ausreichende Grundlage. Zugegeben, da[l} dıe ben SC Als eın wesentlicher Mangel der Arbeıt mul ber bezeichnet
führten beiderseitigen Stellen en Eindruck machen, verschıiedene werden, da der erft. eınen weıteren Paralleltext Zu den be-Übersetzungen desselben griechischen Uriginals A seln, 1st handelten Texten, ber den Pierre de Puniet 1ın seiner
damıt noch lange nıcht erwliesen, dal} 1€eSs gerade der heo- Arbeit: Lies EFOLS homelies catechetiques du Sacramentaire (7e-
philus-Kommentar se1ln müßte, uch CTT dıe Quellenschrift- lasien. RE I” Expositio Orationis Dominicae (Revue d’histoire
ypothese erwıesen ware. Hıer handelt s sıch L1UEX 580l eiıne ecclesiastique | 1905 ]; 304 -318) gehandelt hat,Hieronymus und Chromatius gemelInsame Quelle, für welche nıcht einmal erwähnt, obwohl ıhm. diese Arbeit nıcht unbekannt
Tertullian nd Cyprian keine Parallelen bıeten. Warum soll geblieben 1St. Miıt der einzıgen Bemerkung Anm. :
enn Chromatıus, der keine Quellen NENNT, und ber dessen dıe Quellen des Chromatius handeite kürzlich, hne das Problem
etwal Quellen, abgesehen Ol dem Verhältnis ZU Tertullian wesentlich B fördern, Dom P de Puniet In der Revue A’hist.
und yprıan, meılınes Wiıssens :noch keine Untersuchungen a1ll- eceles. 1905, 304 1St diese Arbeiıt weder abgetan, och
gestellt sınd, nıcht jer und Al der ben erwähnten Stelle treftend bezeichnet. Punılet beschäftigt sıch ın ENsSteLr Reihe nıchtMatth 53 1 nd vielleicht och anderswo uch einen seliner m1t dem Chromatiustext 1n en JI raktaten vA Matthäus, sondern
e1t näher liegenden griechischen Autor benutzt haben können ? mıt der ANONYMEN Homiulie über das Vaterunser 1m Sacramen-
Auch im Matthäus-Kommentar des Hıeronymus würde Farıum Gelasianum (be1 Migne, Patr lat LTr 109171005 han-
nach seiner Angabe, CTr habe den Lheophilus „ANTE IM DLuUrTL- delt I8 —32 über deren Quellen, WO GE X Yanz unbestrelit-
mnmos“ gelesen, nıcht gerade wörtliche Zitate AUS diıesem erwarten baren wörtlichen Übereinstimmungen bald mıt em eınen, bald

Auf der andern Seite kann ıch mich nıcht davon über- mı1t em anderen zeigt, dal} darın CGyprian nd Tertullian neben-
zeugen, daß die Annahme eıner gemeinsamen Quellenschrift für einander beıde direkt benutzt sınd ; dann zeigt 304 —3 I5Tertullian, Cyprian und Chromatius hinreichend begründet 1St weiter, da(ß dıe ANODVINEC Homilie sıch uch ahe mıt Tact AT
Ich bın nach WI1Ie VOL der Ansicht (ohne dıe Möglıichkeit eines und XE des Chromatius berührt. Wenn der Autor - der Homilie
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aber dıesen benutzt hat; S hat daneben och TLertultlian und losen Bestande der einzelnen beginenhöfe mıt ihren Be-
Cyprıan direkt benutzt, da sS1e wörtlicher als beı Chromatıus sonderheıten e1in gebleterischer Hınwels auf spezlalge-zıitiert sınd. Puniet stellt deshalb dıe Hypothese auf, dıe miıt schichtliıche Forschungsarbeit, S() ıst doch des (;emeınsamenbeachtenswerten Gründen als wenıgstens wahrscheinlich erweısen
wull, da hromatıus auch der Autor der AaNONYMECN Exnosıtvo viel, daß iıne allseıtıge hıstorıische Würdigung VOIL

sel Wenn Loeschcke dıese Arbeıt, die sein IThema doch sehr einer zusammenfassenden,.sıch über clas einzelne erhebenden
nahe berührt, für beldnglos hielt, S durfte CTr dıe Hypothese Oll

Punı:et doch nıcht SANZ mM1t Stillschweigen übergehen, sondern (resamtdarstellung erwarte werden Cart.
Bel Jagen dıe äAußeren Vorbedingungen TÜr ınemußte seınen LLesern wenıgstens Kenntni1s Oll] iıhr geben, W CII

Dıe Vertrautheıit mıtS1e auch aAblehnen R: sollen glaubte. Abgesehen Ol der solche sehr gyünstıg. belgischem
Hypothese aber durfte SE jedenfalls den LText celbst nıcht unbe- Klosterleben, 1ın dessen Kahmen das Begıinenwesen eIN-
achtet lıegen lassen. An sıch hätte Dal nichts Unwahrschein- zuzeichnen ware, der Aufenthalt gerade 1n den Terrıtorıen,
lıches, da(} Etwa Chromatıius zuer‘: dıe knappe Axpositvo nıt
iıhren wörtlichen Anlehnungen Tertullıan nd Gyprian VE WO das Herz der dNZCH Bewegung geschlagen hat, schufen

se1lner Arbeıt 1N€e eichte (Geburtsstunde. Auf yrößerenfallt und späater In der ausführlichen Vaterunser-Erklärung der
TIraktate ber Matthäus dıiese Arbeıt frei benutzt und dabe1 Ofter Vorarbeıten VOIN Auger ( Jan. 905 vgl Revue
uch dıe Zitate (um weıtere vermehrt) frejer wiedergegeben A’histoire ecclesiastıqute V1 1905 | D 45 aufbauend,
hätte. Auf alle Fälle ze1gt aber dıe Hxpnosttio nıcht dıe
Möglıichkeıt, sondern dıe Tatsache, daß eın ungefähr der Zeıit konnte S: In mehrjähriger Forschungsarbeıit (D L AUS

des Chromatıus angehörender Autor 1r dıe Erklärung des V ater- den Archıven aller ıIn Belg1en noch bestehenden Begıinen-
den Staatsarchiven und zahlreichen Lokaularchıvenunsers neben Gyprian uch noch direkt auf Tertullian zurück- höfe,

greifen konnte ; n Benutzung eiıner dıesen eıden gemeinsamen schöpfen ( 120) Schwer zugänglıche Chartularıen,Quellenschrift kann hıer jedenfalls keine Kede se1n,
/um Schluß E1 indessen nochmals anerkannt, daß Quellensammlungen un! entlegene Spezlalliıteratur YVareil

ıhm eıcht erreichbar, und ın den jetzt noch fortlebendendıe vorliegende SCHIE 1111 auch ihren Resultaten nıcht beginenhöfen konnte e den (rzelst des dort herrschendenbeigestimmt wird, ıne HNeißige Arbeıt ist un daß S1Ee Lebens auf sıch einwırken lassen (p 2) SO trıtt denneinen schätzbaren Beıtrag ZUuU  an Krklärung der dreı behan- auch dıe Arbeıt mıt allem Anspruch auf, wissenschaftlichedelten Autoren bıldet ; auch der gebotene handschriftlich
fundıerte J ext des Chromatıus wıird als ıne dankens- Gründlichkeit ZU bıeten, eın Kındruck, der noch durch

das 15 Seıten (P 1085—120) füllende 1teratir=
werte abe hıngenommen. verzeichniıs bedeutend verstärkt wırd.sınd vA Chromatıus ALV, Sed WACLF CO sanctıficarı
WNOWMEN LDSTUS nostulamus, ut 2n nobis SANCLULTICELUT., Ur Trotz seiner Ausdehnung welst dieses aber neben vielen
dıe Worte Cyprlans Tn Sed quod DeELAMUS (L Aomınoa ut %.  WNEN überflüssigen Angaben bedenkliche Lücken auf, besonders hın-
eIuSs sanctificetur In nobis als Parallele durch en Druck be- sichtlich der ] ıteratur b das deutsche Beginenwesen. .Man
zeichnet ; ebenso ahe der näher _ liegen ber dıe entsprechenden verm1[(t folgende Arbeıten: Julius Heıdemann, Die Begulnen-
Worte Tertullians CUM ALCLMNUS * sanctıifıcetur UUM, häuser W esels (Zeıitschr. des Bergischen Geschichtsvereins, hrsg.
ul petımus, ut sanctificetur ın nobis. haben W Bouterwek Crecelius 7U Ö5—114);
Reifferscheid nd Wissowa 1im Tertulliantext crediderint, nıcht
erediderunt.

Kriegk, Deutsches Bürgertum 1mM Mittelalter. Frankfurt
Ebd l1es frequentissıme, et exaltavt, 1868, LOO=-LZE Norrenberg, Frauen-Arbeıiıt un Arbeiterinnen-

ultro, 15 ıd esStT, L6 auferre, 23 erziehung ın deutscher Orzeıt (Vereinsschriften der (3Öörres-
ımpetrare, 43 IWUCUNdEMUF. Gesellschaft 1 880, Z Köln 1850 ; Wiıgger, Urkundliche Mıt-

Aachen. TE aNCHeLt theilungen ber die Beghinen- u,. Begharden-Häuser ‘A Rostock
(Jahrbücher des ereıins für mecklenburgische Geschichte und
Altertumskunde 47 |1882], 1 —26); Bücher, Die Frauen-

[Extrait du frage 1m Mittelalter (Zeıtschr. für dıe DESAMILE Staatswissenschaft
imal, II Redemptoriste, Les egulinages. 3Ö [1882], b  GQ 344 —397); Julius Heıdemann, Die Begulmnen-

LOME X: (1908) des Annales de la Societe Archeologique de convente kKssens (Beıträge ZUr Gesch von Stitft und Stadt Essen,
l’arrondissement de Nıvelles ]. Nivelles, Lanneau E1 Despret, Heft). Essen 1886; Schnock, Der Beguinenconvent Stefans-
1906 (126 Z 83°) Hr. hof (Aus Aachens Orzeıt 88l [1890] V, W.o1-

kowsk1i-Biıedau, Das Armenwesen des mittelalterlichen Köln ınMıt dieser Abhandlung eröffnet der Kedemptoristen- Gesch. der Stadtseıiner Beziehung wirtschaftl. polıt.Nimal, AUuUS dessen er bereıts ıne oroße (Breslauer DIsSS.) Breslau 1691, A e Sarn A y“ 85 00
ahl VO  a Beıträgen /ABAR belgıschen ()rdens- un! Heılıgen- Haupt, WweIl Iraktate e} Beginen und Begharden (Zeitschr.

für Kirchengeschichte AIl [1891];, 85—90); Jos Greving,geschichte geflossen ist, 1ne umfassende Darstellung des
Protokall ber dıe Revısıon der Konvente der Beginen Ka Be-gesamten beginenwesens. Der vorliegenden Untersuchung,

dıe 1n einem „APEFCU general“ den Fntwıicklungsgang des garden Z Köln 1m 1452 (Annalen des hist. ereıns für den
Niederrheıin, 73 Heft | 1902], Schroeder, Die

Instıtuts darlegen will, sollen 172 verschıedenen Zeitschriften Begınen 1n och (ebenda, 5 Heft | 1903 ], 1 —67); Liebe,
spezlalgeschichtliche Studıen über einzelne Beginenhöfe Das Beginenwesen der sächsisch-thüringischen Lande 112 seiıner

daß soz1alen Bedeutung (Archiv für Kulturgeschichte [ 1903]1; 39nachfolgen, ausdrücklıch „e1Ine mehr oder Heimbucher, Die (Orden un! Kongregationen der kath.
mınder vollständige (z;eschichte aller bekannten Beginen- Kirche *, Paderborn 1908, 5 R7 A ea D O WDie TST

erschiıienene konnte nıcht mehr be-höfe innerhalb un außerhalb Belg1ens:: (p 2} In Aus- Jüngst Speziallıteratur
sicht stellt. NUfizL werden ; w se1l notiert : Philippen, Het begijnhof Vi}

Für dıes eigenartıge Urdensgebilde des Mıttelalters Sint Vatharina ‚ten Velde‘ Le Diest (Bijdragen Lot. de geschiede-
NS bijzonderligk: DAn het aloude hertogdom Brabant [ 1907];,are ıne (G(esamtdarstellung, W1Ee S1e verspricht, sehr G2T 3T 423—433); Danıels, Begijnhof Le zest (ebenda

erwünscht. Immer mehr Hät sıch gezelgt, daß sıch VI [1907] 143 144 ; Fr. De Rıdder, Zout- Leeuuw Vergunning
be1 der geschichtlichen Darstellung des Beginenwesens aftaten AAMmn de Kerk het voormalige Begiinhof : Grieken
nıcht NUur un eın Kapıtelchen der Ördensgéscßichte han- 1351-— F420 (ebenda VI | 1907 ] 239 240); Ekdm Geudens,

T/ancıen bequinage d’Anvers ( Bulletin de ’ Academite royale dAedelt, sondern um die Kenntnis eInNes 1 eilghıedes der reli- Belgique | 1906 ], 235—250); Gromer, Les bequinages
y1ÖSenN Bewegungen 1m IA Jahrh. und 1ıne charak- Haguenau d’apres les notes ineddites de Hanauer / notes

CHULS e XO siecle J ( Revue d’ Alsace, NOUWUVU, Ser. 1 1909]teristische Erscheinung des mittelalterlichen Stadtlebens,
dıie als KErgebnis bestimmter sozlaler Verschiebungen VCI1I- 267—2683).

Beıl einer Prüfung des wissenschaftlichen eNnaltesstanden se1n 11l Liegt auch 1n dem zusammenhangs-
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VO  — N s uch können WIT 1U  an aber AXTEL: enttäuscht C1- esta Pontificum Leodiensium des Ägidius von Orval, der
den zwıschen I241I nd I251I schrieb (vgl Heller S, DE,In den Hınf apıteln (I Origine' des Be2Zuinages

ET Developpement IL Keglement de Robert praef. I W attenbach 423 424), ZUXI Voraus-

InTerıeure
SEIZUNG hat, 1st gänzlıch CNISAaNSCN (p 189a 27 Die quellen-de Langres Org anisation kritische Unsicherheit des erf. zeigt sıch ber nırgendwo deut-

Influence A‚ B3 dıe 301 ungleichem Wert sınd, be- lıcher, als In selıner Auffassung des Verhältnisses der (zesta des
Agıdıus ZUT Vata heatae Odiliae VO| Bereıits Joh Lordeuten dıe größten Partıen kaum 1nNne€e Krweiterung UNSeCTIEI Mosheim hatte dıe Vermutung geäußert (a dAos 37), se1lKenntniıs VOIL Beginenwesen des Nlıttelalters. Am wertvollsten

erscheımint noch dıe Publikation der möglıch, da( Agıdıus ar viele seıner Nachrıichten AUS der
Beginenrege!l des entlehnt habe, ber gerade seiıne Notiz ber die Ableitung des

Lütticher Bıschofs Robert VON Langres : 9.... 46 1, Namens „Begınen“ VO Lamberts Beinamen nıcht 4u>$s der
sSstamme. Teict da dıe 1m Druck vorliegt ( Anal. ll OFderen ext (teilweise 1mM Faksimile) mıt einer UÜbersetzung 1894], 197 — 267); findet seıne Vermutung eine glänzendeabgedruckt ist (p 4.9—72): Leıider zeıgt diıeses Kapıtel Bestätigung (vgl Agıdıus Orval, (7esta AZXV,kaum Spuren eiıner quellenkritischen W ürdıgung un Um mehr mMu iInNnan sıch1L:16 *hinad 206)

Verarbeitung, obgleich doch bel der Ausführlichkeıit ber die Auffassung beı wundern., Für dıe Tatsache, &CS sSe€1
der Regel S() nahe gelegen hätte, ihr dıe treıbenden auch jene Stelle be]l Agıdıius der entlehnt, beruft sıch

auf Jean Chapeaville ( Gesta ON LO LO Liege LÖTZ,Ideen des auftblühenden Beginenwesens ın konkretester 128) Es W ar ıhn doch nach der Edition der V ın en
Korm loszulösen. Auch ın der Darstellung der weıteren NN Boll., dıe nach seıner Bıbliographie ım Anhang (P 108)
KEntwicklung der Begınen teılt Kaum ELWAS mıit, WAas andere,

daraus entlehnt sel
kannte, möglich, selbst zuzusehen, ob die Stelle bei Agıdıus

WIE Herm Haupt In seInem Artıkel über dıe Beginen Er nat e aber nıcht g  Q  r denn AB ruft
die Autorität des Chapeavıiılle dafür Aan, h EF A u(Realencyklopädie für protest. LCheol ıl Kırche I1 S 510 ber dıe Ableitung des Begınennamens belı Agıdius—5206 der auch 1n Iranzösıischer Übersetzung vorliegt au der stamm e! Eıne einfache Textvergleichung nätte
ıhn eEines anderen belehren Inussen. So hat schon Mosheim,( Wallonia 6 | 1 0903 1, GL} S32 nıcht schon eıt

besser gesagt hätten. hne en ext der . VO kennen, scharfsinnig das KRıchtige
Am meiısten wırd das Interesse wachgerufen durch vermutetl, während nıt dem Text ın der Hand blindlingsChapeavilles irreführende Ansıcht nachspricht. nd dann, nach-

dıe Aufschrift des Kapıitels, ın dem L1EUECNNN Cie em der ıhm vorlıegenden eıne Notiz zugeschrıeben hat,
vielfach aufgeworfene un vielfältig beantwortete Hrage dıe S1E Sar nıcht enthält, verteldigt SE dıe Glaubwürdigkeit dieses

Passus SCcOCH dıe Kritik, nıt der Darıs SCHCNH dıe anzCnach der KEntstehung des Begınenwesens behandelt wırd
(p 3—23) Lrotz der langen und ernstlıchen Unter- vorsgeSangen 1st schreıbt [P 24 On objectera peut-etre

Nous"auteur de Ia Vita Odilıiae WE Jouit M’aucune aÜutorite.suchung, cdiıe dıiıesem Gegenstande gewıdmet nat (D 4); admettons parfaitement Loutes les CNiques faites Ae In Vita
ıst das Resultat weder eu noch erfährt ıne HNr Odiılıae. Mais N AVONS EN GEl AUCUNE ratson de NOUS defier

du recit de In ba Odiliae. Les chroniqueurs LieqgeOts duBegründung. hält für notwendige,, cLe längst C1- AT TE siecle, CN S’exprımant Ae Ia sorte, aAvazent S0OUS les YCUXledigte Legende, dıe h Begga SE Cdıie Stifterin der BHe-
gınen, weıtläufig 7A wıderlegen ; selbst dıe mıt der falschen

/”’oeuvre (d n das Begınenwesen) de Lambert Le Begue et DPUr-Iaient CH CONNALSSANCE de CAUSE Diese Rechtfertigung ist 5Jahreszahl 10065 versehene Urkunde wırd überflüssiger- gegenstandslos, da sıe eıne Stelle der verteidigen soll, die
welse abgedruckt €X mıt Faksimile un Übersetzung). s1e gar nıcht enthält. (Ganz unverständlich 1St auch dıe Behauptung,kein Zeitgenosse Lamberts habe ın iıhm einen Häretiker erDiese Umständlichkeit, verbunden mıt der Kechtfertigung Schismatiker gesehen (p 19) Es ißt sıch us den Akten-des Jetzt noch In den belgischen Beginenhöfen bestehen- stücken, dıe AUS Lamberts Streit mıt der bischöflichen Kurie 7
den Kultus der h Begga ( LO} und der Kinreihung Lüttich hervorgegangen sınd (N kennt deren mehrfache Publi-
eINES Zeger Van Hontsum und eINes Jos Geldolph 1l katıon S S darunter iıhre Aufnahme 1n as [0)8 Fre-

der1cq angelegte Corpus Aocumentorum Inquisitionis NeerlandienaeKyckel unter dıe ‚sommates de /a SCLENCE‘ des L: Jahrh. hundertfältig belegen, da WESCH angebliıcher Häresıe VO! Ge-(P Q5) erwecken den Verdacht, daß der Verfl. den An richt und eingekerkert wurde, daß alle seıne Schreiben
Al en Papst und die Flucht ALl dıe Kurle VO dem (G(Gedankenschauungen estimmter Kreise gegenüber sıch als NVET

treter der historischen Kntik salvıeren möchte. Hier eingegebeny sıch von dem Vorwurf der Ääresie Z reinıgen.
erweıst sıch eıf. 8  s  ıls gelstiger Nachfahr Jenes vorsichtigen In der Absıcht, von allem Verdachte der Häresie reinNzZu-

waschen, spricht ıhm das Antigraphum Petri ab (p 20),Bollandısten, O1l dessen Stellungnahme Beggalegende denn diese Schrift ist völlig durchwehrt OomMm Widerspruchsgeist(AA Marhtız IOM IIT; 507 vgl Abprılıs I0OM. SEeEHECN Lüttichs Klerus. S0 eruht bereits das Maotiv, AUS dem
dıe Echtheit des anzweiıfelt, auf eiıner ırrıgen Voraus-TE 572) Johann Lorenz Mosheim urteıilte GUAM

Jamam, SUNT prudentia, Jesuitae OpPPugZnare NHNON audent , nd wenn ann AF Beweise seiıner Ansıcht geltendmacht, bestehe hınsıchtlich Tß und Schreibweise eın be-(De Beg&hardıs el Be2uimnabus cComMentarıus. Lapsiae /90, merkenswerter Unterschied zwıschen dieser Schrift und | S
96) Wıe dıes bısher Zu geschehen pflegte, anderen Schriften, 1St fragen: welche Schriften sollen denn

Vergleich herangezogen werden ” Es sınd keine überliefertverbindet se1ne Ablehnung der Beggalegende mıt der außer en Briefen, und die hat N., wıe sıch us seiner An-Annahme, der 1m I7 verstorbene Lütticher Priester schauung ber 1.S kırchliche Haltung (in en Augen seinerLambert le Begue SEl der (GGründer des Beginenwesens. Gegner) erg1bt, Sar nıcht durchgesehen,
Obwohl dıe ın Betracht kommenden Quellenzeugnisse Die Stellung, dıe ZU selinen Quellen eINNIMMt,
aufgeführt werden, weıß ihnen keine Beweils- un seine (Gebundenhei Al dıe VOTAUSSESANZYECNE Literatur
momente abzugewıinnen. Ja, ver 1n der Hand- assen nıcht erwarten, daß Chıe noch ausstehenden Kınzel-
habung der Dokumente 1ne solche Unzuverlässigkeit, untersuchungen VON der wünschenswerten Zuverlässigkeit
daß seine Argumentation jeden Wert einbüßt. seın werden. och wenıger darf INallı hoffen, daß e

sıch ın ıhnen über das Lokalgeschichtliche erheben und
nıcht.

Zeitgenössische Berichte ber Lambert g1bt einfach
Die Chronica des Alberich VO T'rois-fontaines, dıe cdie Gesamterscheinung des Beginenwesens als Rückwir-

1NSs Ende des Jahrh. (p 1 13); Stammıt aus der eıt nach kung der aufstrebenden Orden auf das nach rehg1öser1251 Scheffer-Boichorst iın der Vorrede u Ausgabe647 |diese Ausgabe hat selbst benutzt !] ; Gestaltung verlangende Volksleben historisch begreifen
Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen im und herausarbeiten wırd Die Forderung Heinr.
Berlin 1894, 461—463) Daß deren Notiz ber Lambert dıe Schäfers (Die Kanonissenstifter 1m deutschen Mittelalter.
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ber wohl ur 1 Kloster Jona gebräuchlıch W al,. Es gab eiInNeStuttgart 19007 | Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg.
Stutz, 453 u e Z Anm. Z ıne zweiıtfache Brotbrechung 1m keltischen Rıtus zwıischen Wandlung

systematische, quellenmäßige Untersuchung über dıe Anı und Kommunion, die eıne ZUI11 Zweck der Vermischung eiıner
Partıkel n1ıt em h Blute, dıe andere; ach en Festen im Rıtus

jänge und Kntwicklung des Beginenwesens MUSSE noch wechselnd, zuweılen sehr umständlıch, Lweck der Kom-
geschrıeben werden, bleibt Recht bestehen munionspendung.

BEetieErCd B.; N ote l[es plius ANCLENSKıerdorf, Kreıis Euskirchen. FOSSDN (Greven. Autels Bretons 883 361—367) Beschreibung der ältesten,
durch Ausgrabungen wıederentdeckten Altäre (der äilteste A4AUS

eport of the Nıneteenth Eucharistic Congress, eld at dem Jahrh.) und Zusammenstellung lıterarıscher Nachrichten
ber dıe bretonischen Altäre der Orzelılt.W estminster TOmM oth LO iI3th eptember 1908 Wıth Baudot B b Dogme de P EKucharistie dAnanansIlustrations. London, Sands and Comp. (Freiburg, Herder), Les Benedictionnaiwres (S. 401—414) Benediktionarıen der

1909 684 8° 4700 Benedıiktionalien MnNnie 800808 dıe Bücher, In denen die in einıgenDer Londoner Kongreßberıicht enthält außer offizıellen ftejerlichen Benediktionen Uusalll 2391480Liturgien gebräuchlichen
Schreıiben, Ansprachen, Predigten und einer Schilderung gestellt Wäarceh, dıe VO dem Bischofe während des Pontihikal-
der FEestlichkeiten 1ne oroße ahl wıssenschaftlichen zwıschen der Brotbrechung nd der Kommunion ber 1s

Volk gesprochen wurden. Dıie Formeln W a den FesttagenAbhandlungen, dıe 1mM Verlaufe der oyroßartigen Tagung angepaßt. B untersucht ıne Reıihe Benediktionalien, dıe
483 V ortrage gelangt sınd. Nach einer Vorbemerkung 1 Jahrh. ın England entstanden der gebraucht worden
des Benediktinerabtes Cabrol (S E f.) hat I1nl sınd, nd zeıgt, da s1e wiederholt den (Glauben ALl dıe reale

eucharıistischeyleich bel der Urganisation des Kongresses eplant, haupt- Präsenz nd andere Gedanken Ausdruck
bringen.sächlıch dıe Eucharistie ıIn ihren Bezıiehungen ZU der F Cabrol Bl bbe de Farnborough, Bene-

(seschichte Knglands ZU behandeln. Das o1bt den hler Aiction Eniscopale (D 414— 421} Der Ursprung der eben SC-
nann: Benediktionen reicht bıs 1Ns nd Jahrh. ( August1-vereinigten Studıien 1ın tiwa iıhre Einheit un Kıgenart.

Doch SINd auch andere Vorträge aufgenommen worden, 1NUSs nd UOptatus) zurück. W ährend nach der bisherigen DC-
namentlıch solche, dıe sıch cie Aufklärung über che tdg- wöhnlichen Annahme dıe angelsächsische Kırche sS1Ee aus den

bretonischen der den gallikanischen Liturgien herübergenommenlıche Kommunion und dıe Förderung cheser UÜbung Z111H hat, begründet e dıe Hypothese, daß S1e AUS der Öömischen
Ziele setzen, SOWI1E manche, cd1e dıe sonstigen Kultübungen Kırche SLaAM1MMECN.

betreitfen. hurston I Benediction of Fhe Blessed1ıne kurze Übersicht über den reichen Inhalt
wırd vielen wıllkommen SE1IN. Bel den vorwıegend rhe- Sacrement CS 452—464) erf. erklärt en Ursprung der ın

England wI1ıe€e auch SONST vielfach üblichen kurzen Segensandachtentorisch gehaltenen oder rein praktıschen Beiträgen INa 2008| Abend (französisch Salut) 1ın der Weise, da s$1e sıch Aus
dıe bloße Anführung des Tiıtels genugen. en teren Laudes der em 'nulve Z Ehren Marıas entwiıckelt

Mit der Geschichte der Eucharistie 1n Te und haben. In Frankreıich aAaren Saluts, 1ın denen das Salve Regina
der andere mariıanısche Antıphonen der FHymnen, oft auch(sottesdienst ın Kngland befassen sıch die Vorträge da De n»rofundis ZYESUNS' wurden, 1 16 Jahrh. sehr VCTI-Keating, Bıschof Northampton, T’he English

Martyrs anıd the oly Eucharist (S. ö1—094 Er be- breıtet ; selt der Mıtte des Jahrh wurden s1e vielerorts ıIn
Andachten CO Eixposito umgewandelt, Ahnlıich verlief dıeschreıbt, wıe die Katholiken In England während der 200Jährigen Entwicklung in Belgıen und den Nıederlanden, WO schon 1imVerfolgung un gewaltsamen Unterdrückung des katholischen ahrh 1N Antwerpen 1n der Kırche Notre Dame All-Kultus dıe Verehrung des Sakramentes fortsetzten, WIE dıe abendlich das Lof AUAES rÄ Ehren '‘'Marıas feierlich gehaltenım Auslande herangebildeten Priester das Land missionlerten, wurde. DDaneben iındet sıch 11l 1550 In derselben Kırche eınewıe die gottesdienstlichen Räume, Altäre, KeIche, Meßbücher, offenbare Nachbildung diıeser Andacht, eın Lof (A Ehren desMeßgewänder beschaffen ‚9 Ww1e uch 11 den Gefäng-

Manche
Sakramentes. Die Laudes Varch, wıe Sar meınt, zunächstnıssen nıcht selten das Opfer der Messe darbrachte. Laı:ıen-Andachten. Da dıie Laien nıcht imstande 9 dasdamals A der eucharistischen Feier benutzte Geräte, insbe- monastische OfAhizium verrichten, wählten sıe be:sondere staunenerregend kostbare Gewänder sind noch ın useen sonders ‚schöne, verständliche und eıcht singende Teile,un: Privatbesitz vorhanden. namentlich dıe marıanısche Schlußantiphon, tür ihre Bruderschatts-le Bachelet: S i U, VeEneErable Bede "emoin andachten 15de Ia foi HKucharistique dans P’Eglise Anglo-Saxonne

Dieser Brauch 1Sst In Italıen schon 1mM 54 Jahrh.
nachweiısbar.S 311—326) erf. untersucht dıe Lehre Bedas besonders nach Zu dieser Gruppe VO Vorträgen gehören noch T’he obyYyiıhrer Stellung der Transsubstantiation auf Grund einer voll- Kucharist IN Pre-Reformation / imes, 11 Abt Gasquetständigen Vergleichung aller seiner Außerungen, die "siıch auf (S 207221 T'he Mass anıd the Keformation, on Msg Kano-dıe Eucharistie beziehen. Außer unbestimmten Wendungen, 111 nıkus Moyes CS u Royal Dectlaration, Oll Lorddenen sıe als das Brot, Brot des Lebens, Sakrament des Leibes FEucha  4 VOund Blutes Jesu Christi bezeichnet wiırd, finden sich uch Sätze,
Viscount Llandaf{f (S so+=s Bequests,
Fr Russell (& 59—69).ın denen S1€ direkt der Leib nd das Blut des Herrn, der das Opfer KEıne rößere Zahl Rednern hat sıch dıe durchZCNaANNT wırd, 1n welchem ‚WIr en hochheiligen Leı1ib nd das
das Dekretkostbare Blut un  CTE Lammes, wodurch WITr [0)8| en Sünden Pıus Sacra Tridentina Synodus VO.

losgekauft sınd, VO  — nNeUEM Ott /A08E Mehrung ÜSEeT! Heiles Dez 1905 drıngend empfohlene UÜbung der häu-
schlachten“‘ (Homil hom. 1)! In welchem ‚„„Brot nd Wein
durch die unaussprechliche Heiligung des eistes ın das Sakra- figen oder täglıchen h. Kommunılion und andere auf deTtı

eucharıstischen Kault bezügliıche praktische Fragen Zument des Fleisches und Blutes Christı übergeht (transfertur)“ Hervorzuheben sınd(Homuil. 1ib hom 14) Die anglıkanısche Auslegung einıger (Gregenstande gewählt
ın mißverständlicher Stellen wiırd mnıt Gründen zurück- J. Chapman BV DA Communion frequentegewlesen. dAans les Premiers ageES ( 161—168). In knappen Um-

Gougaud D:, Les Rites Ae In Consecration rissen wiırd der Praxis der erstien Jahrhunderte, besonders
et de I'a Fraction dans I'a Liturgie Celtique A e /a des e eın Bıld gezeichnet. In der eıt der großen Väter der
Messe S 348—361) erinnert an den relig1iösen Partikula- Kırche wurde die tägliche Kommunion als die alte und QguteEI'1SmMus der Kelten, der iın vielerleı Gebräuchen hervortritt, und Iradıtion empfohlen. Im Abendlande wurde der Mahnung viel-
erklärt sodann einıge alte Texte irıscher Herkunft ber dıe W and- fach m1t Eıfer Folge geleistet, während sıch die orientalischelJung und Brotbrechung der Messe, namentlich Adamnans Christenheıit, VO Mönchsstande abgesehen, dıeser UÜbung mehr
Vita Columbae Im Gegensatz Warren (TI’“he nd mehr CNIZOY,Läturgy nd Ritual of the Celtic Church I881, I 28/’9)’ der Scuannell, Kanonikus, The History of Dailyeine Kokonsekration zweiler der mehrerer Priester herausgelesen Communtion 214227 Davon ausgehend, dalß bestimmte
hat, bezieht dıe Stelle richtig auf eıne cofractio DANıS, dıe Befehle In dıeser Hıinsicht 1n der h Schrift nicht vorliegen, sucht
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iın fMüchtigen Überblick ZUu zeigen, dal dıe täglıche Kommu- Schule angehören der unter iıhrem Einflusse stehen, und da
10N In der Väterzeit empfohlen und Zeıten der Verfolgung die Parallele zwıischen der Inkarnation nd der Vereinigung des
nd besonderen Eifers, namentlich ın Rom, gyeübt wurde, da Leibes und Blutes Christi mı1t den eucharistischen Elementen
der Empfang des h Sakramentes ıIn der mıttelalterlıchen Laien- ausschließlich bel den antıochenischen Iheologen vorkommt.
elt welt seltener stattfand (ein der dreimal Jährlich), da( 111Aal Man wollte dartun, Christus habe 9 uch nach der Hımmel-
SCEHCH Ende des Miıttelalters L: dem Brauche der Väterzeit zurück- fahrt, iıne wirklıche, sıchtbare un: tastbare menschlıche Natur,kehrte, ıne Bewegung dıe, 11 durch den Kinfluß der Janse- äAhnlich WwI1]1Ee In der Eucharistie Siıchtbares und T’astbaresnıstiıschen Grundsätze unterbrochen, bıs heute sıch fortsetzte. dem Brote zurückbleibe. ber Theodoret und der Ver-

Außerdem : The Practice of Frequent Communtion un Ireland, fasser des fälschlich dem Chrysostomus zugeschrıiebenenKanonikus Ryan (S 7L.—ö17)5 Music at Mass nd Al Briefes 4A1l (läsarıus geben begründeten Anlaß em Vorwurfe,Benediction, VO Rev Bewerunge (S 95—103): The dalß S1e dıe Remanenz der Brotessubstanz ehren.
Neglect of Sunday Mass, hbt (Geudens R Mougel, Chartreux, ” Hucharıstie et ’ Ordre Car-e 03—114); T’he Sacrement of the Divine Condescension,Lucas 227--236); T’he Fucharistic Leaqgue,

FEUSLCN ( 05 —626)- Die Stiftung des Karthäuserordens 1084
fällt ın dıe Zeıt der Berengarschen äres1le. Vielleicht W ar der

VO  — Msg Parkınson (S 255 —265); 4E PriestU's OMMU- h Bruno eın Schüler Berengars, hat sıch jedoch EHtNLON League fOr the Promotion of Daily (VOoMMUNiLON, Oll Rev., schieden für den Glauben ALl die reale Präsenz erklärt. DieCN Laylor ES 266 —274); T’he Amostolate of the Eucharist Erben dıeser Lehre hieiten, Ww1€e schildert, ıhren GottesdienstIn Convents, Abht Bergh B 5 276——206); zunächst In der durchGuilds anıd Fheir Reltlation O the Holy Hucharist, Kanonikus dıe Regel vorgeschriebenen Außersten
Armut. Erst selt 1250 wurden des einen Altares zwelı undGCosgrave (3 207 "310)3 Les Chants Ae ” Fglise ’ FKuchen- bald auch mehr, der einen Kerze ZWeI1 und ALl Festtagenristie, VOI) satard Prior Farnborough S 422 rel der 1er bewilligt, nd allmählich kamen auch Seidenstofie427); Lie Motet Polyphonique-V Oeuvre de Ia Scola. Cantorum für dıe Kaseln In Gebrauch.dAe Paris, Raugel-Paris d 428—-435); Formation des leichnamsfest nıt der Oktav feiern.

1318 begann der (Jrden das Fron-
Servants de Messe, on Rev Macdonald ( 436 — 446); LA hören wır AUS

Erturt der Exposition des h Sakramentes in der MonstranzT’he Titerature of the Blessed Sacrement, Ol McNabb während der SaANzZECN Oktav Um 1550 kamen In einigen Häu-Prior Ol Leicester (D A464—474); Perpetual Adoration GEn und bald darnach 1M Sanzen Orden SakramentsprozessionenıIn the SANCHUATY of Montmartre, Ol Abbe Pertıes C 47)—440 'he OChildren’s Mass, von Rev IDIY Keane
innerhalb des Klosters ZUL Einführung. S50 bildet die achttägige

(S 450 —488); T’he Eucharist NT he Apostteship of Prayer,
Feiler ”  e granı eveEnement Ade Pannee CAFtuUSLENNE, el LOout rentre
Aans e sılence DOUF UN AaAn  “ zeigt weıter iın anzıehenderVOI) Boubee (S 459 —494); e Sainte ”ucharistie el Schilderung, Ww1IEe v  S Verehrung der h kucharistie das[es Oeuvres SoCLales, Verhaegen; Depute AU Parlement rei1g1Öse Leben der Karthäuser beherrscht nd als dıe vVorzuüg-Belge (S 496 —505); La Communion requente, preparee DÜla Coutume "assister FOUS les JOUFS (L Ia Sainte Messe,
ıchste Quelle des gelstlichen Fortschritts gult. Er schließßt mıt

de W outers S 666 —677) der Antührung einer KReıihe besonders eiıfriger Verehrer des
Sakramentes ın em Orden

och einıge Vorträge, vorzüglıch dogmen- un Den wertvollsten Beıtrag verdanken WITr dem ene-lıturgiegeschichtlichen Inhalts, die Au keiner der beıden dAiıktiner Dom de Funıiel, Fragzments ınedilts d’unebezeiıchneten Gruppen gyehören, sınd besonders A (A]=
wähnen Litur& ze koyptienne ecCYVılts A Papyrus (S 3.07

d Q1Prinz Max Sachsen, D Doctrine OD Jean
Diese Inedita, denen 1ne hervorragende Be-

deutung zukommt, gehören ' den Funden, dıe durchChrysostome SUT [a iViNE Kucharistie (S 121-=159).erf. welst 11’7 auf dıe klare Bezeugung der realen Gegenwart dıe Ausgrabungen Flınders Petrie 1mM 1007
und des Opfercharakters In der Eucharistielehre des h Chryso- den umen er Balyzeh bel Asıut 1n UÜberägypten
STOMUS hın, dann seın Hauptaugenmerk auf dessen praktische Aanıs Licht SCZUOSCH sSınd. Sie befinden ıch jetzt 1n der
krwägungen ber die Pflichten des Priesters und Dıakons, dıe Bodleiana ZU (Oxford. Dort hat (CCrum, einer derTeilnahme des Volkes A0 Meßopfer, en häufigen, würdigen, besten enner der chrıistlichen ägyptischen Lıteratur, dıesegensreichen Empfang der h. Kommunion D riıchten. Der
Kırchenlehrer betrachtet dıe Eucharistie recht als en Miıttel- Zugehörigkeit der Fragmente der MNLSS}A fıdelium einer
punkt des christlichen und kırchlichen Lebens, als dıe reichste ägyptischen Liturgie alsbald erkannt un das Alter der
Quelle der Tugend und Heıligkeit. Kurze Hinweise autf seine oriechischen Schriftzüge alıf den dreı stark beschädigtenAußerungen ber Gotteshäuser, kırchliche Geräte; Kultfeierlich-
keıten schließen den Vortrag, der durch dıe zörtlıche Mitteilung Papyrusblättern auf das oder Jahrh. bestimmt.
zahlreicher, besonders eindrucksvoller Stellen aUuUs Chrysostomus’ Dom de Puniet, dem Crum dıe Herausgabe dieser Doku-
Schriften sehr anregend un förderlich 1st mente bereitwilligst überlassen hat.  ‘9 g1bt uns ur eiıneFOortesScCcuUEe, T’he Orthodox Church and the Holy musterhafte Edıtion der LTexte nebst einem den oroßenEucharist (S 230328 3) stellt unftfer dem Gesichtspunkteder Möglichkeit einer Union fest, daß die reale Präsenz, dıe Wert des Fundes in das rechte 1e stellenden gedie-
ITranssubstantiation und der Opfercharakter der Eucharistie in SCNECN Kommentare.
der orthodoxen Kırche ebenso Ww1e In der römiısch-katholischen

Nur be1ı vereinzelten russischen Fragment iıst 1n Abschnitt AUuSs dem Lıtaneigebet,Gegenstand des Glaubens 1st. das ursprünglıch Zi beginn der INLSSA Jıdelium verrichtetTheologen des Jahrh. i1st die Neigung, dıe Transsubstantiation wurde.allen A lassen, hervorgetreten. Die eINzZIZE, en Glauben hbe- Die z Berührung des 'Textes nıcht 11 mıt
rührende Differenz betrifit den Moment der Konsekration (Epi- cden ägyptischen Liturgien des arkus und des Serapion,klese). Dazu kommen dıe ach katholischer Überzeugung blo(} sondern auch mıt cdlem altrömıschen Gemeindegebete belıdiszıplinären Fragen des Gebrauchs der Azyma und der kKkom-
munıon unter einer Gestalt. lem f9“61‚ ist 1ın 87450271 Beleg für dıe ursprünglicheerörtert dıe Dıifferenzen nd f (6n-
wähnt noch eıne Reihe nebensächlichen Eigentümlichkeiten Verwandtschaft des römiıischen und alexandrinischen Rıtus
des Kultus be1 den Orthodoxen, Fragment esteht 1LLUT AaUuUSs je sechs Zeılen auf

Lebreton, Professor 4a1l Institut catholique Z Parıs,
Le Dogme Ae [a Transsubstantiation et [a Christo- jeder Seıite Aber eın glücklicher Zufall hat ulls auf der

Vorderseite nıchts (Greringeres aufbewahrt, als das alteLogie Antiochienne Au Vve siecle (S. 326 —3406) Die Anglı-kaner Pusey nd Gore suchten durch Berufung auf eine Reihe 5Symbolum der ägyptischen Kirchen OUOAOyEL
on Vätern iıhre Lehre stützen, daß dıe Konsekration keine IV ITELOTWV. ITLOTEUCD ELG 0V NATEOC NAVTOXOATOOC Xal
W esensverwandlung bewirke, sondern daß,; ach der Analogie EL TOV LOVOYEVN AUTOU VLOV TOV XUOLOV 1 UOV Incodvder Inkarnation, bel em realen Gegenwärtigwerden des Leibes AÄ0LOTOV %xal EL TO TVEVUUO TO AYLOV XCAL ELIC O04.0X%0Gun Blutes Christi dıe Substanz des Brotes und Weines bestehen
bleibe. zelgt, da( sıch Nn 188 wenige utoren des AVAOTACOLY Xal AAylr XATOMKNV EXHÄNGLAV. Man kannte

dıeses ägyptische Credo bısher 11UT In erweıterten kop-Jahrh. handelt, : und : solche, dıe der antiıochenischen
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tischen un äthiopıschen Übersetzungen. De Punıiets schaft hat dıe I)ıdaktık als 5BHdungsliEAHrE
In der zweıten Cıe Geschichte desPublikation o1Dt uU11S AB ersten Male dıe alte SrveCH1ISCHE herausgegeben,

FKormel, dıie durch das Fehlen des SVa VOTLT ÜEOV und Idealısmus, 1n beıden Kıgenschaften zugleich die Phı=
durch das ELC OA40X0G AVdOTOAOLY ebenso sehr mıt dem losophiıische Fropädeutık. Auch be1 der vorliegenden
römıschen ymbolum verwandt, W1e VO  - den nıcht-alexan- Schrift haben der Schulmann und der Weltweıise zusam-
drinıschen Formeln des (OQrients verschıeden 1ST Von der Arbeıt
em Interesse ist auch die Verwendung dieses Sym- Artıstoteles ist bısher als Pädagog un: Didaktiker
bolums 1n der Messe. Wiıll INn  a nıcht etwa annehmen, wen1g gewürdıgt worden, weıl INa 1n ıhm fast 11

daß das Fragment überhaupt nıcht AUS der Meß- den Staatspädagogen sah, der mıt seinen Lehrvorschriften
sondern AUS der Taufliturgie sSstamme (das auf der Rück- d1e Erziehung x Bürgertugend verfolgte. Alleın oıbt

auch V orschriften TÜr dıe ıldung 3898 Wiıssenschaft undseıte stehende „Befestigung und Vermehrung
des Glaubens“ USW. paßt Jedoch besser für dıe eCHNCANa=- bıetet das Materıal E eiıner 1 heorıe der Lehrkunst ; GT

ristische Feljer als ür e aufe), haben W11" hıer einen gliedert dem platonischen Studıensysteme ıldungs-
Beweıs für dıe völlıg 1G Tatsache, daß wenıgstens eblete un bezieht alle Bildung auf sıttliıche Ziele,
einıge Kırchen Agyptens des Nicaeno-Constantinopo- dıie Veredlung des (‚harakters un: dıe V ervollkommnung

des (jelstes.TEANUM ıhr kurzes altes ymbolum 17 der Messe S>
braucht haben. In den yangbaren Narstellungen der arıstotelischen

ast Pädagog1ık {r das Didaktiısche Xahz Zzurück, e1In (Bare nFragment ist das Jängste un wichtigste.
das gyanze Blatt ist erhalten. Es beginnt nıt dem 1 r71sShaZı0N, stand, den cder AF GTT: daraus erklärt, daß dıe Unterrichts-
dem etwas erweıterten Texte Is O, B Zn Das Benedictus lehre des Arıstoteles mıiıt seıiner 0g1 und selbhst der

achfehlt, W1€e auch SONS 1m alexandrınıschen Rıtus NMetaphysık verschränkt 1st, WOTaA dıe Aufgabe erwächst,
den Worten Aammel un! Arde sınd voll Deimner Herrt- das Didaktische AUS jenen orößeren Zusammenhängen
lichkeıt“ wırd mıt dem Sätzchen: TANOWOOV XL NUOS herauszulösen.

über- hat sıch ıIn selner chrıft e1In sublımes aberINS NO.00 OOL 0OENS unmıttelbar der E  ese
geleitet : XL KATAELWOOV XKATATNEUWAL TO TVEUMO TO AYLOV schönes 1e] gesteckt, dessen xJücklıcher Krreichung
OOU TTl 1A0 XTLOUATO. TAUTA (L TLOLNOOV TOV UWEV QOTOV ıhm se1ine V orarbeıten gyute Dienste leisteten.
OWUO TOU XVOLOV %AL GWOTNOOS Y WOV Ino0V X 0t070V, Er verbreıtet sıch über das en des Arıstoteles

DaranTO DE  7 TOTNOLOV aluO UNS KALWVNS (öadnNxnNS): ın dreı Kapıteln mıt den Überschriften : Artıstoteles’ Lehr-
schließt sıch der KEinsetzungsbericht mıt den Konsekratıions- Jahre, Arıstoteles als Erzieher (Alexanders), Aristoteles
WOrtien d} und weıter das TOV WDAvatOr OOU als Lehrer (im LYKEION); In diesen apıteln sehen WITr
XATOAyYYELLOMEV, TV LA  A  AVAOTAOLV ÖUOLOYOVUEV, Xal ÖEOUMEDA also den Philosophen yewissermaßen zuerst dıe Zucht
Die große, einzı1gartıge Bedeutung dieses tTextes hegt un! Lehre selber All- 18881d aufnehmen und dann auf

seıne Theorıe der HKr-darın, daß hıer dıe D  esE den EKrinsetzungs:- andere übertragen. Nun folgt
worten VOrauUsSSCcHL; Was SONS ın keiner orıentalıschen ziehungs- un Lehrkunst. Von der Krzıiehungskunst
Liturgie der all 1st. Aus dem Umstande, daß dıe handeln ıer Kapıtel, deren Inhalt vorwıegend der
übrigen ägyptischen Liturgien, e1In der pıklese äahnlıches Politik, den dreı Ethıken un der Schrift der Seele
(Gebet VOT der Konsekration un: dann dıie Pıklese nach 1St, zuerst e1INn einleitendes Kapitel mı1t der
der Konsekratıon enthalten, hatte schon Baumstark Überschrift: dıe KErziehung als C’hema der praktischen
(Litur 21a Romana LlurZz1a el Esarcato 1904 406 Philosophie. Hier wırd nachgewılesen, welche Aufgabe
scharfsınnıg erschlossen, daß dıe Kpiklese ın dem — Arıstoteles der Erziehung gestellt hat, un: W1Ie dıe Be-
Sprünglıchen alexandrınıschen Kıtus VOT den Kon- stımmung dieser Aufgabe seıinen weıten Blıck, Se1IN all-
sekratiıonsworten gestanden haben Dies Iiındet seltiges Interesse und se1INn ruhıg abwägendes Urteil be-

währt.also hler se1Ine glänzende urkundliche Bestätigung. Denn Dan wırd dıe Erziehung des Indivyviduums CI

dıe Überlieferung des CucCcH Lextes reicht 00400 OÖrtert; darauft C1e Krziehung mıt Rücksicht auf dıe (TE
Jahre weıter zurück, als dıe nächstälteste ägyptisch-htur- sellschaft,; zuletzt dieselbe mıt Rücksicht auf das (;emeıln-
gyısche Handschrift, jehHet EeX des L: Jahrh., der die WESECN oder den Staat Hıer wırd hervorgehoben, W1E
Liturgie des Seraplon nthält. In dem Streıite über dıe auch bereıts 1mMm cdieser 1er Kapıtel geschehen Wadl,
Kpiklese erhält somıt dıe katholische Auffassung ıne HeHE daß Arıstoteles 1n Gleichgewicht des individuellen und
kräftige Stütze:; un W1IE hervorhebt, ist 1n Anbetracht des kollektiven Moments anstrebt. ach ıhm hat der
der auch SONST konstatierenden besonders NACH NLAr

alexandrıinısch C111
Staat e1INn Recht auf egelung der Krzıiehung, OCH 1St

wandtschaft der römischen und der dasselbe beschränkt durch dıe Satzungen des Natur-
Liturgie durch cdiesen Fund eın LEUCI Fingerzeig dafür rechtes, S() insbesondere durch die elterliıchen Rechte.
egeben, daß ın der römischen Messe das der Kon- Wenn gyestattet ISt, eine kritische Bemerkungsekratıon vorhergehende Ounam oOlatıonem, nıcht machen, dıe 1n den Bereich dıeses Teıles der Schrift gehört,
iwa Supßplices fe VOS£AMUS der piklese entspricht. ware die; da das Zie] der Erziehung ın seinem Zusammen-

Da Aristoteles inKr Diekamp hang nı1t der Religion unbesprochen bleibt.Münster seiner Ethik dıe Tugend nıcht mit der Religion ın Verbindung
bringt, hätte vielleicht gesagt und ebenso hätte der Grund da-

Willmann, Otto, Ariıistoteles als Pädagog und Didaktı OIl besprochen werden mussen. Was der verehrte erf. 1n
ker [IL Band des Sammelwerkes: Die großen Erzıieher, dieser Beziehung ın seiıner »Geschichte des Idealismus« E Abschn.

vortragt, scheınt uns auf einer ungünstiıgen Auffassung derherausg. VO Lehmann]|]. Berlin, Reuther s Reichard, 1909 ariıstotelıschen Gotteslehre beruhen, als ob nämlich Oott dıe> 216 8°) M Ideen ehlten nd darum uch der gesetzgeberische Charakter,Der Autor vereinigt ın sıch uf das glücklichste den daß CS ıne Sıttlichkeit als Konformität mit em göttlıchen
Willen nıcht gäbe. In SE Schrift : »Die ariıstotelische Auf-Pädagogen und den Philosophen. In der ersten Kıgen-
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fassung VOü Verhältnisse (sottes ZA1L Welt« glauben WIr, ın der Die didaktischen Ausführungen sınd besonders da-
These dıe Sache 1im SaNzeh richtig erklärt en durch wertvoll, daß S1E 1mMm bewußten Gegensatze ET

Das Kap dıe Geistestugenden un dıe Paıdeıa, herrschenden Subjektivismus das Se1INSs- und Wahrheıits-
bıldet dıe Überleitung A den didaktischen Darlegungen. interesse als Charakterıistikum der arıstotelıschen og1

betonen.Es belehrt uns, daß ach Artıistoteles dıe V erstandes-
tugenden un: dıe Geistesbildung, S! sehr INnall sıch durch Nur 1st 1er eın Punkt, ın dem ıch nıcht miıt dem

doch tür ihrenS1E dem emeinwesen nützlıch macht, Autor übereinstimme, der soll iıch besser 9 ich nıcht
AufInhaber selbst den höchsten Wert haben, indem S1E ıhn weıl, ob ich mich Sanz w1e ZU ıhm stellen soll.

diesen Punkt kommt der erf. oft, ıch glaube uch ıIn anderen
untier V oraussetzung der sıttlıchen JI ugenden recht eiıgent- Schriften, A sprechen. WOo ]M VO den letzten, unvermittelten
lıch als NMLienschen vervollkommnen un beglücken. Prinziplen alles Erkennens, den Begriffen eın nd Werden,

Die dıdaktischen Darlegungen, ails jetzt In Jıer (Grund und Folge, Substanz un Accıdenz, auch ohl Gott,
Ahbschnitten annn Größe, Zahl, Einheit und den allgemeinsten Denkgesetzenapıteln oder sıch anreıhen, bılden den

etzten Hauptteil der chrıft. Das 1 Kap Lernen und spricht, stellt dıe Sache dat; als ob Aristoteles ın einer
Art Annäherung Plato diese Begriffe un! Urteile bel Gelegen-Lehren, dessen Stoff C1ıe psychologischen un ethıschen heıt der Erfahrung, nıcht ZW ar AUuS dem Schlummer erwachen,

Schriften nebst der Khetorıik hergeben, erörtert cdie arısto- ohl aber sıch auslösen nd gleichsam AUS dem Innern autf-
telıschen Ansıchten mıt Ausschluß der ıhm spezifisch tauchen heße Hıer möchte fast dıe Mıtwırkung der sinnlıchen

Frkenntnis auch beı der Entstehung der allerersten Begriffeeigenen. Diese letzteren stellen auf (srund der 1M (IFE Urz ZUu kommen scheıinen. Mich ll 1m Hıinblicke auf De
>>  NN zusammengefaßten logıschen Schriften Cıe dreı Anım. TEL (Schluß) un andere Stellen bedünken, daß nach
etzten Kapıtel dar. Aristoteles die einfachsten Begriffe ebentalls durch Abstraktion

Die Logık ist beı Arıstoteles nıcht sowohl Lehre AUS den Phantasmen, freilich NUur auf Grund der eigentümlichen
VO Denken als Lehre VO der denkenden Erkenntnis produktiıven Kraft der Intelligenz, werden, und A

auf (itrtund des diıeser Anschauung möchte mehr festzuhalten seın, als
oder VOIL dem Erwerbe des Wiıssens ohl auf iıhren Grund alleın der Intellektualismus und Subjekti-
Denkens. Kıne dreıiıtache Einsiıcht machte den Arıstoteles VISMUS überwunden werden AD

Rolties.ZU. Bbegründer der Log1k. Er wußte en Verstand un Neuß
den SInn, das Objekt un das Subjekt un: endlich den
Anteıl beıder der KEntstehung der Erkenntnis ZU unter-
scheıden. Die erste Unterscheidung bedeutete dıe ber- Seeberg, Reinhold, Aus Religion und Geschichte. Ab-

windung des Sensualismus Cder hysıker un: der Sophisten, handlungen und Vorträge. I1 Zur SyStematıschen
Theologrte. Leipzig, Deichert, 1909 (395 8°)cdie zweıte und drıtte gemeınsam dıe des Intellektualısmus 6,60.un des Subjektivismus. [D)Das UObjekt der gelstigen KT-

kenntnıs nÄämlıch nımmt der Erkennende weder rein De1 Band der Ol dem bekannten Berliner Pro-
sıch, WIEe Kant, noch rein den ıntellig1blen Nıngen, fessor ausgegebenen Sammlung wurde 1n der Lheol Kevue
W1e Plato wollte, sondern AUuSs en Objekten um uns, 111 906 Sp 12 besprochen. Der vorlıegende Band
welchen sıch nach des erl. belıebtem Ausdrucke Sınn- vereinigt 1nNne Anzahl ON Aufsätzen un! Vorträgen über
liıches und Intellig1bles verschränkt. N  em 11U11 Ariısto- dıe wıichtigsten Fragen der systematischen heologıe.
teles dıe denkende Erkenntnıis der wahrnehmenden Es sınd tatsächlıch ZU großen Teıl „brennende‘‘ oder

Wohl-unterschıied, W1EeS der og1 Inr eıgenes (+ebilet Al , „aktuelle“ Fragen, dıe hıer ZUTLT Sprache kommen.
ındem E1 den Denkinhalt dem Denkakte gegenüberstellte, tuend berührt dabe! 1mM Vorwort Clıe Versicherung des
hob Cr S1E AaUS der Psychologıe heraus und sıcherte ıhr Autors: U SO mehr Nes  V m1r AaAl Herzen gelegen,
den normatıven Charakter ; indem CT endlich cdıe V1 - dıe Kaltblütigkeıit und Klarheıt, deren dabeı allem

bedarf, nıcht außer Ücht Z Aassen. Möchten diese be-schlıedenen Quellen der Kikenntnis auseinanderhıelt un
einzeln planmäßig vermittelte, xab ß inr den Charakter scheidenen Aufsätze daher iıhrem Leıl beıtragen ZUT

einer Technık des methodischen und exakten Wiıssens- Klärung der schweren kırchlichen und theologischen Pro-
erwerbes. bleme der Gegenwart und YAUDE Verständigung unter allen

(Q)bschon aber beı seinen Aufstellungen mehr das denen, dıe den Druck diıeser TODlIleme empfinden. Nıcht
Fınden als das Lehren, mehr den Korscher als den dem Hader, sondern dem Friıeden und der Vérsöhnung
Unterweılser 1m Auge hatte, tut das doch der MAars sollen S1e dıienen.“‘ Daß dem Autor mıt dıeser N E1
wendung aQesselben fÜür dıie Dıdaktıik keinen Abbruch, sıcherung eiıliger Ernst ist, weıß jeder, der den Namen
un emgemä riıchtet auch Vert seine arlegun- Seeberg kennt OCLLE E dem Autor nıcht gelıngt, dıe
gen eIN, indem Zuerst VO der Unterscheidung und Zustimmung, auf dıe hofft, allseıtig gewIınnen, hegt
Verbindung der sinnlıchen und der gelstigen Erkenntnis das nıcht der Art seINESs Schreıibens, sonde1_rn AaAl dem
handelt, . zweıter Stelle VON dem Unterschiede der Standpunkte, den CI vertrıtt.
subjektiven V ermittlungen des Wissenserwerbes un des Das Werk enthält LESE ZUmm TLeıl schon anderswo
bjektes desselben, Al drıitter und etzter VO11 den NMe- gyedruckte Abhandlungen ın folgender Ordnung ZzUSammenNn-

thoden desselben. gestellt : „Geschichtsphilosophische (edanken Za (C'hamber-
Dies 1st also der nhalt Schrift, 1n der S Ch laıns ‚Grundlagen des LO Jahrhunderts::.: „Alexander VOL

wıeder alle gylänzenden Kıgenschaften des Verf,, auch Öttingen, 1n baltıscher eologe““ (7 10905); „„Die oderne
se1InNEe geistreiche un! ansprechende Dıktion, dıe huma- und die Prinzıpien der FHCOLÖMNE ; Die Wahrheıt des
nistische Feinheıt der Darstellung, e Siıcherheıit ın Be- Christentums“‘ ; ‚3  DIE Kirche und der FOortsSchntt: DEr
handlung der arıstotelıiıschen Lexte, seıne RBelesenheır VeTrI- evangelische (Glaube und dıe Tatsachen der eils-

Sancta frinıtas“, „Gewissen un (zew1ssens-bunden mıt Geistesschärfe, und nicht zuletzt seın ıdealer, geschichte“ »

ernster und relıg1öser Sınn auf das vorteilhafteste be- bıldung““ „Wer W: Jesus D“ „Laufe un Kindertaufe“‘ ;
währen. „Das Abendmahl 1mM Neuen Testamente“; „Die kırchlich
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soz1ale Idee un dıe Auigaben der 1 heologıe de  k  v (Gregen- bergschen Ausführungen beanstanden mussen ; C darf
‚47A01 6 ıe /Zukunfit der Kıirche“. ber A Ireudıg zustiımmen, der In vielen Punkten

schreıbt für Theologen; seine Ausführungen gehen AB uch einem Katholıken WaTIn Herzen sprechen kann ;
großen Teile ber as Verständniıs der Laienbildung “hinaus ; ber eriınnert SE]1 A che schönen Leıitsätze (S 104) über c1e
für en Theologen bleıibt der ert. auch lehrreich nd anzıehend Wahrheıt des Christentums, über UOffenbarung und Wiıssen-
auf allen Gebieten, MNag ıhm zustimmen der nıcht. Schon schaft. uch der letzte V ortrag spricht einen KatholikenseINe „geschichtsphilosophischen Gedanken‘“‘ 7U dem bekannten
Werke St Chamberlaın, en (S 2) als „rechten Re- 1n manchen Punkten Wa hofft [9]81 der egen-
prasentanten des iıdealıstiıschen Mon1ismus‘® bezeichnet, Allt 1€s IT auf Cc1Le Zukunft. Ks handelt sıch ıhm 1ın den wıch-
erkennen. greift em vielgelesenen, vielgelobten und viel- tıgsten relig1ösen Fragen un bel „dem Bau der Kıirche
geschmähten Buche „„die Elemente heraus, aßl  m für die Weltan- der Zukunft“ „nicht 198881 Worte oder ylänzende Aktıonen,schauung Chanıberlains charakteristisch sınd. Ks siınd folgende :
Jesus Christus, dıe Kasse, Rom nd das Germanentum‘“* (S 3) nıcht polıtische Programme oder Koms V ermittlung,
Mıt Ruhe nd Klarheit erortert der erf. dıe Aufstellungen sondern lebendigen, Innıgen un andächtigen (ilauben
Chamberlains : dessen besonderste Fragepunkte OD CH  S ın und 19808 unermüdlıche werkirohe 1ebe“ (S 305)Jude n :  se1l un dıe „„Rassentheorie“‘ enthalten gebüh- EschwelIiler. Wılhelm Capıtalne:rende Anführung nd Abführung. S stimmt en Ausführungen
Chamberlains durchaus nıcht Z da(} ‚: das Jüdische Olk eigent-
lıch 1m tiefsten Grunde eis ırrel1g1Ös gewesen‘‘, da e AIn
olk ohne Jedes tiefere relig1Ööse Bedürfnis, aber mnı1t einer natio-
nalen Selbstüberhebung ohnegleıichen, eın olk sel, dem se1InNne Carbone, Ir CResan, S. Agathae Goth Vicarıus SCH., De

Nach modernistarum doctrinis. Iractatus philosophico-theolo-KRelıgion alles verbiletet außer em Gelderwerb*‘‘ (S 9) D1ICUS ad cler1ı scholarumque penıtiorem institutionem. Romae,Chamberlain 1st der Jude ‚„„das Raubtier der W eltgeschıichte““ Desclee ei SOCII (Freiburg 5 Br Herder), 1909der persönlichen Rechtschaffenheit mancher einzelnen.
Damıt 1st der Rasse das Urteil gesprochen; und 1sSt eiıner der 5 00 8°) E 250
Grundsätze [80)8| Chamberlaıins „Geschichtsphilosophie, da(lß das Unter den antımodernıstischen Schrıiıften über dıe
Judentum eiıne der schwersten Gefahren für dıie geistige un

1a5 Germanentum beiden Lehrkundgebungen des Apostolischen uhles VOsıttliıche Kultur Europas un! der Welt 1st.  C6
reitet die Menschheit » aus en rallen des eW1g Bestialischen«“‘, 1007 ist che vorliegende des (;eneralvıkars St.
Aus dıiıesen Grundanschauungen entwıckeln sıch dıe Ansıchten Agatha der (sothen der erste ausführliıche lateinısche
Chamberlains ber die Herkunft Jesu, Pauli, Davıds und Salomos. Kkommentar ZU KEnzyklıka Pascend:z. Er 1ıst hauptsächlichdeeberg welst dıese Ansıcht O der „Jnfer1ortat der Jüdıschen
Rasse“* TON wıe auch dıe folgende [0208| ‚„ VÖölkerchaos‘“ VOL- tür che Schule bestimmt und darum nach scholastıscher
nehm ab ethode gearbeıtet. Die fünf Leıle des erkes behan-ach Chamberlain hat sıch das Judentum, 4 die
minderwertigen semıitischen und ‚orlıentalıschen Elemente‘‘ 111 deln dıe Grundsätze, Mıttel, Absıchten, Endzıele der
Blutmischung gefunden mıt en edlen Rassen, die iıhre Sitze 1im NModernisten, endlıch cie Autorıtät von Lamentabili undrömisch-griechischen Reiche hatten‘“‘. S0 entstand das ; V ölker- Pascendt.chaos““®, SeInE Bastardiıerung schlimmster Art, eın Mestizentum*®“. Der erste denl; Iitulus Primus 1—106),
Luzian der Spötter und Augustinus sınd Iypen diıeses Mestizen- enthält sechs T’hesen über die Scholastik, Clıe kırchliıche
,  r das Papsttum 1st das „Mestizenimperium’”‘ (3 1.2) nd

Erst Luther
Autorıtät, den AgnOost1z1ısmus, Immanentısmus, Subjektivis-KRom W ar der „Nationalıtätslose Polizeistaat““. INUS, V oluntarısmus. Der eıl (107—198) enthält

der Iypus des (Germanentums brachte LÖösung AUS$S em Chaos.
A VOöN Begeıisterung redet Chamberlain Oll der unvergänglichen ebenfalls sechs 1Ihesen über das rel1g1öse (Gefühl, den
Größe Luthers, aber C555 bleibt dabe1ı AL W ar ‚„mehr Politiker als dogmatıschen >Symboliısmus, Kvolutionismus, Bewußtsein
.Theolose . „die inbrünstige Vaterlandsliebe W eın eil seiner und Unterbewußtseın, Pragmatısmus, biıblische Neukunitik.
Religion“‘. Dıie Reformation daher im letzten Grunde ine Der eıl 199-—279) 1er Ihesen über Neuwiıissen-
„politische S} OT c Der Germane überwand ın ıhr, dem EeNn1Us schalit, Neurelig1on, N euchristentum, Neugesellschaftslehre.seiner Rasse folgend, dıe Gedanken des Völkerchaos mı1t iıhrem
Jüdıschen, veräußerlichenden Einschlag.“‘ urteilt : ‚50 versteht Der LEl 251—9310) fünf 1 hesen über Naturalısmus,
sıch das auffällige und fraglos verkehrte Urteil Chamber- Skeptizısmus, Pantheıismus, Atheısmus, Modernismus. Der
laıns ber Luther und dıe Reformation“‘ ( [3 f Das sınd
die großen Gegensätze der Gegenwart, dıe ‚Grundlagen des NECUN-

eıl endlıch (377—451 vier T’hesen über den aDS0-
Iuten un relatıven Wert der Knzyklıka Pascendt, C1e V er-zehnten Jahrhunderts‘: dıe höhere Rasse, der das Germanen-

iUm emanzı1pılert 15 Judentum und VOIN Rom, dıe Wahr- teıdigung der Knzyklika SCHCH das Programma deı Moder-
haftigkeit un! Ireue der eiınen Kasse sıegt ber dıe Weısheıt nıstı, endlich über den Erlaß Lamentabili.
un dıe List der Bastarde un: Mestizen.“‘ Sehr lehrreich ist dıe Wie us diıeser Inhaltsangabe hervorgeht, wırd der
1mM folgenden gegebene ruhige Erörterung Dper die Einzelsätze
Chamberlains. Selbst dıie übertriebenen nd verkehrten An Sto{ff der Enzyklika ın dem Buche ausführlich behandelt.

Der Modernismus selbst, heißt CS, ıst keın 16U Irrtum,schauungen Chamberlains geben Hoffnung un! Mut für dıe
Weiterentwicklung der religiösen Fragen, nd auch as Chamber- der durch Urzeugung AaUSs anderen relig1ösen Irrtümern
lainsche Buch ist eın Zeuge dafür, „daß dıe W asser des Ma- entstanden WÄTrEe. Denn 1m allzgemeınen sınd seıne V äterterialısmus 1im Ablauften begriffen sind, Z Haeckel un (Ge- dıe Rationalısten des 13 undnossen““ (3 33 vgl Seebergs Ausführungen ber Haeckel : B Jahrh. Der Agnostıi-
der Schwelle des Jahrhunderts“ 59) Wenig gefallen nat 71SMUS sStammt VO  — Kant und SpeNCer, der 5Symbolısmus

Es 1stdem Referenten dıe Abhandlung ber „ Jesus (Ohristus ® VO Cousin, cCie (refühlsrelig10n VOL Schleiermacher, dıe
für einen Katholiken darın sehr eın Unterschied bemerkbar subjektivistische Bıbelkritik VOI11 der Tübinger chule.
zwıschen em geschichtlichen Jesus Christus nd em Christus,

dem nNnan betet nd den IDanl GOft- HCHAt; CS wiırd 1e] Wenn der Vet auch Hummelauer ZU den Modernisten
von dem „Bewußtsein““ Jesu nd Ol er „allgemeinen Empfin- rechnet, s () geht &n AD weıt, da Hummelauers Theorıe
dung der Christen““ @S 236) gesprochen, Die Frage.: „Wer W ar VOIN Subjektivismus eINES Gunkel, ATRHAC M eıt
denn Jesus r beantwortet (Sp.252) zusammenfassend : entiernt ist. Der Kommentar ist ZUu früh erschıenen, als
,5  Br war eın Mensch starker ausgepragter Eigenart und Per- daß Iß auch schon dıe Fundstellen der ın der KEnzyklıkaÖnlichkeit, nd C War wiederum der persönliche Heilswille

berührten modernıstischen Irrtümer enthielte.Gottes der der Herr der Geschichte m1t ıhrem Zentrum der Dagegen
irche.‘ Für den Katholiken 1st ESsus mehr ; für ıhn bleibt CI, wendet 61 sıch ausführlich SECHCH das Programm der
as Franziıskus [0)0| Assısı bekannte : Deus ECUS et omnia! ıtalıenıschen Modernisten und gegen den Santo VONn

Fogazzaro. Sehr häufig werden dıe Aufsätze der per-Der Katholik wırd : -auch andere Punkte der D5eEeE-
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ıllustrıs ephemerıs (iviltd caltolıica benützt. Die theolo- flıeßt Ja cıe Möglichkeıit des Verchenstes un der Schuld
gyische Stammlıteratur wıird reichliıch verwertet. AaUus der gleichen Quelle, und (zott wollte, ersteres

Pascend un Lamentabili sınd nach em erf. authentische erreichen, dıe Möglichkeit der letzteren nıcht aul-
Lehrkundgebungen des Papstes I8 höchster, jedoch nıcht U11l- hebentehlbarer Autorität, letzteres nıcht, we1l der Wille des Papstes, kEın (seneral läßt allen seiınen Unteroffiizieren dıe W ahliıne unfehlbare Lehrentscheidung F geben, nıcht teststehe. zwıschen einem schwarzen nd einem weılen Lose ; ST 1ınJedoch enthalte dıe Enzyklika viele frühere iırreformable und schwarzes zıeht, wırd gemeınen Soldaten degradiert, ( Gauthentische Lehrentscheidungen ; uch sEe1 SIE gewÖhnlichen 1n weıles zıeht, wırd ZUT1 Offizıer befördert. och sınd dıekırchlichen Lehramt als Glaubensregel reziıplert worden, dal} Lose sıchtbar ausgestellt, damıt jeder ziehen kann, welches

Ol en Lehren der Euzyklıka wı1ıe auch des Erlasses ulLamentabili nıcht abweıchen dürfe Diese beıiden Kundgebungen W äre der Feldherr ungerecht, WwWwenn be1 seınem all-
gemeınen Beschlusse bliebe, auch In dem Falle, daß zufälligPıus selen Seitenstücke der Enzyklıka Oudnta CLE un des einıge Unteroffiziere sıch verschworen hätten, 11 eın schwarzesSylLLabus Pius W as ftehlt dann noch, praktisch CHNOMMEN, Los Zu ziehen ? Wenn ber nıcht, wıe ıll 11a Ott denn der

ZUT Untehlbarkeit ? könnte 1an fragen. Die Disziplinarvor- Ungerechtigkeit zeıhen, da CF 115 durch uUNsSeEeTEN freıien Wıllenschriften der Enzyklika, dıe diıesselts der Alpen vielleicht das
meıste Aufsehen machten, behandelt erft. nıcht. uch 1st SeINn SCHAaAU In dıe gleiche Lage gebracht hat
Werk hne das Nihil nbstat des Zensors erschliıenen. Wenn das Aber, Lä(ßt sıch der erf, schließlich och einwenden,

hätte ott denn nıcht eine Auswahl ın der Schöpfung selbstın Italiıen geschieht, w 4S BrSt anderswo ! Sechr vermi1sse ich eiIn treften können ? Hätte ET nıcht dıe Auserwählten allein schaffenalphabetisches Register, das den reichen Inhalt der feißigen, könnenwıssenschaftlichem WIE SIreNg kırchlichem (Geist erfüllten Arbeit Davon: abgesehen, antwortet CI, da der Gegner dıe
TSI recht veranschaulicht nd SeINE Brauchbarkeit erhöht hätte. Voraussıcht (ottes AUS dem Spiele lassen wollte, während CT

sS1Ee doch hier ın Ott vOraussetlzl, der da [0)8! ott Jenes(sıraz Michelitsch Ma{ ON (snaden ordern scheınt, das aller Heil sıcherte,
WOZU doch ott In keiner Weise verpflichtet SeIN konnte ; da-
ON abgesehen ferner, da vielleicht . das Schauspiel des Falles

m6eon,  —_  N Jules, La Prescience divıne et la Lıiıberte hu der einen 1ın Mıttel für die Auserwählten 1St, ıhr Heil ZU sıchern,
1St em Gegner eintach zuzugeben, da(l} Ott keine anderemaine. Reponses AD objections. Parıs, Poussielgue, I_9°9 Schöpfung im Auge gehabt hat, als die der Auserwählten. (DieGE 200 12 Fr Verworfenen als solche sınd eben die Schöpfung nıcht der (süte

Es ist 1n e durchaus eıgenartıge un selbständige Gottes, also einer absoluten kigenschaft, sondern der Gerechtig-
Behandlung des schwıerigen roblems, dıe der erf. hler eıt Gottes, einer relativen Eigenschaft, die (Gott hne dıe Schuld
bıetet. Tiefes Studium aller einschlägıgen Fragen und des Geschöpfes nıcht ausüben könnte. Deus (L DFriMOFdiO Ean-

fum DONUS. Nur das nat Ott gewollt 1m SIrENgECN Sinne desweıtblickende Spekulation vereinigen S1C. nııt echt IFAans Woortes, (1“ frel und Anl nd für sıch gewollt hat, nıcht aber.;zösısch-lebhafter Ausdruckswelse, 111 Buch ZU gestalten, UnterWOZU infolge eınes andern Faktors CZWUNSCN W
das TOL2Z SEeINES bescheidenen Aulftretens orobßen AMı- en unendlıch vielen möglichen W elten hat ott ıne gewollt,
sprüchen genügt Vor allem ıst als weılser, hebevoller ın welcher das Hauptgut, das .Ott erreichen wollte, dıe Selig-

eıt der Geschöpfe, durch en Gebrauch der Freiheit erreichtBerater [Ür jene yedacht, deren rel1g1Ööse Überzeugung Al werden sollte. Schon ach en (sesetzen der W ahrscheinlichkeits-
dem scheimbaren Wiıderspruch zwıschen menschlıcher rechnung mußÖten unter den vielen ftreien Wiıllen, sowelıt S1e
Freiheıit und g Ööttlicher Voraussicht ZU scheitern droht. unter denselben Bedingungen geschaffen wurden, dıe eiınen dıese

Du behauptest, redet seınen Gegner A dal dıie mensch- Selıgkeit erlangen, dıe andern verscherzen. ott hat deshalb die
lıche Freiheit nıt der göttlıchen Voraussicht unvereinbar sel, nd Ordnung der Welt ausgewählt, daß trotz dieses notwend1i-

ber SCH Abtfalles infolge des tehlbaren menschlichen illens dıedaraus ziehst du en Schluß, du se1est nıcht frel.
bestimmte Anzahl der Auserwählten erreicht wird. Es i1st Isobeweist dir denn dıe göttliche Voraussicht » Glaubst du 288| diese

auf das Wort der Kırche, wirst du doch jedenfalls uch alles wahr, daß Gott als solcher dıe Verworfenen nıcht geschaften
andere auf ıhr Wort glauben, und WIr sınd 1NsS, Glaubst du hat, dal} eher en Einwurf machen könnte, dıe Verworfenen
aber, dal} beide Wahrheiten sıch AUuUS der Vernunft ergeben, gingen verloren, weıl Gott LUr die Auserwählten 1m Augehabe und LLUTL ihnen se1ine väterliche Sorgfalt angedeihen lasse.1st Untersuchung einfach. Wenn zwel Aufstellungen eınen
Widerspruch einschlıeßen, können unmöglıch beide wahr SeIn: Doch ware diıeser Einwand unbegründet, we1l WITr Ja einstweilen
Wır wollen also einstweilern die Aufstellung, die sıch uiSETEeT VO der göttlichen Voraussicht, Ssowelt s1e nıcht gleichbedeutend
Vernuntft ALLL me1ıisten aufdrängt, und die auch praktisch dıe ware mıt einer Art höchster Wahrscheinlichkeitsrechnung, ab-
wichtigste iSst, nämlich U CTE Frerhneit; als unbedingt gesehen haben, weıl Gott also hiernach Ww1e e1n Gärtner, der allen

S5Samen gleich gul pflegt, obwohl CF weıß, da(l A eın Teil auf-gewı1ß betrachten und [0)8| der Tür noch unsicheren Oraus-
geht, ebentalls unl der Auserwählten ' willen allen dıe Gnadensicht Gottes Qanz absehen. UÜbrigens, fügt 6F im Kap

hınzu, WEeNnNn du uch VO der göttlichen Voraussicht absehen geben muß, dıe ıhnen ZUr Erreichung des Zieles notwendig sınd.
sollst, dıe Tatsache, da[} du nıcht sıehst, wıe s1e mı1t der mensch-
lıchen Freiheit vereinbar Ist, g1bt dır nıcht das Kecht, dieselbe Übrigens, s ( führt er 1m vorletzten Kapıtel AdaUS, ist dıe
ZzuU verwerten. Annahme, daß (sott keine Voraussicht habe, insofernSteht nıcht auch In der Geometrie fest, daß vollständig richtıg, als (sott alles schlechthin sveht: nıchtzwel nıcht parallele Linien ın derselben Ebene sıch schließlich
schne1iden werden, nd da(lß trotzdem ın Myperbelzweıg se1ıne aber V Oraussıieht. Aber dieses Sehen der wırklıchen
Asymtote, miıt der Cr doch nıcht parallel ist, nıe treften kann »
nd wı1ıe vereinigt die Mathematik beide W ahrheiten ? Indem Weltordnung Lolgt (der Natur nach) auf das Schauen

der Möglichkeiten, also, sSoweıt dıe ireıen Willen In Be-s16e, einsehend, da( in der Endlichkeit das Zusammentreffen der tracht kommen, auf das Schauen VO fehlbaren Wiıllen.beiden Linien nıcht stattinden kann, einfach ber die Endlichkeit
hinausgeht nd annımmt, dal s1e sıch erst ın unendlicher Ent- Das Vorausschauen der wırklıchen Welt ist gleiıchbe-
fernung treffen. Sähen WIr Iso auch nıcht ein, Ww1Ee dıe beiıden deutend. . miıt dem uswählen derselben und beıdes
Wahrheıten der menschlichen Freiheit und der göttlichen (der Natur nach) 1n Cdieser estimmten W eltordnung cıeVoraussicht vereinbar sind, können WIr daraus och nıcht allen fehlbaren Wiıllen gleichmäßig zukommenden Hılfenschließen, da S1e All sıch und 1m göttlichen Verstande HARVeEI*-
einbar S1ind. OLAUS, damıt ıne bestimmte Anzahl selıg werde,

Dann betrachtet erf. Zzuerst dıe Freiheit tür sıch. welches 1e] (:ott Ja 1n frejer Wahl erwählt hat.
Von der gyÖttlıchen Voraussıicht abgesehen, ist dieselbe Daß ıIn den durchaus orıginalen Gedankengängen
ohl mıt (ottes (Güte vereinbar, schon deshalb, weıl nıcht alles gleichmäßıg befriedigen kann, ıst selbstver-
Freiheıit und Vernunft korrelatıve egriffe Sind. Denkt stä’ändlıch. Was 1n dıeser Beziehung meısten
Nal aber spezıell Al dıe Unvollkommenhei der mensch- auffällt, ist ıe strenge Ansıcht des Verf. über Qie An

zahl der Auserwählten. Das „Multı vocalı, Paucı VErÖlıchen Freinhen, die dıe Sünde möglich macht, SO
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electi“ ırd VOIL ıhm noch ıIn dem wörtliıchen sSıinne A dıe beigefügten, gut ausgewählten Belege AUS der zeıt-
gefaßt, „daß viele Hımmel berufen, wenıge aber genÖssıschen Streitliteratur. /u begrüßen ist VOT allem,dazu auserwählt Sind““. Diese Kxegese erscheint nach daß Verf. se1INe Untersuchungen nıcht HGDE Deutschland
den Umständen, ın denen der Heiland gesprochen, CIn und talıen beschränkt, sondern uch auf Frankreich unfach unhaltbar, WIEe schon V! Jahren der belgische Jesuilt KEngland ausdehnt dagegen nıcht auf Spanıen, UngarnCastelein In seinem leıder kaum mehr aufzutreibenden un: Skandıinavien, ebenfalls e1InNn gyeWlsser Investitur-
Buche > Le KiQ071SMEe, Ia Doctrine du Salur ef e Detıt kampf tobte). Freilich 1äßt Clıe Übersichtlichkeit un
nombre Ades Elus« (Bruxelles, Societe belge cdle lıbrairıe, Durchsichtigkeit der Darstellung manche« ZU wünschen
()scar CcChepers et GIe: 15099 gezelgt hat un: heute übrig ; wertvoll und riıchtig dıe Kınzelerörterungen uch
ohl allgemeın anerkannt wırd Wenn Cl S  G oyleiıche Sın.d, dıe auffallende Dialektik, welche C1e prinzıpiellekResultat AUS der Wahrscheinlichkeitsrechnung ziehen Will, Abwicklung dieses Streits VO. Humbert HIS 108881 W orm-
S() wırd der eıf. Nn1ıe nachweısen können, daß dıe (ade SCT Konkordat behandelt, trıtt viel wenıger scharf hervor
des Neuen 1 estamentes, dıe Ja nach des Apostels Wor= als 1n den eıt knapperen Schilderungen der DIO-ten dıe Sünde weıt überragt, dıe Wahrscheinlichkeit des testantıschen Kıirchenhistoriker b und Hauck IDIIS
Heıiles mınder günstıg beeinflußt, als der durch dıie (Gregensätze un: ihre Vorgeschichte hätten bestimmterErbsünde geschwächte Wille 1m ungünstigen Sıinne Tut. herausgehoben un auf iıhre Grundfaktoren (Z den

ber uch da, WITr dem eif nıcht folgen ZU staatlıch-germanischen un den altkırchlich-römischen) ZU -
können gylauben, iinden WIT ıhn anrtegend und lehrreıich. rückgeführt werden mMuUussen uch 111 eZug auf dıeWır wünschen seinem schönen Buche dıe weıteste ATa Beurteilung dıeser Gregensätze un: dıe Würdigung ihrerbreıtung unter den LI’heologen un den gebıldeten Laıjen:.: Gründe, namentlich (09)88!| rechtshistorischen Standpunkte

HeinfichsBad Meinberg Detmold. AdUS, hätte INa  a gerade VO einem Kanonisten reichere
Aufschlüsse erwarten sollen. Bloß ın der Kınleitung wiıird

Scharnag]l, Dr. Anton, Privatdozent des Kırchenrechts ALl dıe ‘ Notwendigkeit des Konfliktes betont, dabe! aber
der theol Fakultät der Univ München, Begriff der Investi- AQ VEISCSSCH, AUT welcher Seite das absolute W1E das
TIUr. |Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. Stutz, relatıve eC sStan  9 obschon dıe Ansprüche der GT
6 Heft] Stuttgart, Enke, 1908 (ALV.. I41 8 schen KöÖönige nıcht bloß unter kırchenrechtlichem, sondern5,60. selbst unter staatsrechtliıchem Gesichtspunkte aur bedenk-Von den vielen tüchtigen Arbeiten, welche AUuUSs dem lıchen FKFüßen ruhten, gewinnt der Leser den Kındruck,Semmar des hochverdienten Bonner Kıirchenrechtslehrers als ob dıe Aufrechterhaltung diıeser beim Ausbruch deshervorgegangen un In seliner unglaublich rasch OTall- Streits angeblich allzemein üblıchen Kıgenkırchenverleihungeılenden ammlung erschıenen sınd, nımmt vorlıegende durchaus motivıert wäre.

yEW1L6 nıcht dıe letzte Stelle ein Mit seltenem Fleiß Zunächst wırd dıe Investituridee derGesetzgebung und Literatur In der Vorberei
klargelegt, welche

und rühmlicher Quellen- un 1ıteraturkenntnis behandelt tungszelt auf Gregor VII
S1e einen Gegenstand, der ZU den wıichtigsten und schwıe- (1049—1073), besonders den Synoden nd den beiden damaligenlıterarischen Vorkämpfern der Kırche; Humbert nd Damıanı,ngsten Problemen der Kırchengeschichte un Kırchen- vorschwebte : der Kern der späateren gregorlanıschen An-rechtsgeschichte gehört; ennn gerade über dıe theore- Sschauung. Im Abschnitt folgt dıe Entwicklung der kırchlichentischen Grundlagen des Investiturstreites besteht noch Gesetzgebung und des

Gregor V  Ze un seinem
schriftstellerischen Standpunktes untier

manche Unklarheit und 1st besonders katholischerseıits Nachfolger bıs ZUrLr Synode VOIl ler-
1e] E wen1g gearbeıtet worden. Dunkel und VCIW  11

NOoNt (1073—10095), welche durch ihr Vorgehen SCHC die Be-lehnung der Bıstümer eınen bedeutsamen Einschnitt bıldet ; AnlWar Iinsbesondere sowohl In der bısherigen Lıteratur als dieser Stelle wırd der Nachweis geführt, daß das gregorlanischeauch 1n der damalıgen Publizistik der kechtsbeegriff der Kampfziel nıcht dıe Beseltigung jeder, sondern blo(ß der EXtremenLaleninvestitur W adr. Ahnlich prüft der Abschnitt en In-„ Investitüur‘ dıe dem C0 VAS /Zwist den Namen gab und vestiturbegriff In seinem drıttendıe Tf sıch uch tatsächlich Teil drehte. Stadium DISs Z  en Beilegung desStreits (1095—1122), einerseits 11 en offizıellen Verhandlungen,Auf Grund seıner Forschungen, besonders Al der Hand andererseits In der Publizistik : ım Vordergrunde steht dıe Fragedes vermiıttelnden Ivo Chartres, dessen „körperliche ach der Belehnung mıt den Kegalien, ın deren Erklärung ichmiıt dem erf. nıcht übereinstimmen ann, SchließlichInvestitur“ jedoch falsch gedeutet wıird S 34) wırd der Ausgang des Kampfes, besonders In Frankreich un ınun dıe sınnfällige Übertragung nach Art der deutschen Deutschland, beschrieben nd bewertet : während dıe Kıirche ın(jewere (also etiwa durch Kıng und Stab bedeuten dürfte, Frankreich dıe Rechte der Krone auf die bloße „ Concessio“ Zuunterscheidet Verf 1n seınen Krgebnissen (S I 30 f.) dre1ı reduzleren wußte, und 1n England dıe Investitur, nıcht aber der
Arten Investituren : c1Le unkanonische, dıe sıch auftf Lehenseid wegtfel, fand für Deutschland das W ormser Konkordateine beiıden Teilen gerecht werdende Lösung.dıie gelistliche W1IE weltlıche Seıte des Kırchenguts WI1IE ünsterKirchenamts bezog und hier ach dem Stutz D Schmidlin.
präagten Ausdruck Investitur des „Kigenkirchenrechts“heißt; dıe eın weltliche, welche bloß dıe Temporalien Schnürer, Dr FTranz, Jahrbuch der eit: und Kultur-umfaßte, aber mıt Lehenseid verbunden WAdILl, weshalb S1e geschichte 1908 (Herders Jahrbücher), Zweiter Jahrgang..  als „Teudale“ bezeichnet wırd ; un dıe 50;  S CONCESSLO oder Freiburg } Br Herder, 1909 (X, 474 Lex 62 Geb 7959uneigentliche Investitur, ıne bloße Bestätigung der Kırchen- Wiıe rasch sıch e1IN lıterarısches Unternehmen durchCI un Zusicherung des Königsschutzes.

Die Kntwicklung dieses Begrıffs un damıt des Kern-
Verwertung eigener und fremder Krfahrungen. vervoll-
kommnen kann, ze1gt e1INn Vergleich dıeses Jahrgangspunktes der Kontroverse verfolgt dıe Ausführung 1n den des Herderschen Geschichtsjahrbuchs mıiıt dem vorJährigeneinzelnen Phasen. Wenn adurch auch AIn bısherigen ersten. Auch OF trıtt unter der bewährten Leitung desBilde nıchts Wesentliches verschoben wırd, S} treten doch Direktors der Wiener Hofbibliothek Aa Cie Öffenth'chkeit‚viele Einzelfragen 1n hellere Beleuchtung, besonders durch aber der Stab selner Mitarbeıter hat sıch manche



457 September. T ’HEOLOGISCHE REVUE. 1909 Nr. 14/1  J 458

tüchtige Kraft vermehrt. Statt des einen Hr Seipel ber das „„kirchliche Eebent. dessen Besprechung In denselben
haben 1U sämtlıche Jer Privatdozenten cder Wiener Händen geblieben 1st (Kırsch und Schindler). Unter der Rubrik
theologischen Fakultät (Innitzer für Bıbelwıssenschaft, „Allgemeines“‘ werden das Jubiläum Pıus X! dıe Keorganisatıonder römiıschen Kongregationen, der I eucharıstische Kongrelß)Hırsch für Kırchengeschichte und Kırchenrecht, Lehner und mMınder wichtige Dinge ; er „Deutschland‘“‘ dıe Aftären
tür Nogmatık un Apologetik, Seıipel für praktische A eOs Ehrhard nd Schnitzer, Hochschullehrer- und Rektorentag, dıe

Gewerkschafts- und Kulturgesellschaftsdebatte, dıe Katholiken-logie) unter Dr Seipels Leıtung ZUT Bearbeitung des versammlung dgl I, ; unftfer ‚Osterreich““ dıe Los-von-Rom-Abschnuitts „ HeOlöTE * sıch zusammengetan. Auch inner-
lıch zeigt sıch eINn Fortschritt darın, daß dıe Bearbeiter Bewegung, dıe Landeskatholikentage, dıe christliche Arbeiter-

bewegung und dıe Leogesellschaft; HArteTr dem Titel „Ausland::sıch nıcht mehr mıt einer trockenen Aufzählung un insbesondere die Verhältnisse In Italıen nd Frankreıich (mit un-

Anelnanderreihung der wıssenschaftlichen KErzeugnisse be- gebührlıcher Ausführlichkeit uch dıe russıschen) durchaus sach-
gemälß behandelt Dagegen 1St das ‚„Missionswesen‘“ ın Wegfallgynügt haben, Ssondern sıch redlich bemühten, In schwıerıger gekommen, weıl eingehender 1im ‚„„kırchlıchen Handbuch“‘ 24 SSynthese 1n wırkliches ıld OL der Gesamtentwicklung

So
schildert WIT (dasselbe sollte eigentlich auch für dıe ereins-

geben, freıilıch mıt mehr oder mınder Olg statıstik gelten). Die „geschıichtsphilosophische“‘ Einleitung VO
nähert sıch dieser Jahrgang ın och höherem (Grade U  — Rıchard Kralık holt ıs z en letzten Ursprüngen aller 1110-

dernen Kultur AUS, 111 dıe angeblich bezeichnendsten Ereignisseder vorhergehende der Krfüllung SEINES wichtigen Zieles, des Jahres, die antımodernistischen Maßregeln des Papstes unddem gebildeten Laien, der AdaUus der heutigen lıterarıschen dıe Öösterreichische UOrientkrisis, verstehen lassen : ob da desÜberproduktion und Spezlalisierung unmöglıch selbst C1e Guten nıcht 1e] geschehen st?
Quintessenz herausholen kann, 1 e knappe Übersicht ünster chmıdlin
verschaffen über dıe Haupterscheinungen des kırchlichen,
polıtıschen, sozlalen, wırtschaftlichen, wıssenschaftlıchen,
lıterarıschen und künstlerischen Lebens 1 verflossenen Beissel, Stephan, Gefälschte Kunstwerke. Freiburg, Her-
Jahre: der; 1909 17 2 M 2,30.

Im theologischen Jahresbericht 1st dıe mehrfachen Wünschen Die eıt naht, jedes oroße Nuseum, nach dem
entgegenkommende Berücksichtigung der akatholischen Erschei- V orbild des arıser Musee (zuimet selInen „Daal für Hl
NUNSCNHN sehr Z begrüßen ; aber nıcht minder notwendıg ware schungen.““ einrichtet. Allerdings dürfte auch derartigemauch dıe ausländische Literatur und Forschung, besonders dıe
französische und englısche, A Ergänzung heranzuziehen. Schritte das Raffinement gyewIissenloser Fabrıiıkanten stand-

Am nächsten i1st 485 E, der Verwirklichung des vorgesteckten halten, hat doch selbst dıe sehr reiche gedruckte L.Iferd.
Ideals der Kxeget gekommen, indem (: untfier geschickter Nume- Für über gefälschte Kunstwerke und Antıquıitäten eherrierung dıe a} Zeıtschrıften und Untersuchungen, die 1m Laufe fördernd als abschreckend ST den Falsıfikatenhandedes Jahres gemachten Funde und Entdeckungen, dıe Finzel-

Es zommt leıder wederarbeıiten nd Hauptproblem Cy endlich dıe Lehrbücher eingewirkt. dıe autoptische
skızziert. {1] unvollkaonımensten em Inhalt WwI1ie der Methode noch dıe lıterarısche Betrachtung „Tachmänniıscher“‘ Häl-
ach erscheint mır .die kırchenhistoriographische Skizze: während
relatıv unbedeutende Publikationen mıiıt unverhältnısmäßiger Breıte schungen ausschließlich tür dıe Belehrung Kunstbeflissener
registriert werden (so die AN der Spitze stehenden Untersuchun- und dıe Warnung des Sammlers 1n Betracht:. Trotzdem
SCMH Baumgartens ber dıe päpstlichen Vizekanzler, das Kartular verdienen Werke wie das vorlhiegende rückhaltlose K
des Campo Danto VOIN gleichen Verfasser, dıe Gottesdienst- p} UuNng. Je weıter der Mahnruf dringt, desto vorsich-
ordnung der Essener Stiftskirche, dıe A bh zg;dlutugen Heilmanns tiger und geschulter wırd das en gere, kaufende Publikumber dıe Konstanzer Klostervogteien ıınd tts ber Hugo ON
St Cher; das Jahrbuch des Stifts Klosterneuburg), sınd wichtigere den Markt betreten. Besondere Freude aber AaAl solchen
(Z: Eubels Franzıskaner-Bullariıum, Heimbuchers Zusammenstellungen über Taktık und Praxis der diesenUOrdensge- Kunstmarkt dıiskreditierenden Fälscher derschıchte, Kehrs Papstregesten, die Konstanzer, Straßburger un: empfindetalınzer Bıstumsregesten, Ehrhards Kıirchliche Entwicklung 1 Kulturhistoriker. Er wırd unbedingt zustiımmen, 3280;Miıttelalter, meline Kırchlichen /Zustäiände In Deutschland VOTL em ın eklatanten HällenDreißigjährigen Krıege USW.) a8lı Stillschweigen übergangen W OTI- entlarvten Fälschungen
dem: neben en Veröffentlichungen der kırchenhistorischen Sem1- „Symptome des 1ın ausgedehnte Schichten tief eingedrun-
narıen on Wien und Breslau hätten auch dıe des Münchener
Seminars erwähnt werden dürfen. Ebenso rudımentär ISE as

ÜES  I} Mangels Ehrlichkeit 1n Handel un Wandel“
sıeht. In ihrer Allzemeimnhei wenıger haltbar Mag ıhmKirchenrecht behandelt: 1e1 her als einzelne Artıkel des »Archıivs« Ireıiliıch cChe andere Behauptung des V-ert erscheıinen, derhätten beispielsweise dıe Institutiones Laurentius der dıe

Untersuchungen VO Böckenhoff (Die Unauflöslichkeit der Ehe); moderne Sammeleiıfer SEe1 20REM! Sport, dem Börsenspiel
Scharnag] (Investiturbegriff), Mergentheim (Quinquennalfakultäten) hnlich ausgeartet. Es ist Il vielmehr ebhaft
UuSwWw Erwähnung verdient. Vollständiger und systematıscher bedauern, daß dieser OPOLE: nıcht Irüher allseitig
Indes vermıssen WIr
sınd wıederum die beıden letzten Unterabteilungen dieses Kapitels. namentlıch auch On kırchlıcher Seıte, dıe wel volleUNSEIN bel der homiletischen Lıteratur
eiınens prächtigen Zyklus ber das Vaterunser. Unter den Jahrzehnte 1n Aktıon trat W ürdigung fand
dogmatıschen Werken hätten als ur10sa die Untersuchung Krugs Mıt einem einführenden Kapıtel über Preise 1111
ber die gegenwärtigen Jesuıtenhäresien, dıe Broschüre des Kunsthandel betriıtt das VO ıhm behandelte dunkleHarnacktöters Fritsch und dıe Summa arlıana VO Schütz Gebilet Den Kpulog Pr einem seiner Musterbeispielegeführt werden können.

Von den übrigen Wissenschaften erfreuen sıch namentlıch VO Preistreibereli, Zr (Geschichte des Milletschen „AN-
die Philosophie und dıe Geschichte einer fortschrittlicheren Be- gelus“, en WIT kürzlıch beım LTode des Parıser Samm-
sprechung durch kundige und gewandte Federn, ersStere durch lers Chauchard erlebt. Im Kapitel kommen darof. Geyser; letztere durch Prof. Kampers. Das philologischeKapitel 1st dıe ZwWweIl ( Abschnıiıtte „Anglıstik“® und „Ro Falsıfikate verschiedener Kpochen 1n nutzbringender Aus-
manıstıik‘* erweıtert worden. wahl ZUT Sprache, 1mMm UL Fabrikanten- un: Händler-Die Musık hat eıne Teilung in
kirchliche nd profane erfahren, Z och eın Abschnitt ber knıffe und 1m deren pfer, der Saummler. Überall
das Theaterwesen hinzugekommen a  ST; Die ‚‚ Volkskunde“‘ ist werden interessante, dıe Diagnose der Fälschung eleuch-weggefallen, während 1 vierten Hauptteil Volkswirtschaft nd
sozlale Bewegung voneınander worden sınd (statt Wal- tende Belege un knappe Literaturhinweise angefügt.
ters jetzt Sacher und Koch). Bodes vortreifliche Wınke über » Fälschungen alter

Inhaltliıch interessiert u1lls jer och der zweitex Hauptteil (GSemälde un Bildwerke« (Kunst un Künstler 3) SOWI1e
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se1n sachkundiger Aufsatz über Parıs und London unter Belege sınd dıe AUS em H Augustinus, dıe Funk In der
dem (sestirn der amerıkanıschen Kaufwut 1 » Cicerone« TIheol Quartalschrift LAAILU, 1ö9I, 170 auf Grund der

dem erıt. ohl noch nıcht zugänglıch. Mitteilungen VO  - UOdılo Rottmanner geboten hat.
An einer Stelle, auf die (HEATA meiınem krinnern nach bislangIm Interesse VO Neuauflagen se]len mır einiıge Bemerkungen noch nıcht hinwies, begegnete nıır das interessante /itat beı

DECSTALLEL, Die Echthbeit der erwähnten Konstantinschale meınen Studıen ber die alte Liturgie Metz. In der 1Ea
steht nach den Erklärungen Strzygowskıs und der Fachleute in Chrodegangt eEPLSCOPT Metensi CN D heißt @5 Ol dem
British Museum, denen iıch rückhaltlos beıipflichte, nıcht mehr 1n Heiligen: Cumque ad nLELAaAtLS et misericordiae ODEYT U LEOTuUmM S (  f

Frage. Der berüchtigte Rossische Pontifikalschatz 67 wırd Deo S5U0O devovisset, MEMOFTALUS PSt seriptum : elemosind Zn
vg als Goldschatz bezeichnet, während das Gros der Stücke AUS
Silberblech besteht verdiente 111 mehr eine ausgiebige

IOM LUCL, AoOonec INDENLAS zustum R OM Eradas; et ACcir CO
SETWU: Der habitaculis eOoNSEruendis OPDETVT W Are HroPOSULT,Besprechung als GL das geradezu klassiısche Beispiel eiıner HO11 etc (Mon Gernmn. Hist. A, 668, 28 —30, ed Pertz;):

Strosen, auf echter Grundlage aufgebauten Fälschung darstellt. Dıie Handschrıft, der DPertiz tolgt, 1st seinem Urteile nach
Andere wichtige Fälschungen auf altchristlichem Gebiete habe
ıch 11 meınem »Handbuch der

EXCUNTIS., In 5igebert Ol Gembloux (F [112) erstand
christlichen Archäologie« 1m ıhr bald eın Korrektor. Er versuchte sıch nauch am dem erwähnten

Abschnitt des Buches erwähnt, darunter dıe dem erf. /itat nd verwandelte das überheferte sucet ın staudet.
CNIgSANZENEN Inschriften ZUiT: neronı1anıschen und diokletianischen

ferner dıe Kölner Ursulainschriften, welche der
Die V#} ist indessen bedeutend älter als dıe gedachte Hand-

Verfolgung, schrift. Nach einıgen Anzeıchen nämli;ch ware diıese Lebens-
13 Elisabeth vorlagen. Dankbar waren ın einem solchen Buche beschreibung eine Arbeit des großen Abtes Johannes von (GoOorze
auch ein1ige Winke Z begrüßen ber Fälschungen alter und ( 974); vielleicht ist aber ihre Abfassung noch e1in Jahrhundert
{An Kunstprodukte AUS dem fe 111 rient (namentlich Deutschlands Ge-weiıter zurückzuverlegen (vgl Wattenbach,Persien, ndıen Uun: Japan), welche zeitweıllıg den Londoner und schichtsquellen S 1904, 415)Yarıser Markt beherrschen.. Selbst der nahe ()sten kommt Der W ortlaut des Zitats ın der ba Chrodegangt ec sıch
kaum Worte. Hıer 1st Agypten das klassısche Fälscherasyl. SCNAU mMı1t der Gestalt, In der (% Je zweimal beiım n AUgZust1-kinzelne Goldschmiede 1m Labyrinth der Kaırıner Muskı und 11US$ nd be]l (E28S7040F auftrıtt UG Enarr. I F C 12
anderer orjentalıscher Bazare verstehen meisterhaft dıe FPräpa- und UNAFT. A Ps WELT: SCFMO WAE 1L, 7R Cassicodor. In Ps Xrerung AeCHhter: altgriechischer nd altägyptischer Preziosen bel Migne PL /O, 205 1) un In Ps 14, 733 B)
unter Benutzung antıken Materı1als W1€ dıe Silberschmiede
aınter der römischen Cancellarıa. D)ırekt herausfordernd nd Beuron (Hohenz.). P Anselm Manser

psychologisch merkwürdig 1st dıe Latsache; da diıese ‚„„Sach-
verständıgen" N, h Fuüu verdächtıigen,

die ZUMm eıl VO Berlin erworbenen Goldmedaıillons Kleinere itteilungen.
AaU>S dem Schatz on Abukır, on denen ın der Muski hart-
näckıg das Gerücht 91ng, handle sıch 188881 dıe genlale Wertvolle Untersuchungen bıetet dıe Leıipziger Habılıtations-
Fälschung eines Armeniers Im Viıertel des Gouvernements schrift von arl Meister, »De itinerarıo Aether1i1ae abba
A Kairo sah ıch dıe Bude eines einheimıschen Marmorarı1us, tissae PCIDCTAM nomi1ni $ ilviae addicto« (5.-A AUS dem
dessen Verfahren, Kleinmonumente AUS nubıschem Stein (den &I xheln. Museum 64, L909, S 37-—202) Indem DA dıe Kıchtig-
waggonwelse bezieht) für den Antiquitätenhandel Z schaffen, keıt der L1ELIGLGX Feststellungen anerkennt, da(} nıcht Silvia, SONMN-

dern Aetheria der Name der Pilgerin 1St, stellt sıch die bisherbıs ın die Einzelheiten AIl Marc I wains Geschichte der kapılto-
linıschen Venus erinnert. Auch en schwunghaften Skarabäen- allzusehr vernachlässigte Frage, welcher Zeıt das Itiınerar Aan-
handel VETSOTSCN „Künstler“”, dıe freilich vorsichtig sınd, als gehört, eiıne Frage, dıe für dıe richtige Wertung des hochinter-
da[l} S1E la Bourlant iıhre Käferhieroglyphen gleich wichtige lıturgle- und kulturgeschichtlichen Inhalts Ol größter
hıstorische Daten erzählen lassen. Im Nıldelta existieren 7wWwel Bedeutung 1sSt Er zeigt, da[(} dıe ısher für dıe e1t O1l

Brennereılen, welche ausschließlich jene kleinen Schlammstatuetten 370— 388 vorgebrachten chronologischen Anhaltspunkte nıcht die
1n Mumienform liefern, Ww1e S1e als Totenbeigaben ın aägyptischen geringste Sicherheit für diese Datierung gewähren, nd tührt

sodann eine Reıihe VOIN Beweismomenten AL, dıe dıe VerlegungGräbern vorkommen ; Fellachen nd Beduinen bıeten s1e dann
feil der lassen S1€, W as 1e1 LEGUHTERr 1St, den gutmütigen Frem- der Schrift In das Jahrh., näherhin iın dıe Jahre 5337340
den „tnden::, Am meısten frappierte mıch eine ın Luxor I1“ Oordern. Die Gründe sınd durchschlagend, e  G da fortan mıiıt
gıerte Gruppe nachgemachter Hyksosgräber und Hockmumıien, dem C6n atum gerechnet werden mul. uch für dıe An-
welche letztere . teıl Ul; SOWI1Ee In außergewÖhnlıich nahme, nıcht Spanıen, sondern das ostdlıche (sallıen SEl die He1--
reicher Papyrusfund, den ich VOT Jahren ım Fayüm sah nd der INa Aetherlas, nd letztere habe dıe Würde einer Abtissın be-
späater ach Amerıka wanderte. In diıesem Falle handelte es kleidet, werden beachtenswerte Gründe angeführt. Die Dıktion

der Pıilgerin wırd als dıe der Gebildeten iın Südgallıen bestimmt;sıch 111 BEhtE; ursprünglıch unbeschriebene Kollen, dıe nach-
S1€e sSe1 besonders nııt der Latınıtät der h Schrift verwandt ndträglich mıiıt hieratischen Texten versehen worden WAarcCh), jeden-

talls eıne der kühnsten denkbaren Fälschungen, Wenn Man dıe nııt wenigen vulgären Formen vermischt.
Schwierigkeit bedenkt, die Rollen ZUu öffnen, Z beschreiben und »Erzabt AaCcCıdus W olter kın Lebensbild VOIN IJ oann schließen, als kämen S1€ eben TYSL1 der Fund- bastıan VO Oer, Benediktiner [0)8! Beuron. 1t Bildern.stelle. Freiburg, Herder, 1909 (160 S geb M 2,850.« LEtiwas

Frankfurt M K AAan D: ‚FE der Ruhe und en Frieden Beurons überkommt einen bel
der Lektüre dıeses Lebensbildes. Es wırd eine willkommene
abe se1in {üir alle, die en seligen kErzabt irgendwie gekannt
habenZur Didache I, au>s der Vıta Chrodegangi. Jle diejen1ıgen, weiche eiınen Bliıck ın dieses stille,
arbeıiıtsame Leben Lun, werden mehr und mehr sıch bewußtDie Apostellehre. mahnt ICS ist gesagl.: Schwitzen werden, da( dıe stärkste Apologie des katholischen Glaubenssoll eın Almosen 1ın deinen Häanden,; bıs du erkannt das heilige Leben und Wiırken ihrer Kınder IST: „Selıg, die 1nhast, C I1 du BeDeSt.. ‚ ELONTAL [LÖ0WOHTO —_—_>s ELENWOOUVN

GOU ELG TAS ETOAS OOU , WEYOLS V VV  WS TLVL WS Die Worte Herrn sterben, enn ıhre Werke folgen ıhnen Ha
wollen augenscheinlich e1in Schriftzitat seın, ber hat sıch DIS- »Kiefer, Dr Karl, Rektor des Lyzeums ın Kichstätt,
lang in. keiner Bıbel iinden lassen. Dagegen konnte 1Lan seine Die Tugend der ausgleichenden Gerechtigkeit untier be-
Verwendung ın der späteren christlichen Literatur mehrfach sonderer Berücksichtigung des BG  e- Zeg neubearbeitete un: VCI-

nachweisen. Im Vol VIIL; 1906, 5953 des Journal of mehrte Aufl Eıichstätt, 1908 L68 ST 8) 3((
T'heol. Studies hat H urner dıese Nachweise ZUS4Uu|MinNeN- LIrotz verschiıedener der Auflage des vorliegenden Werkchens
gestellt un: miıt Hilfe Dom Ramsay vermehrt. Dazu anhaftenden Mängel und Unvollkommenheıten (vgl. TIheol Revue
gab 1m folgenden Jahrgang derselben Zeitschrift L907 , 1906 Sp 421I {f.), hat dasselbe doch einem weitreichenden

Leıider tehlen In derS ff.) (} Taylor einige Bemerkungen, praktiıschen Bedürfnisse entsprochen un: W ar ın verhältnısmäßig
gedachten Liıste die Parallelen, die Kneller U, A = kurzer Zeıt (vor Ablauf Ol rel Jahren) vergriffen. Dieser Er-
Gunther Ol Pairıs (Migne 4U:2, Z nd Innocenz I11 olg en Veif£. vielleicht nıcht m1t Unrecht bestimmt
Migne P 21  >J 756 B) beigebracht Hat- Zeitschrift kath. aben, bel der Neuherausgabe VOI) eıner wesentlichen : tiefer-

greifenden Umarbeıltung abzusehen. Wenn ber andererseltsI’heo XXVJ, 1902, S 00 Die frühesten, wıe dıe erhebliıchsten
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doch im einzelnen allseits Verbesserungen angestrebt un: dankens- Bewunderung und ınnıgen Kührung., Besonders S  eingehend han-
wertie Wınke der Rezensenten tunlıchst berücksichtigt wurden, delt on HDernardette Soubirous, iıhrem Verhalten Zeıt der
S hat das Buch dadurch gewıß ALl Wert un: Brauchbarkeit Erscheinungen nd In ıhren spateren Lebensjahren, deren letzte

nd kann infolge wäarmer empfohlen werden. 13 Jahre ST als Ordensschwester 1 Muınrtterhause der arm-
herzigen Schwestern ZU Nevers zubrachte. Er zeıgt, da S1e bıs

kEıne sehr nützlıche Un dankenswerte Arbeit hat der Bonner
ZUuU iıhrem Ende unbeılrt und ohne dıe leiseste Abweichung sıch
ın ihren Mitteilungen über dıe Erscheinungen en blieb, und da

Kırchenrechtslehrer Hıllıng >  y als CI » Die Reformen diese demütige, sanfte, ruhlge Dienerin Gottes nach einmütıgemdes Papstes Pius auf dem Gebiete der kirchenrecht:- Urteijle aler, dıe S1IE kannten, nıcht dıe germgste Anlage ZUu der
lichen Gesetzgebung« (Bonn, Hanstein, 1909 X, 188 80
VL zusammenfaßte, fachmännisch ‚erOrterte nd beleuchtete. Gelstesgestörtheit Hatte. dıe die Feinde Lourdes’ ihr andıchten

wollen. Die bedeutsame Grabrede, die iıhr der Bischof Oll
Nach eıner Einleitung ber dıe Stellung des Papstes ZAUT Kırchen- Nevers gehalten hat (abgedruckt 117 120% legt gleichfallsrechtswissenschaft werden behandelt seine gesetzgeberischen Zeugn1s 10)8! en großen Tugenden Hernardettes 2801 Im ()ktoberMalnahmen hinsıchtlich Ausbildung, Erziehung, Weıhe der
Priesteramtskandıdaten, Standespflichten des KIEFüs: Neuorganı- 1908 1st der kanonische Prozelß Lweck iıhrer Seligsprechung

rAR Nevers eingelelitet worden. Praktische Fingerzeige für en
satıon der Kurle, Stipendienwesen, Eheschließung und Verlöbnis, Besuch Lourdes erhöhen noch den Wert des M.schen Buches,relig1Ööse Kongregationen, Titel- un Ordenswesen. kın Anhang dessen Lektüre jedem deutschen Lourdespilger AHZUTAtIGCH 1St
bringzt dıe wichtigsten Texte. Schade, dal} der erf. den Waort- Zu den Lourdes-Schriften kannn auch das Büchlein Ol Fraut uınd wichtigen nhalt der Konstitution Vacante Sede, echtschmied 5s »Der W underglaube ein Wahn?«
25 Dez 1904, die SI zıtiıert, och nıcht kennen KONNtE:; (Regensburg Verlagsanstalı (8)6080 Manz, 1909 ; 104 >5 80dieselbe 1st C1ST etzthın mnı1t dem Bande der Acta Pit A ZUuU 1,20) insofern gezählt werden, als dıe 18—063. ö1—090115 gelangt. Hoffentlich g1bt seıin Verlag ihm Gelegenheit, seıne
Arbeit jJeweils erganzen nd Zeıt A Zeıt ber mıtgeteilten W underberichte sıch sämtlıch auf Lourdes beziehen

nd den Werken Lasserre nd Boissarıe ENINOMNMLMET siınd
wichtige Fortschriıtte der Gesetzgebungsarbeit ın selner treft lıchen Diese Erzählungen sınd umrahmt gemeinverständlıchen,Weise A Orientleren. Dabeı müuüßte e ber dıie sprachlıche ber gehaltvollen und treffenden Bemerkungen über dıe Möglich-orm des V orliegenden 1er und da eıicht en Meıßel gleıten keit und bErkennbarkeit der Wunder, ber ihren Zweck Uun! iıhre
lassen; einıge anten 1n fast weh, S oleich VOTLIN +das Bewelskrait, ber dıe Kampfesweise ungläubiger Gelehrter Uun«Unternehmen, dessen letzte Spuren einer wırklıchen Vollendung dıe Haltlosigkeit ihrer Einwendungen,fast sechs Jahrhunderte zurückliegen“ der dıe Ausübung kıiınen se  h  lg  T wertvollen Beıtrag Apologıe der Lourdes-
Kompetenz grun II wunder hefert Prof. Dr Beritirin Parıs, dem WF quch das

LOa deSs TiHeratur: beste krıitische Werk ber Lourdes; dıe schon In 21 Auflage wnNach längerem vorsichtigen Zuwarten schıenene » Histoire LQUE des evenements Ar Lourdes« Vi1st selt eıner Reihe Ol Jahren auch 11 Deutschland das Ver- anken. Die Schrift dieses vercienten Gelehrten he1ilt
iLAaueN auf die Zuverlässigkeit nd apologetische Beweiskraft der »Eine W underheilung zALUus unNnNsefrfen agen Mıt eineraußerordentlichen Hellungen In Lourdes und die begeisterung ach enadıogra ohle. Französischen Julius Gava.ber dıe auf dıe Fürbitte arıas ort erfolgten Großtaten der Straßburg, F Roux Cie [ 1909] (176 8°) 1,60.« FrlGnade (3o0ttes in starkem W achsen begrıffen. Auch 1n en LIulasne In OUEFS geb 1877, W infolge der hingebenden, aberSchriften ber Lourdes, dıe ABBi Zahl und Verbreitung stet1g F  -

nehmen, gıbt sıch 1€5 kund Bereıts In J., verbesserter Auf- unvorsichtigen Pflege ihres schwındsüchtigen Bruders 1895
eıner tuberkulösen Entzündung der Wiırbelsäule, em SS Pott-lage hegt UL VO. »Unsere 1e6 Frau VO Lourdes Hrsg. schen bel betallen. c stellten sıch die untrüglichen AnzeıichenHeinrich Lasserre. Freı aus dem Französischen übersetzt dıeser Krankheit, buckelige Verkümm CrUuNg der WirbelsäuleHoffmann. Freiburg, Herder, 1909 (XVI, 481 S: HZ

53 geb A « Mit großer Wärme nd Kraft der { J)ber- (Gibbus) und eın Senkungsabszeß In der Leistengegend ein.
ZEUSUNG trıtt der Vert. dem selber In Lourdes eine wunderbare Sechs Arzte; die dıe Kranke behandelten, stellten übereinstiımmend

für dıie Tatsächlichkeit nd Über- diese Diagnose nd hıelten beı der ußerst schweren Natur desHeilung zute1l geworden, Leıdens eine Heilung für ausgeschlossen. ‚Auf die dringendennatürlichkeit der Muttergottes-Erscheinungen VOT Bernardette Bıtten der Kranken In wurde SIE 11Y September 1897 m1t demSoubırous (16558) und der Heılungen 511 Hr schiıldert dıe V or- Amgange, dıe dem kleinen Lourdes seinen Weltruhm verschaftt Pılgerzuge VÖO Tours ach Lourdes gebracht. lagenach ihrer Ankunft, 2A1 SepPieMmDer, nach dreimalıgemhaben, dıe vorsichtige Zurückhaltung der kırchlichen Organe, dıe Baden ın en Piszınen, das iıhr keine Erleichterung der quälendenverzweiftelten teıils lächerlichen teıls boshaften Anstrengungen der Schmerzen verschafft hatte, wurde S1e während der sakramen-Freidenker, die beteiligten Personen des Aberglaubens nd He- der Erzbischof [0)8| 1ours o  ‚— mMı1t der
WLrugCcS überführen, nd WIE allem dıe Bewegung unauf-

talen Prozession, als
Monstranz SCHNEILE, plötzlich und vollkommen geheilt, ohne dalhaltsam nd gewaltıg ZUITL Durchbruch kam. L E Erzählung, e1ine Nachwirkung der schrecklichen Krankheit zurückbhebhderen Original zuerst 1869 erschien;. ı1st populär gehalten ; für eıne Heılung, dıe nach wiederholten ärztlichen Feststellungeneine wissenschaftliche Prüfung der Tatsachen hat AD S1e Z wenıg ununterbrochen bıs neute fortdauert. Der Erzbischof Kenau1T en ertorderlichen Dokumenten, dıe gleichwohl ın Hän- T ours hat eine kanonische Untersuchung des Vorganges ANSE-den hatte (S 6} ausgestatiel. ordnet nd ıh auf Grund derselben für iıne wunderbare He1-In demselben Verlage erschıen Jüngst eın knapper Auszug lung, für eın gebührend bewlesenes W under erklärt. Die Zeug-Aaus dem ZCNANNICH Buche, nebst einem Anhange Ol Liedern

nd Gebeten » Kleines Lourdesbüchlein Lasserre. NISSE, Gutachten, Zeugenaussagen werden Von 1nı W ortlaute
angeführt, daßl dıe Nachprüfung jJedem möglich SE MögenAus dessen ogrößerem Werke 1 Auszug dargestellt VO M OTt- insbesondere auch solche Gegner der W under, denen wirkliıch1909; VIIL 145 24 geb M 1).« Das hübsch SC AT der Ernstien Erforschung der W ahrheit gelegen 158 dıiese Prü-undene Bändchen eignet sıch vorzüglıch ZUrLC weıteren Verbreitung fung vornehmen

1m katholischen Volke Schell (Apologie des Christentums 32432) Sagl mıiıt Recht [0)8 den Heilungen Lourdes : 3)DaKın ansprechend geschriebenes Lourdes - Buch VO einem Sıch der Wunderglaube auf Lourdes beruft, kann dıe w1ıssen-deutschen Verfasser erschien bel Räber Cie 1N. Luzern: »Nach schaftliche Ablehnung des unders nıcht unterlassen, en LätrLourdes! Bılder. Gedanken. Erinnerungen, _ Kın Gedenkbuch
O1l Dr Gustav Adolt üller. Mit 25 Abbildungen, 1909

bestand, der ın Lourdes vorliegt, Zu würdıgen. Auch da Sut:
(160 8° Fr 5 geb U  (0) g1ıbt dıe Eindrücke wlieder,

Hiıc Ehodus, hic Sa ]“ 1248 eintache Ignorieren, wıe e se1lt-
her beliebt wurde, 1sSt keine Wiıderlegung des Wunderglaubens.”“dıe w während eines längeren, wohl vorbereiteten Aufenthaltes

A, der (snadenstätte Lourdes empfangen at. Er hält mit Kurz notliert selen folgende Schriften AUus dem Herderschen
einem offenen Worte der Kritik nıcht zurück ber manches,

den Fremden stößt, seılen C dıe für Zeıten großen Andrangs
Verlage, dıe schon durch iıhre zahlreichen Auflagen en Bewels
für ihre Anziehungskraft erbringen: » Alban Stolz, Die heiligevielfach unzureichenden Unterkunfts- und sonstigen Verkehrsver- Elısabeth. Eın Buch Christen. Billige Volksausgabe. 16

hältnısse, selen dıe Auswüchse geschmackloser nd unberutener Auflage (1909 ; VIIL, 391 P l’S°’ geb 1,90 LE, höher).«Spekulation ; doch ann (T konstatıeren, da[(} al al dem: dıe Es 1st ohl das belıebteste Werk des berühmten Volksschrift-
Administration der W alltahrt völlıg unschuldig ist Die W all- stellers ; eın Hefele schätzte C als „ das schönste un! nutz-
fahrt selbst mıiıt ihren Gottesdiensten, Prozessionen, ıhrem Liebes- lıchste Buch dıeses 19.| Jahrhunderts‘“. » Adolt von Doß 1dıenste an den zahllosen Kranken entlockt ıhım Worte : der Gedanken und Katschläge, gebildeten Jünglingen yBn Beher-
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ZI8UD5. 17 Auflage (1909; X  ‚9 ; 60 L2 2,40 geb W eber Die Seelenlehre der Weısheiıit Salomons (L
5560 U, höher). C Das Buch hat sıch durch SC1INE herrlichen, 1111 heol 1909, 4A7 314 —3:3.2°)
CNLCN Anschluß AIl das Wort der Offenbarung und 111 kerniger Barton he Book of kcclesiastes |Internat E1

Comm New ork Scribnel 1908 (212 80 Y 2,255Sprache entwickelten (sedanken zahllosen Studierenden als treuer
Berater nd Führer CLIWI1 Es wırd uch weıteı hın arı Eiccles1iasticus he Greek Tlext of Codex 248

Kd wıth A LEGXT mMmMenNTsegensvollen Einfluß bewähren » Lilmann escCcC Das and proleg Cambrıidge, Univ
relig1öse en Eın Begleitbüchlein M1 Ratschlägen nd Press 1909 S P 8U)
ebeten zunächst für dıe gebildete Männerwelt Auflage Desnoyerts Les histor1ques de Ia monarchıie chez
(I1909; XN ] 592 24° geb 1.60 höher).« [)as Büch les Hebreux (Bull de 1tt ccl 1909, 75 761 —300)
lein a ber C111C große Reihe zeıtgemäßer Fragen des Kent Ch Ihe Hıstorical Bıble Vol he KIngs and
relig1ösen Lebens dıe sıch jedem Gebildeten 1E CLE Fage nahe- Prophets of Israel and Judah New York Scribner 1909

(AV 323 8°)legen uınd g1ıbt kurze, ber treftende un vollwertige Antworten
darauf W oods kzekılel chapter 1VIurch dıe sehr gefällige, Ausstattung auf 502 psychologıical and patho-
Dünndruckpapier 1ST uch Außerlich den Bedürfinissen der OC o91cal problem (Exposiıtor 1909 July, D 45—95S$
bıldeten Männerwelt angepaßt ESs 1ST bereıts 111 nahezu 1Ol 01018 Wiene1l Die Anschauungen der Propheten Ol der Sıittlich-
Exemplaren verbreıtet kelt Berlin Mayer (VII 161 Lex Ö-)

Burney, E (IId Lest Notes ı The ASIPTE- of Immanuel
Khyme 111 the Song of Songs. W ho ( the Hosts of the
bgyptian Sinuhe Ourn of I heol Stud 1909 JulyBucher und Zeitschriftenschau. *) 580—5 569

Oxford Clarendon PressBibhlısche Theologıe Israel’s Hope of Immortality
d1909 (I0S 8°)

Wıtzel HR Urkundenfunde Oberägypten (aus em Jahrh Sulzberger M Am Ha-Aretz Ihe Ancıent Hebrew Parlia-
ment P’hiladelphia, reenstone 1909 (96 8°)CHr.) (Schluß) (Pastor bonus 1909 Juni! 44 5A7 Ar M4 B Freund Zur Geschichte des khegüterrechts bel en SemitenJulı, 481 —1487) [ Sıtzungsbeı Akad Wiss 1l} Wiıen Ehıl hıst KBerchem Vall, Arabıische Inschriften. Mit 76 Abb 162 Wiıen Hölder 1909 (56 8°) SNAAA |Beitr. Assvr. SPr. VEl ET Le1pz1ig, Roscher Die Zahl Glauben Brauch 8l Schrift-Hınrıchs, 1909 (156 Lex 8° II,50O.

Zimmern, H: Der babylon. ott Tamuz (Abh phıl.-hist der Semiten (Abh d phıl isSt KI I Säachs Ges
Kl Sächs Ges 15S 27 , 1909, 699 738) Wiıss Z 1909, Q1-—1368)

Poebel, A Babylonian legal and busiıness documents from the 1ebereall Praktische Auslegung des l est Prediger
u Religionslehrer TIe 111 Bde |Handb Test

iime of the first dynasty of Babylon chiefly from Nıppur. T übingen Mobhr 1909 (IV 271 304 S Lex 87) M L
f plates. EG Babyl. Expedition. Ser Vol part 21 SNA Manı I1 he Teaching of Jesus about the FuturePhiladelphia (Erlangen, Merkel), 1909 (AVI 16480 M accordıng the Synoptic Gospels Chicago, Unıv PressSCMHOÖOLT Altbabylonische Rechtsurkunden us der eıt der 1909 (ALV 362 p 8 ll) S 5ybabylon Dynastie (Umschrift Übersetzung u Kommentar)

Heft |Sitzungsber kad Wiss 111 Wien Phıiıl Hoffmann; LO Das Verhalten der Jünger nach dem TIode JeSEE
1st Bd 160] ıen, Hölder, 1909 (92 5 8°) M zugleich CN Beltrag ZULX Erklärung [80)81 Matth 6, CE

HroznY, Hr Das Problem der altbabylon Dynastien Akkad Theol 1909, 4, 32 368)
Göguel; M 9 L’Evangıle de Marc ST x A G deKıs ( Wiıener d Kunde d Morgen!] 1909, IOI 219)

Wıth Mathieu er de Luc Parıs Leroux 1909 (IA 325 83*)HirsSchy, &.. Artaxerxes { 11 (Uchus and Hıs Reign Kohr Die Glaubwürdigkeıt des Markusevangelıums ( Bıblspeclal consıderatiıon of the Old est SOUTCECS Chicago, LZeıtfr 4 | 1 55 Au Münster, Aschendorff 1909Univ Press 1909 (85 8°) O.81I (47 0n 8°) 0,60Langdon, S Babylon Anı the of the Exıle (Expositor IDr Harnack 0)8! Luke No INan noweth
1909 July, ö2—06). Chapman

Vosen, Kaulen,; Kurze Anleıtung ZE Erlernung the Son Journ of heol Stud 1909 JULy 625066)
der hebr Sprache. I Aufl., neu bearb. ©CA ACHETr. Askwıth, TE  TE F3 Ihe Historical Value of the fourth Gospel

(Expositor 1909 July, 71—81):
Geden,; Outlines of Introduction the Hebrew Bıble

Freiıburg, Herder, 1909 164 Sl ÖJ Battey, he Sinner 111 the C1ty 55 —063).
Eglise apostolique. Actes apötresi EpitresEdinburgh (C'lark 1909 (ZV 367 5°) Apocalypse. Iraduction el IX  aıre A Carties FParıs,Eerdmans LICW Development 1 ()ld Testament Gabalda, 1909 (NVAl, 554 18°)Criticism (Hıbbert Journ 1909 July 813—826) 5coMt R The Literature of the T:Barry, TIhe literary ASpeCt of the (JId est (Dublin Rev AChe Pauline Epistles,

July K 2R
Oritical Study. New YÖrKs Scribner, 1909 (376 8°) $ 2

Nıkel est 1111 Lichte der altoriental Forschungen MatEr.; F} Die Briefte Paulı. Ihre Chronologie, Entstehung, Be-
IT Moses Werk Zeıtfr. U Aufl deutung Ekchtheit ( Bibl Zeitfr. I, u. 6 ü Au| Bıbl I 7 ünster Aschendorff, 1909 (79 8°)Münster, Aschendorff, 1909 (32 SM ö M 0,50 Richmond “7 Ihe Creed 111 the Epistles of St Paul ONYurner., H Iter Dunelmense: Durham Bible M5SdS, wıth the don Methuen, 1909 ( VL I14 83*) DE GText of Leaf lately the Possession of Canon Greenwell Mıllıgan, G,of Durham, LLOW the British useum (Journ of Theol Paulinism and the Religion of Jesus (Expositor

46)Stud 1909 July, 29—9544) 1909 June, Ü
Lake; K The date of (Expositor 1909 June, A94—507) W oods, he Gospel of Kightness. Study 111 Pauline

88 5 O E Progressive Creation. reconcılıatiıon of Philosophy. London, Wıllıams N., 1909 269 8°)
ols London, Rebman, CNHarpıns, a psychologıe eT les PLEINCIDES de la moralereligion wıth SC1:  I6 909, 80 paulınıennes (Rev de Theol. ET de Phılos. 1909 229-241)Schroeder: *3 Göttertanz Weltentstehung ( Wiener BTrTuStOB; S  9 De quelques obscurs de l’epitre AU  54Kunde d Morgenl. 1909, I S 1L —1 Philıppiens (Ebd 196—228).COOR; St A‚ Simeon and Lev1: the Problem of the (Old est

(Amer Journ, of TIheol 1909, 49 370—2386). HIicKS. 1 11000%0.07TEONOLSE (Eph 18) (Journ of heo]
BeErumans,; DE The Book of the Covenant and the Deca- Stud 1909 July, S22

logue (Expositor 1909 July, p 21 — Ross AorTayuOS (Phil 6) (Ebd 573/4)
Garvie, Altred E7 The End of the Law (Ebd M Sr 48) Waılson, A Emphasis 88 the T est (Ebd HS 820)Dawson, s Job and h1s New Theology. London, Duckworth

and CO 89 iWiLENSEZELI,; L’authenticite de la [la Petri |Melanges de la
1909 (AV, 176 p Faculte de Univ Saint-Joseph| Beyrouth 1909SCHULZ, A Der IJ Psalm (Theol., Glaube L909, 75 y 27 (40 8°)620 GGoöldschm1dt Eıne talmudısche Realkonkordanz Die VO

Dr Jakob Frömer geplante „Real-Konkordanz der talmudisch-
Für die Bücher- und Zeitschrittenschau wirken iIn1ıt err rabbın Lıteratur kriıtisch beleuchtet Berlın, Poppelauer,Kaplan Dr Schuler-Berlin und Herr BY% Weber- ünster. 1909 (63 8*) 150



463 September THEOLOGISCHE REVUE 1909 Nr 466

Rosenthal Die Mischna Aufbau Quellenscheidung Portiglıoit1 Francesco Assısı le epıdemıe mistiche
d1Seraim Aus de1ı Hälfte Maassel schen1] Straß- de| Medio CVO Studio psichiatriıco | Bıbl „Sandron

burg, Irübner 1909 (I11 52 8°) LA Scienze Lettere 44 Milano Sandron 1909 (170 o
Frank] Quellen ZUL Geschichte de1 eonım Frank- Pacheu Psychologıe des MYySUQUES chretiens Les Faılts

furt M Kaufi{mann 1909 (IS SI 83°) M 0.8 le Poeme de la CONSCIENCE Dante ei les Mystiques Parıs
Perrıin 1909 (403 16°)

CcE n Addıtamenta ad » Aquıtanıam Seraphıi-Historische Theolog1e.
Cumont; F Les Religions orjentales ans le Paganıs mc LOINAUIN.

(Arch Francısc 3) 473-—479
edit.

Lemmens Der h Bonaventura Kardınal Kırchenlehrer
Paris, Leroux, 1909 432 S AUuSs em Franzıskanerorden (1221—1274) Kempten Öösel

Glover, Ka he Conflict of Religions 111 the Early Roman 1909 (VUIN,; 286 ö 3,20.Empire., London, Methuen, 1909 (368 Q0) Eutz, Die Psychologie Bonaventuras. |Beitr. Gesch
Mogk, Die Menschenopfer be1 den (Jermanen phil,- Phiılos. Mıttelalters N: Ara Münster, Aschendorft,1St. KI k Sächs Ges Waıss. 27 , 1909, 601—643). 1909 219 ST, 8°)Wındısch Der mess1i1anısche Kriıeg das Urchristentum SOMmMmerfeldt. G Die Lage des deutschen Ordens nach der

Tübingen Mohr 1909 Y 8°)
London,

Schlacht bel Tannenberg (15 Juli 1410 dıe Anfänge der
SWwWINeV, TIhe Teaching of the (snostics

Williams (D „Verschwörung‘“‘ des Georg V Wırsberg (Z d Westpreuß
I909 (XI ö7 83°) 38 60 Geschichtsv y 1909, G3 Ade Vr 185S, Codices Sraccı CT latını photographice depict] Luetzow, C JIhe Litfe and i1mes of aster John Hus Lon-

Duppl. VI Miniatures de l’octateuque OYEC de Smyrne don, Dent, 1909 (414 8°) K O SS ET
Manuscrit de l’ecole evangelique de Smyrne, E photo- VAdal. M E Un recueil manuscrıt de SCITN10115 prononces AUX

Preface de ( HesselinS. Leıden, Sijthoff, conciles de Constance er de Bäle (Rev d’hist. eceL. 1909,
1909 (95 Abb 111 XVI TEext) 54

Heims Neues ZULF Überlieferung des Evangeltrum Nicodemi: 3‚ 493 —93 20
ParisLang, A Jeanne d’Arc de Anatole France

Heıinrich Hesler (Beur. Gesch deutsch. Sprache Perrin 1909 (163 8°)134 I1909, Z S99 Kra34) Wolkan Des Eneas Silvıus Piccolominıi1 Briefwechsel
Donders, A 194 azlanz als Homuilet. Münst Dıss Abt Amtlıche Briefe | Fontes EFB Austriacarum

1909 160 5E 8° 11 62] Wıen Hölder 1909 (216 0) 4,20ILa Pıana, G3 Una omelıia inediıta dı Gregorio 1ssenO le Baldisserri Una Bolla dı Giulio alla Comunita
omelıe Kic LOV EUOAyYYELLOLLOV attrıbulte S Gregor10 T auma- Imola (Rıv teol 1909, 7/8 564—581)(Riv teol. I1909, 7/8, / aa56 oth ww Der Kampf U1l dıe Judenbücher und Reuchlıin

Mahe, 16 La sanctıfıcation Gyrille d’Alexandrıe (fin) VOIL der theol Fakultät Maınz Yra k (Katholik 1909,(Rev d hiSst: ecel. I1 909, 55 ‚ 469 — 492) 139—144)P”PichOon, R., Les polemiques de Jeröme Journ des Savants Denifle W eı} Luther das Luthertum 11} de1
JU1D, 260 —2 GErSLIiEN Entwickelung Quellenmäßig dargestellt I1

Howorth, 5 Ihe InfAuence of St Jerome the Canon Bearb Weıill Maıinz, Kırchheim, 1909 (XVEof the Western Church (Journ of TITheol Stud 1909 July, 5 14 83°)481 —496). Thudichum, F Dıie deutsche Reformation 13176 LYS I1
Barnes, Emery, The GASC agalınst the Athanasıan Creed >0  © D3L  n 7 Sn E Leipzig, Sängewald, 1909 (AV, 663 Lex.

(Contemp. Rev 1909 July; 5ö—Qa
Lebon, J‚ monophysisme severien. Louvain,VanLinthout, Schubert, V., Beiträge Geschichte der CVAaANg, Bekenntnis-

1909 (AXXVI, 574 öW) Kr Bündnisbildung 1529/30 (Schluß) (Z Kirchengesch. 1909,Goutil. A Le Culte de Clotilde Au  4 Andelys (Euse) 55 KNormandıe. KEvreux, Herissey e fıls, 1909 (58 8°) Kallmeyer, Ni: Caspar Borner 11 ner Bedeutung für dıe Re-
Larducel; d Storia dı Gregorio Magno (D del S Ul  ® LCMPO. formation für dıe Leipziger Universität. Zittau (Leipzig,Roma, Pustet, 1909 AI 500 8..) Bredt), 1909 (79 at: SA 075EhArısmann:; Ga Religionsgeschichtliche Beıträge zum SETMA-

nıschen Frühchristentum (DET: Gesch. dtsch Sprache ROyvGCGe, ;-Henry H anı the Religions Houses of London
(Nineteenth Century 1909 June, p 1026— 10 74Pa 1909, 209 -—23

Seine falschen Gardiner; S Henry 14 and the Monasteries Keply (EbdL’ÖTFIer, Der Hülfensberg 1111 Eichsfelde. July, ATAnsprüche SCINE wirk! Bedeutung. Breslau (An der Sand- Bungener C alvın Sa VIC OQOCUVIC ei 5C5 ecrıts ed
kırche 3 Selbstverlag, 1909 (46 111,. Abb 8°) 0;753 Paris, Fischbacher, 1909 (468 8°)Hauck, A Die Entstehung der gelstl. Territorien (Abh phil.- Bernard La ‚„ CONVEISION de Calvın (Etudes 5 Z  ®) 1909,hist. Kl Sächs. Ges Wıss. 27 ) 1909, 645 —0672). $ —24)Serrano De HWAD0LTU elericorum bra inedita del presbıtero Montet, chretE Le quatrıeme Centenaıire de Calvın (Revcordobes Leovigildo (siglo L: publıcada SCOUN un Nanu- 1909 Juill,, 5s0—563).
SCIT1IO vis1godo, que SCIVA (Bol de la Acad BOrnand; Calvın eit la d’ames (Ebd 726780de la Histor1a, Madrıd 1909 Junio0, 06—518) Lobstein, D QeUVvTE dogmatıque de (Calvin (Ebd 564- 57%)(zasSser.; O’ Gerbert Aurillac, nachmalıger Papst Sylvester I1 Calvin Montaigne., ede Straßburg, Vall Hauten, 1909die on ıhm 111 Magdeburg autgestellte hr (Geschichtsbl. (20 8°) 0,60Stadt Land Magdeburg 1909 QöT1E1).: W otschke, 4  E Calvins Bezıiehungen ZULILL Posener Lande

Moyes, I S5t Anselm of Canterbury (Dublin Rev 1909 July,
D 107-=127): Van Schelven:

(Hist. MonatsbIl. Provinz Posen 1909 Juli, 101—111),
Al e nederduitsche vluchtelingenkerkenWebbh Joannıs Saresberjensiıs CP Carnotensis polı- der AVIe ECUW England 41 Duitschland S73 ıunnNe beteeke-

GrauG] de LUS1S curlaliıum ET vESUENS philosophorum 1115 de reformatıe 1 de Nederlanden. en Haag, Ni)hoff,lıbrı RECcognN. ET prolegom., CY1UCO, COMMENT,, 1909 (AXAIL, 455 8° FLindıc voll UOxonnl, Clarendon Pr I1909, 80 306 8 Paulus, N,, Die Hexenschrilft des Kalvıinisten Lambert aneauenckhoff Die Paderborner Bischofswahlen bıs (Wiss Beil Germ. 1909, AI Zr —243 )W ormser Konkordate (1.122) (T’heol (Glaube 1909, 75
539—550) Delplace: B Le catholicısme Japon I4O LS 93i Malines,

Gauchte; A Lettre de Frederic, archeve&que de Cologne, äa Dierickx, 1909 (280 D S F 3350
Müller, A') Die Kölner Bürger-Sodalität. 608 — 1908 Pader-Alberon Jer. eveque de Lege, C  ernant V’etablissement des born, Junfermann, 1909 207 E Abb 6JPremontres (11259) (Anal l’hist eccles. de la Belgıque

1909 285—2688). English Catholics 1n the AVILILth Gentury (Dublin Rev., 1909
Anders; F Die Summda Sententiarum kein Werk des Hugo July, p 147 —171

[0)8| St Viktor (Katholik 19049, Ö, 091175 EOTIIETL, KE, Friedrich Gr. dıe Jesuiten (Hıst.-pol. 144Ho C , W., Erzb. Wıchmann Magdeburg (11S21102) 1909, 257—268).
(Geschichtsbl, Stadt U Land Magdeburg 1908 134 204; Pa anı Cn Mılano 1a Lombardıa ne] 1859 . ılano, CGogliatı,
1909 35 47) 1909 594 16°). 5350
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Ward, B., he Dawn of the Catholic Revıval ın England, VE C L, Helene ÖO Die Wahrheit üb Jesus \ Nazareth.

1761—1603. vol London, LOongmans, 1908 (370; 316 KEine krıt. Studie. Uresden, Pıerson, 1906 (73 8°)
O 78 ıllustr.). 25 1ss1eib; D Sind dıe Geburtsgeschichte Christi un dıe chrıst-

ArX; Les Apologıstes francals AB AlXe siccle : de Margerie; FreD- lıche Dreiemigkeitsliehre OIl Agypten beeinflußt » (Klıo, Beıtr.
Pans:; Savaete alt Gesch 1909 ö3 — 2384)Del: de Kavıgnan ; Monsabre ; PeHxs d’Hulst

(P 33 174 8°) Tonett1i, anıma d1 Christo nella teologia del C
de1 PadrıAlencon, d’, Les Freres mMıneuUrs Capucıns Angers (1855 La dottrina della preesistenza anım a dı Gristö.,

—1870 Notice histor1que, Angers, Grassın, 1909 (71 8°) Origene ed Origenist! (Kıv d eol 1909, 7/8, S11-526).
(3 Ya857 Kz Die russıschen Sekten. Die W eißen Caln adQ: P Le probleme de la Resurection du Christ. Eitude

T auben od Skopzen, nebst gelstl. Skopzen, Neuskopzen des diverses hypotheses. Parıs, Nourry, 1909 (T507Di 8")
Hältfte. Geschichte der Sekte bis ZUun) Iode des Stifters. FPaTiOas G) “SCdet ad dexteram“* (Riıv. SC teoal. I9009, 7/8,

Le1ipzig, Hınrıchs, 1909 (4456 Lex 8°) 8,50 509 10)
Mauüupreaux, E Extrinsecisme de la gräce ature de laSystematische Theologie.

ohm, N Wesen Ursprung des Katholizismus (Abh phil.- „Pulssance obedientielle‘*. Naturalıter anıma est oratiae
(Rev August, 1909 Junll., 106—120).hıst. Sächs Ges Wiss. 27y 19009, 333 — 200)) Manzoni, f3 Compendium Iheologıae dogmaticae. Vol

ECkert, A Einführung 1n dıie FPrinzıpien Methoden der De sacrament1s eT de NOV1ISS1IMIS. Turin, Berrutl, 1909Theologie. Le1pz1g, Strübig, 1909 (AlL, 512 SPRN 3°) 750 464 80
Pascal: de: Le Christianısme. Kxpose apologetique. 36 Stöne, DE Hıstory of the Doctrine of the Holy Eucharist.

les Lo1s ©1 la Relıgion. Parıs. Lethielleux, 1909 (447 85) vol London, Longmans, 1909 (: 410 ; A, 664 8:)SCchütz, Hls;; Neue W afften Katholiken ZUTF Wehr SCHCH alte
moderne Irrtümer Vorwürfe. Kevelaer, Ihum, 1909 Le sous-diaconat

(AVIL,; 267 8°) DA
Roberkof, 1 est-1] un Sacrement (Rev

8! Menschheitsziel. August. 1909 Juill., 86 — 105).Mausbach, 5 Weltgrund Vorträge, Campana, B Marıa ne] dogma cattolico. Torino, Marietti,
Ya verb. VT Aufi |Apolog, Tagesfragen A} M .- 1909 (ALL, ö24 83°)Gladbach, Volksvereın, 1909 (55 8°) 0,60 Zaärantonelklos; E: La virgınıta dı Marıa. Vıcenza, GAla, 190951mon,; Moderne Ddurrogate für das Christentum (Kodserv. CEVS TT 8°)Monatsschr. 1909 Julı, 8381—886) AluJjas Bros, M,, Thomas de Aa la Imaculada Con-© p1ItZzs Ga {Die Moderne auf en Kriegspfad SCHCH ott
Kın Beıtrag ZUL Lehre den Ich-Vorsteilgn. Leipzig, Eckärdt, cepcıon de Ia Virgen Marıa. Barcelona, Gilı, 1909 (X

X!S
70} F6“

1909 (103 S 248 8°) StOöcCkmann; AK, Das Licht der Verklärung (humen gloriae)Bıshop, H Creedal Statement and the Modern Spirit ( L’heol; Glaube 1909, 75 SEEDE(Amer. Journ. of Theol 1909, 59 3869—404). Devo1ve, I, Ekxamen crıtique des condıtions d’efficacite uneW enle > M.;, Moödern T ought nd the Cris1is ın Behef, New mnorale educatıve (fin) (REV. de Metaph. 1 de Morale 19009Y ork, Macmıullan Com ALLY, 1909 (2 Valld: 364 O: 445 —459)W einel, H, Religi0us ıte and T’hought In Germany to-day Hein2ze: M., Ethische Werte be1 Aristoteles (Abh(Hıbbert Journ. 1909 July, 21—745). phil.-hist,
SoTtel; Ga La relıg10n d’aujourdhul (fin)

Kl Säüichs Ges Wiı1ss. 1909,(Rev. de Metaph. eT Caihrein. Monistische Entwicklungslehre Kt ık (Stimmende Morale 1909 Ar 3 S4497 M.-Laach 1909, 6, 740 A ea 1 73 186—199).Hildebrand, K Nachweis der Urkraft der Welt m. der Er- Praktische Theologı1e.klärung des Zanzen W eltgebäudes M aller Naturerscheinungen
durch die Wirkungen einzıgen Kraft Straßburg, Straßb. Kro0sSe, A Kırchl. Handbuch für das kath Deutschland. In
Verlagsanstalt, 1909 (158 6%) 4,50. Verbindg. mit Weber, Liese: Huonder al hrsg.

Meıns, H Strebe ‚AUbEn bwıgen, (LTende ad aeternda), Der 1905— 1909. Freıiburg, Herder, 1909 (AVI, 456
gegenwärtig statthabende Schöpfungsakt ist endlıch. Jle 246 O Geb
Planeten sınd bewohnt. Konstantiınopel, Meins, 1909 (320 SCHNEIdEN, ; Kıirchl. ]ahrbuch 1909 Kin Hıltsbuch Z

8°) 2,25 Kırchenkunde der Gegenwart. 36 Jahrg. Gütersloh, Bertels-
Kullmann, G Dıie rel Daseinsstufen In der Entwickelung. (X, 638 SW 8°)

Neue naturwiss.-philosoph. Betrachtgn. ber den Zusammen- PaQquet, Droit publıc de l’Eglise. Principes genNEraux.
hang des Körperlichen nd Geistigen. Z Aufl Wiıesbaden, Quebec, Impr. Action:- cath., 1908 (AIL,; 378 Ö.5)
Kıtter, 1909 (AAVIUL, 179 Tat Sl 8° Geb 5Sımiler, i La promulgation des 101S pontificales (Rev August,Zachäariıae, Aa  9 S1iebenmal auf Welt kommen (Wiıener Z. L909 aoüt, 154—169).

Kunde Morgenl. I1909, 20:— 2307 BOULTe L: F7 Des sentences ecclesiastiques dıtes »de conscıence
Dorner; e ber dıie Gewißheit 1im praktischen theoretischen informee« (these). Montpellier, 1909 (120 O4)

Sinne (Z WI1SS. Theol 1909, 4, 89—314) Nara Pa Histoire de la diıme eccles1iastıque, princıpalement
Horst: B De la diıstınction eNTITE 1a naiure el I’indıyıdu (Rev France, Jusqu’au decret de yratıen these) Dıjon, Umpr.

August, 1909 aQOüt, 1865 —199) Jobard, 1909 (AlL, 266 8°)
Bessmer, 15 Telepathie (Stimmen M.-Laach 1909;, I5 Heiner, P Das Recht der Fürstenabsetzung einst Jetzt (Hıst

EDn 75 155—168). pol I144, 1909, 169—184. 269—282).
HeEINTICHS, E& Das zweıte Gesicht ( EHeol. Glaube 1909, KOST: K., Die kırchenrechtl. Verhältnisse der früher reichsun-

75 5S0—95568) mittelbaren Fürstlich Frürstenbergischen Lande 1mM 16 Jahrh.Velzen, Ihoden Vall, >ystem des relıg1ösen Materialismus. Münsterer Diss. 1908 (  Va SO 81\)
(Aus em Niederländ. ÜDEerS4; verbessert vermehrt), Bde FErIeSO, 1 La separazıone della Chiesa dallo Stato Ia r1-

Wissenschaft der Seele deutsche 390 8 erb., Aufl forma laiıca ın Francıia.
278 89)

Verona, Cabianca,. 1909 9
(AV 474 5} Il Wissenschaft der Gesinnungen. (XV, 2,5
467 S IIL Wissenschaft Gottes. GVL 233 5i Leiden, Schoenfeld, Separation of Church and State polıcySıjthoff, 1909, 80 038 princıple ? (North Amer. Rev 1909 May, 662 —674).Foster; H; TIhe l1heology of the New Ratıonalısm (Amer. Neundörfer, K Der altere Liberalismus die Forderung der

Uurn,. of TIheol 1909, 3) 405—413) Irennung Von Staat Kirche (Schluß) (Arch kath Kirchen-wINers, Lehrbuch der Religion. Aufl >  eu bearb recht I1909, 39 393 —418)
Hontheim. Münster, Aschendorff, 1909 (AVI, KropPp; Da Die relig1öse Erziehung unehelicher Kınder nach

728 S26 8 M 6,50. bayerischem Staatskirchenrecht (Schluß) (Ebd 419-— 446)Glarke, N., The Christian Doctrine of God New-. York, Gillmann, Das ehemals zwischen der soboles SECUNAdiS nNUuptnSsScribner, I909 (489 8°) 2,50. en Blutsverwandten des verstorbenen kheteiles bestehende
Gern1cCHN; esistenza dı Dio dı fronte alla sclienNza. Ehehindernis (Ebd AA ATOPerugla, Santuccı, 1909 224 8°) 2,60. Heiner, Gültigkeit der Ungültigkeıt Zivilehen mıit bes ück-

tron > Systematic Theolog Vol Soteri0logy. sicht auf Deutschland (Ebd 471—401)Philadelphia, Amer. Baptist Publ S06 1909 (XIA, 3809 8°) 550N, 13 Dispenses d’empechements „n extremis“ et V’article
2,5 du decret „ NO temere“ (Nouv O: theol. 1909), Ö, 467-473)
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Alethes. 5 DIie Konfessionsänderung U dıe relıg1öse Kınder- Fourneret, P La reforme de la curıe romaıne VE (Canon.
erzieh ung 1m Könıgr. Sachsen. Dresden, Floessel, 1909 a  « 1909 avrıl, 1982025 Ju1n, 321—2328).
(16 8°) 0,2 RietzD.4CHx Z Jesus, der große eıister der arıtas (Soz Rev.)

ActıonKeonrer; e Fondatıon de Nature Juri1di1que, 1909, $g 314—320)
reprise ei (1 revendiıicatıion. Lo1l du decembre 1905, Kirmnzenbherg; LE Kın Vierteljahrhundert kathol. sozlaler KRe-

} R 9, Cambrai, 1Mpr. Regnıier, 1909 (136 Os) gierungstätigkelt ın Belgien]. Berlın, Verlag DEr Arbeıter”,
C Fall Heılıg. Im Anschluß ALl dıe Broschüre: „Priester- 1909 S 8°) 0,60.
semiı1inar Persönlichkeitsrecht‘‘ beleuchtet. Stuttgart, eut- FPesch; H 9 Streik un! Lockout (Stimmen M.-Laach 1909, 6,

0,5 S A ArZ 7) 142—154)sches Volksblatt, 1909 (830 ÖJ

Jos KoOosel’sche Buchhandlung
m D 9908
DO®S D S 122 NSSIONS-Ke  E Zu eziehen Urc alle Buchhandlungen bücher, SOWI1E sämtliche evotio-

1} | 11 j1efert dıe
In UNSECTICIN Verlage sind erschienen: Laumann’sche

BuchhundlungWeissbrodt, Johannes, Anreden Dulmen estMütter. XAVI u 776 Brosch. M.2.40, gbd.M.3. -
60 Ansprachen des ruhmlichst bekannten VerfTassers, die in alle Fra Verleger des heil Apostol. Stuhles ;
des religiösen Familienlebens, der christlichen Kindererziehun C en Händiern während der Dauner
TIn em Gjeistlichen und Leiter VO' Müttervereinen al der Mı uuch In Kommission
(jesc nkwerk TUr Frauen er Stände bestens empfohlen.
Blickle, W., Zur Methodenfrage im Kates=
chismusunterricht. S 10SC!  1 EB H  4IM  u  s HNOCUCS Kommpnnionbuch im Anschluß
iıne historische und prinzipielle Würdigung der NnNeUEeTI CN kate- + elie  A  > Verehrung der Heiligenchetischen Methodenlehren und einie den ersten Autoritäten 1st soeben erschıenen unter dem Titelals vorzüglich anerkannte Orientierung in der umstrittenen rage
Lemmens, eONN., O, M., Der heil kuhrer zu Tische
Bonaventura. ardinal und Kirchenlehrer AUS dem

3420; gebd 4.2|  O
Franziskanerorden 1221 127/4, K 80 V  u Seiten,  A SEA E E RE  Brosch. des Herrn.
Mit diesem Werk bietet der gelehrte Verfasser die rätfa ‚Eryucht Anleitung zZzu  n Ööfteren und würdigen
gründlicher historischer Forschung er den Heiligen, heiligen Kommunıilon.

Mit einem Anhang VOo G(ebeten
Von BonHatius Galterdam,

Benediktiner der Abte1 St Joseph be1Verlag der Aschendorfischen Buchhandlung, Muüunster 1. Gerleve.
16° OTL cm) 480 Seıiten.hANeuerscheinungen Geb 1n Leinen mıt Goldtitel IC Mk L5

Meier, J0S., Cn Mythen derer Berücksichtigung des Argumentes Mit kırchlicher Druckerlaubnis.
1im Proslogion des hl Anselm. (Baeum- Dieses Buch hat einen doppelten Zweckund Erzählungen der üsten: ker, Hertling Baumgarten, Beıträge ZUT Zunächst und VOTL allem soll azuı he1i-bewohner der Gazelle Halbinsel Gesch Philosophie des Miıttelalters.(Neu-Pommern) Im Urtext aufgezeich- B 111 eft / LTagenN, dıe heilıge Kommunion würdig

net und 1NSs Deutsche übertragen, (An (AL 168 S  SL, empfangen, nd ZW Ar geschieht dıies durch
thropos-Bibliothek, internationale Samm- 3°) yı O zwoölf eingehende Abhandlungen über W ır-
lung ethnologischer Monographien, Bonkamp, ID B., Geistl Überlehrer, kung der heiligen Kommunilon, Vorberet-

Zur Evangelienfirage. tersu- Wung, Danksagung SI G: Ferner solleft L} (AU 202 SL, A das Tugendbeispiel der zw ölt darın ATKeicher, Dr. 0, M., Ray chungen. (IV Ö4 82 255
Hader. IF Joh., Prof. der I heologie führten volkstümlichen Heiligen, deren Leben

mundus Lullus und seine Sstel innıge Beziehungen heiligen Sakrament
lung ZUTT arabischen 110 ın Chur, Allgemeine Kinleitung aufwelst, obıge Belehrungen unterstutzen

1n das Ite und Neue esta- nd gleichzeitig ZUTELL Streben nach NOsophie., (Baeumker, Hertling Baum- ment. kommenheit anleiten. 50 werden dıe he1-
garten, Beıträge Gesch Philosophıie 1458 OL 85 2,80 ligen Kommunilonen fruchtbringend gemachtdes Mittelalters. MR eft 5) Sterzenbach. TIr L  s rsprung

E 224 Ö: 752 un Entwicklung der age Uun! überhaupt 1mM Anschlufl Al dıese eine
gediegene Frömmuigkeit angestrebt. Der

Lutz, (BES Kduard, Die sycholo- hl. ral (Forschungen und Gebetsanhang 1st reichhaltıg nd gediegen.
ach den Funde herausgeg. VOT Prof. IIr Jostes Die Schrift 1st groß un:! gut leserlich.z1€ Bonavenfiuras.

ert- Band I Heft 27 (IV 48 Ca G:Quellen dargestellt. (Baeumker, Zu beziehen durch alle einschlägigen (6e-
schäftte.ling und Baumgarten, Beıträge ‚AUDE Gesch SschnePhilosophıe Mittelalters. VI 325-  iderwirth, Matth., M.,

eft 4/5) 220 S 8 Das katholische eutsche Yerlag der Laumann’schenUG  g
Kirchenlied unter dem Ein Dulmen 1s vw.

Daniels, Aug., B Quellen- Üerleger des heiligen Apostolischen Stuhles
Musse ellerts ll. Klopstocks.eiträge und Untersuchungen (Forschungen und Funde herausgeg, [80)8

ZU.: Geschichte der ottesbe Lrrof. Dr. Jostes) (AI 1902 Ö}weise 1m L mı1t beson-
In demselben Verlage er erschienen GebetszettelGutberlet, Dr. C., FYOLG, und eligion. Hundert m $ kiırchliıchGrundlegung der religiösen

nd Kritik der unabhängigen Sıttlichkeit. (375 0J M 7550 approbiıert bıetet In reicher
ILLEr Rundschau;: FreiDburg, Eingehend und gründlıch wiıird dargetan, daß Auswahl Laumann-

Pfhcht, Sittlichkeıt, Schuld, Verdienst ohne Ott leere Begriffe SIınd, un nachdem dıe sche Buch- hdlg., Ver-
Grundlagen der relig1ösen Ethik mi1t unwiderleglicher Klarheit Un zwıingender Kon- leger des hLl Apostol.
SEQUENZ dargeiegt und bewıliesen sınd, werden dıe Hauptvertreter der weltlichen Ethik
einer vernichtenden Kriıtik unterwortfen.

Stuhles, Dülmen
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Herdersch Verlagshandlung E  Z reiburz 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen ZU bezieheh.\ Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen beziehen.

eyer, 1Bı? H., Lupold VO Bebenburg Studien un der kırchlichen Lıturgie belebte, auf dıe praktiısche
seınen Schritten. 1D Beıtrag /ABER Geschichte der STAhaAtS- Betätigung der (3  uübenswahrheiten hinzıielende Predigten.

rechtlichen und kırchenpolitischen Ideen und der Publi-
7z1st1ik 11 Jahrhundert. (Studien und Darstellungen Scherer. A.s D xempDpel-Lexikon für
AdUus ecem Gebiete der Geschichte VIUI, 129 S 80 IV Prediger und Katecheten, der Heiuligen SCHTIEL,240) 5 ,60 em Leben der Heıligen un: andern bewährten Geschichts-

Iurch eine kritische Untersuchung der Handschriften quellen CNINOT  CI Zweite, vermehrte und VT =
besserte Aua e besorgt Ol Dr 3 EampeMund Druckausgaben ixiert dıe Arbeıt erstmals dıe Entstehungs- (Derund UÜberlieferungsgeschichte Ol Bebenburgs Schriften. Die B er Mıtwirkung mehrerer Mıtbrüder.

staatsrechtlichen nd kırchenpolitischen Anschauungen des ‚„„Bıbliothek für FTediger BAEKS FO198). Bde L, 80
Jahrh erhalten manche wertvolle Beleuchtung. veb In H albfranz

(Schluß-) Band akrament DIS Zurechtwel-
ıePlattner, M.. Ba ( xotteslob Predigten auf Su  : (IV 1002 L geb [2,50.

die Feste des Herrn. SE 80 (XIV ul 434) 53540:5 TE n Bände kosten Je L geb M 12,50.
geb ın Kunstleder 6,60 Kın unerschöpflıcher Reichtum ALl Biıldern un! Be1-

Das Werk enthält für jedes Fest des Herrn JC relı spielen 1st In diesem Werke enthalten, bequem nach Materjien
ausführliche, durch reichliche Beiziehung der Heiuligen Schrift geordnet nd durch ausführliche Register erschlossen.

4  A  3  R  N  F  z  &,  e  4  x  s  E  \  FD  M  (  E  N  «Oa  E E  NIERSEHRAn
Konrat Sickinger' s S5Sonn und est

Y”reisLagspredigten. O 2 80Kın vorzügliches Werk über den Rosenkranz. eb Verlag: 201
DBreer V YThiemann 1n Hanım (West(.).

In UNSCTECIL Verlage 1st erschienen: Soeben erschiıen nd ist MC
ine Fundgrube für Prediger nd Kate- alle Buchhandlungen zu beziehen:Der Rosenkranz, cheten, eın Erbauungsbuch für katholische

Christen. Von Dr Philipp Hammer. Mıt kırchlicher Approbation.
bıs Aufl Bände. 1736 Seiten 80 Preıs brosch. Ml\ AL ZO; gebd. 1n YThomae Kempis
Original-Halbfranz 9,80.

„„Über den Rosenkranz siınd schon außerordentlich viele vortreffliche Meditationes
Bücher geschrıeben worden, unftfer allen ber 1st Hammers Erbauungsbuch e1Ine
wıirkliche Perle Da redet tieter Glaube, innıge Frömmigkeit, da erklingt
edlie FOeSie“ da zeigt sıch bedeutende Geschichtskenntnis, reiche Lebensertah- eIncarnatione Ghristi
rung ; da schildert eın enner der Kunst, der sıch schon weiıt 1n der Welt 111=

gesehen. Es gehört 1€s Buch en wenıgen, die In einem Zuge Br
1a CUIL

nıelßen möchte Exhortatione Pı1„Marıen-Blüten‘‘.
zZu beziehen UuTtTe alle Buchhandlungen., ıd elerum catholieum

aderborn de die Augusti MCMVIIIBonifacius-Druckerei, 1n cler1 edidıtDruckereı des eil Apost. Stuhles
WHichardus Heinrichs, Parochus.

80 Seıten.
Steit broschiert u beschnitten Mk K ZU,Verlag der Aschendorffschen Buchhandlung. _Miinster 1, gebunden ıIn schwarz der braun alıko

mıt Kotschnıitt Mk 1,80.Reformationsgelchichtliche Sfudien und eX{Ie, Übige Schrift hat Interesse für alleherausgegeben VO  — IT Joseph GreEViINg; Univ.-Profti. ın Münster. Freunde des Thomas  > Yo Mempen, De-
50oeben erschien: Zwickau 1. 1881 67 Seıiten. Preis sonders für katholische (xeistliche und

Kilıan el Brieiwechsel geh D S Seminaristen, für dıe S1C besonders WEeTrL-
und iarien. Hrsg. Joseph Schlecht 4/S Johann cks Ffarrbuch voll 1St WESECN des angefügten päpstlichen

Pastoralschreibens.XAAAXVIIM 156 Seiten. Preis geh M 4,60 für Frau 1n Ingolstadt. Eın Be1-Früher SInd CTS chienen
ırag Y Kenntnis der pfarrkirchlichen Ver- Kın hochstehender geistlicher Herr

Johann EKck als junger Ge schrıeb em Herausgeber: 79° LEBn wülte
ehrter. Kıne ıterar- und dogmenge- hältnisse 1mM sechzehnten Jahrhundert, (Mit nıcht, daß Ln 7e SCHONETESschichtliche Untersuchung ber seinen CHFy- einem Grundriß). Von IIr Joseph Gre- gelesen habe ın deutscher ber-

praedestinationis AUS em Jahre vın ELV i1. 25 Seıliten. Preis geh.‚30 würde eın großer eıl der Schön-
15412 Von Dr. Joseph Greving. AA Histor. Zeitschrift 101. Bd.) Yolge heiten verloren geNen.. Das Latein 1st

174 Seiten. Preis eh 4,2 Heft Der Stoff ist ach jeder übrıgens eicht lesbar.
Bd Drei Beichtbüchlein nach en Der Herausgeber 1st bekannt gewordenzehn Geboten Aaus der Frühzeit der Buch- Rıchtung ın mi1t größter Sorgfalt nd Mıt durch dıe VO ıhm besorgte Neubearbeıtungdruckerkunst. Mit einer Abbildung. Von ebenso gründlicher w1e ausgebreıteter (3e- der Tappehorn’schen „Anleitung ‚A

Dr Franz Kalk Seıiten. Preıs lehrsamkeiıt durchgearbeitet.
Die römische Rota und das 198 en ts*“.

Yerwaltung des heılı DCNH Bußsakra-geh 2,50.
Bd Briefe VO Hieronymus Em: Bistum Hildesheim A1Lll Ausgange des

SCTI, Johann Cochläus, Johann Men- Miıttelalters (1464—1513). Hıldesheimische Laumann’sche UG  n ilmen
sing und Petrus Rauch an die Fürstin Prozeßakten AUS dem Archiv der Rota P P E  Verleger des heiligen Apostol. Stuhles.
Margarete und die Fürsten Johann om. Von Dr. Nıkolaus HILL, Diese Nummer enthält eine Beilageund eorg VO Anhait. Hrsg, VO Lic Professor des Kirchenrechts In Bonn. 111

140 Seiten.
der Verlagsbuchhandlung 1] Ferdinand

Dr. Otto Cqu11en‚  D3 Gymn.-Oberlehrer ın Preis geh 3,60. Schöningh 1ın Paderborn
TUC der Aschendorffsche Buchdruckerei 1n ünster l.


